
Mellon in Puris ů 
Miniſteryräßdent Laval, Mellon, Briand und der ameri⸗ 

kaniſche Botſchafter — 

Wieder zelgte es steh, we Sle Hassen sine 

Der Pruiif besAbctemen Bolles 
    Fe Mre 

22. Jahrgang⸗ 

Entſchloſſen und würdevoll.— Bereit zur zielbewußter Abwehr aller reaktionären und faſchiſtiſchen 
— x AUnſchläge auf Leben und Freiheit des Danziger Volkes * 

In der von mehr als 6000 Perſonen beſuchten großen 
Maſſenverſammlung der Sozialdemokratie in der Meſſe⸗ 

halle wurde am Sonnabendabend nach eingehenden Dar⸗ 

legungen der Abgeordnetken Schmidt, Klingenberg 

und Brill ſolgende Entſchließung einſtimmig angenommen: 

Tauſende Mänuner und Frauen des werktätigen Volkes 

proteſtieren heute fcierlich gegen die Unterdrückungsmaß⸗ 

nahmen und Ansnahmegeſetze, mit denen der Jiehm⸗Senat 
des Nazi⸗Bürgerblocks ſeinen brutalen Kampf gegen die 

breiten Maſſen der Bevölkerung verſchärfen und ſeine Macht 

befeſtigen will. Sie proteſtieren ferner in ſchärſſter Form 
gegen die dom Senat geduldeten unerhörten Provokatio⸗ 
nen und Mordanſchläge bewaffneter Nazi⸗Horden auf Ar⸗ 

beiter. Sie wiſſen ſich in dieſem Proteſt eins mit aßen Ar⸗ 
beitern der Hand und des Kovſes, mit allen verantwortungs⸗ 

bewußten Kreiſen der Danziger Bevölkerung, denen das 

iün und die Freiheit von Volk und Heimat am Herzen 
iet ‚ 

Die Geiiehers iüre in Danzig bat in den ſechs Monaten 

ihres Beſtehens ihre Gewaltmethoden ſtändig verſchärft. 

Nachdem ſie die ſozialen Rechte breiteſter Schichten der Be⸗ 

völkerung erheblich geſchmälert hat, eröffnet ſie jetzt einen 

Generalangriff auf die politiſchen Rechte des Volkes, will 
ſie durch das Maulkorbgeſetz für die Preſfe die Ffreie Mei⸗ 

nungsäntzerung verbirten und die Währthelt küebeln. Sie 
will auch nicht bavor zurückichretken, durch ein Errtächtigungs⸗ 

geſetz die Kampforganiſation der Arbeiterſchalt zu uuter⸗ 
drücken und ihren Selbſtſchutz zu erſchweren. — 

In dieſer Stunde ſchwerlter Geſahr für die Volksrechte 

und den politiſchen und ſozialen Foriſchritt ergeht der Ruf 

au die breiten Maſſen: ů x 

Laßt euren Proieſten die Tat folgen!. 

Sett der brutalen Gewatt bes Nagi-⸗Kegimes ben ein, 
mütigen Willen zur Verteidigung eurer Rechte entgegen! 

Die Zukunft des Volkes liegt in eurer eigenen Hand. 
Nur ein Weg füßrt zu dem Ziel, nur ein Mittel kann den 
Sturz der Naai⸗errſchaft berbeiführen: öů‚ 

Schließt euch zuſammen in der Einheitsfront aller Schai⸗ 
jenden, ſtärkt die Macht der Arbeiterbewegnug, ſchart ench 
um das rote Banner der Sozialdemokratie! — — 

RNüttelt dic: Lauen und Unentichloſſenen auf! Sagt ihnen, 

daß es auf alle ankommt. Auch der letzte Mann, auch die 

lette Fran mütſſen ſich in die Reihen iier tsgialiſtiſchen 

Kämpfer ſtellen, müſſen ihre Pflicht e⸗ üeder an 
ſeinem Platz * ů 

Desbalb merdet Mitalied in Partei unn Gewetkſchaften, 
Genoſſerſchaften und Schutzbund, in den Antenb⸗, Sport⸗ 

und Kulturvereinen der Ardeiterſchaft! —* 

veen ark, rt m. den Kat *. „ * 

werden wir die Weecdt der AageOers 80 aun! Dann 
wird der Sies vald unfer ſei'l ‚ 
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Brüning bei den Bankiers — Spãte Erkenntnis — Nachdem man vor der Kataſtrophe Rand 

Auf der Tagung des Zentralverbandes des Deutſchen 

Bank⸗ und Bankiergewerbes. die Sonnabend vormittag im 

ehemaligen Herrenhaus ſtattfand, nahm Reichskanzler Dr. 

Brüning zu eingehenden politiſchen Erklärungen das Wort. 

Der Reichstanzter jührte u. a. aus: „Das Eingreiſen des 

amerikaniſcken Präſidenten Hoover war eine weligeſchichtliche 
Tat. Der Vorſtoß Hoovers weiſt den Weg zu einer wirtſchaft⸗ 

lichen Solidariiät. Für Deutſchland bedeutet die Aktion 
des amerikaniſchen Präſidenzen eine Vertrauenskundgebung. 

daß Deutichland von den Erſparniſſen, die ihm durch die ein⸗ 

jährige Zahtungseinſtellung zugebilligt werden. den richtigen 

Gebrauch machen wird. Die zu erwartenden Erleichterungen 

jollen in Deurſchland zu einer inneren Erſtarkung der Geſamt⸗ 

wirtſchaft benutzt werden, jedoch geht allen anderen Aufaaben 

eine gefunde Finanzwirtſchaft der öffentlichen Körperichaften 

voraus. ů 

Mau muß aber ausſprechen, daß nicht etwa allein von der 

öfentlichen Verwaltung in. Deutſchland Fehler be⸗ 

gangen wurden. ſondern auch von dem privaten Uuter⸗ 

nehmertum. Die deutſche Privatwirtſchaft muß ſich viel⸗ 

mehr ein Beiſpiel an den Vereinigten Staaten von Amerifa 

nehmen, wo eine ſchonuugsloſe Kritik bentüht iſt, den 

voun der Privatwiriſchaft gemachten Ichlern auf den Grund 

Mepublik 

zu tommen und künftige Fehler zu vermeiven. Die Regie⸗ 

rung hat ſich nicht neſcheut, den Finger in die Wunde zu 

legen und ſie erwariet daher äuch von der Privatwirt⸗ 

ſchaft die Znitiative, Fehler der Bergangenheit 

zuzugefehen unv aus ihnen zu lernen. Es muß klar 

uUnd deutlich ausgeſprochen werden, daß eine Hebung der 

Produktivität der Wirtſchaft nur durch Löhuſenkun⸗ 

genleine Kettungß bringen tänn. (Sehr richtig!) Dieſe 

einſeitige Lohnſenlung mußt die Konſumtraft ver Bevülkr⸗ 

rung derurt droſſeln, daß eine weitere Schwächung der Wirt⸗ 

ſchaft eintritt.. — — ů 

Es ſoll, wie man hört, ſelbft bei dieſer Stelle der 

Brüning⸗Rede Beifall laut geworden ſein. Das will immerhin 

ſchon etwas heißen. Man ſieht jetzt alſo plöslich, daß man auf 

dem eingeichlagenen Wege nicht weiter kommt. Man iſt in der 

Sackgaſſe. Und nun zeigt es ſich, daß die immer wieder erho!— 

nen Forderungen der Gewerkſchaftsführer nach Erhöhung der 

Kauikraft der Maſſen als Vorbedingung für eine Wieder⸗ 

anturbelung der Wirtſchaft richtig waren und bleiben. Es zeigt 

ſich, daß die Wirtſchaftsführer nicht mehr im Lager der 

   

  

  

Arbeitgeber, ſondern längſt ſchon im Arbeimehmer lager 

ttehen. — 

aniſcher Sieg- Spanien 
Die Wahlen zur Nationalverſammmung — Roch keine Zahlen zu erfahren 

Die ſpaniſchen Wahlen zur-Nationalverfanmlung, die 
am Sonntag in. der Zeit awiſchen & Uhr vormittags nu, 

uhne größere Awiſchenfälle. Die wWar anher- 

ſoßialiſtiſ⸗ ü5 lich ⸗ republikanilche e 

Sußererdelihr Erfolse erztelt Ele Gisen Les für die 
Monarchie in Spanien kein Boden mehr itk⸗ 

. In einem Arbeiter⸗Vorort non Madrid wurde am 

Sonntag um die Mittagszeit in der Orkskieche ein Büro 
ausgehboben, daß zum Stimmenkauf jür die klerikale na⸗ 

tionale Aktion“ beſtimmt war. Die Geiſtrichen verfuchlen, 

verkleidet mit der Straßenbabn nach Madrid au enltkom⸗ 

men. Einer wurde erkannt, von der Straßenbahn- herunter⸗ 

geriffen, verprügelt und wegen Stimmenfaufs. verhafiet. 
In Bergara im Baskenland beſchofſen. Repnblikaner 

einen Trupy Rationaliſten, die verfnchten die Lrennblika⸗ 

niſche Wahlpronaganda zn bindern. Ein Menarchiß. wurde 

getötet, einer ſchwer verwundet. Als die baskiſchen Nativo⸗ 
naliſten darauf veriuchten, das repablikaniſche Klublokal an 

i1 wurden ſie wiedermm beſchoßfen. Zwet Mon⸗ 

archiſten murten aetütet — 

In Barcelona und ganz Katalonien bürfſle. 

Oberſt Macia mit ſeiner Gruppe (Linksrepublikaner) viele 
KKAK , En Kaers ee As; Ame aan Aerer 

erhalten hat. 

é enikum. 

as ſie mit Lem Reichßanner nichen A bm Auntn. 

zent aller Stimmen in den vier kataloniſchen Provinzen 

   
  

Eine Webntistassgefenicelt gehähältt anperüctet 
Nationalſozialiſten überfielen,in Berlin⸗Trentvym im der 
VNacht zum Sonniag eine Geſellſchaft von zehn Perfonen, 

die von einer Geburtstagsfeier beimkehrte. Rebrere Ber⸗ 
ſionen wurden blutig geſchlagen. Eine 2Wlähriar Sran wurde 
durch Meßerftiche ſchwer rerletzt. Das Hese leMkamnrandv 
nahm 15 Nationalſosialisen ſeſt. Der Keſt der Romdus 

Im Verlauf ibres Verhörs gaben: die Hitlerianer und 
„Köhm-linge an, ſie hätten Kachricht erhakten, deß Heinn. 

Reichsbannerlente aller Boransſicht nach ihren 
Seg durch die Straße am Trüptower Park weimen wärden. 

bannerlenten- aufünlanern und. urle ßie Lier nusdreskbes, fi⸗ 
Imfammenzuſchlagen“. Ste lHießer ſelbſt von ihrem Sett 

nicht abe als UDuen die zehn Gebärtstansgäßte krar machsen. 

Serbaſteten waren im Beſitz von Meilern und ſchweren   Schlacinfrumenten. 

Sonntag der Muhe ü 
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Morgten Ermüchtiaungsgeſet aeten die volitiſche Freibeit 

Am Sonnabend und Sonntag ging es ſaſt ganz ohne 

Ueberfälle von Nazis auf Andersgeſinnte ab. Das iſt, zu 

einer ſolchen Seltenheit geworden, daß dieſe Tatſache unbe⸗ 

dingt vermerkt werden muß. Früher berichteten die Zeitun⸗ 

gen über das, was am vergangenen Tage paſſierte, heute iit 

es eine Neuigkeit, wenn nichts geſchah. K ů 

Weshalb paſſierte nichts? Am Synnabend fand eine ge⸗ 
waltige Maſſenverſammlung der Sozlaldemokratie in der 
Meſſeballe ſtatt. Die Nazis hatten ſich in der Sporthalle 

etabliert und eine Handvoll Neugieriger auch nach dem 

Schützenhaus gelockt. Am Sonntag wur S.A.⸗Appell“ — und 
doch, die in Mengen aufgebotene Polizei brauchte an beiden 

Tagen nicht in Aktion zu treten. Warum? Die Bevölkerung 
nahm keine Rotiz von den Nazis, ſie ließ ſie unter ſich. Und 

die Arbeiter⸗Schutzbündler haben andere Richtlinien als die 

Nazis: Die Arbeiter⸗Schutzbündler werden nicht in „Sturm⸗ 

lokalen“ zuſammengeßogen, um „polniſche Provokateure“ 

abzuwehren und Angehörige einer anderen Partei einzeln 

zu. überfallen. Die Arbeiter⸗Schutzbündler laſſen den in 
der ſie in Ruhe läßt. Die Arbeiter⸗Schutbündler 

iſchen ſich nicht in Veranſtaltungen, die ſie nichts angehen. 

Hätten ſich die Nazis an dem Sonntag vorher genau fo 

benommen wie geſtern die Arbeiter⸗Schutzbündler, wäre das 

Arbeiterfvortfeſt genen ſo-verlaufen wie in allen Jahren zu⸗ 

vor. Nie haben Kundgebungen. Demonſtrationen oder andere 

Veranſtaltungen der in der Soßzialdemokratie oder in den 

freien Gewerkſchaften oder in den proletariſchen Kultur⸗ und 

„Sportvereinen organiſierten Arbeiterſchaft die „öffentliche 

Rube und Ordnung“ geſtört. Ammer wurden dieſe Beran⸗ 

ſtaltungen von der Würde und Selbſtdiſziplin der Maſſen 

getragen. Nie iſt bei einem Umzug der Arbeiterſchaft durch 
die Stadt ein Knüppel erhoben oder ein Revolver gezückt 

wyrden. Das blieb er den Nazis vorbehalten, deren Auf⸗ 

mürſche faſt. immer brutale Ueberfälle auf Paſfanten folgten. 

Unzäblize Volizeiberichte und Heitunasmelbungen leßen da⸗ 
von Zéugnis ab, eine aroße Reihe Schwer⸗ und Leichtver⸗ 

letzter bürgt dafür. b 

„Am Sonntag der Arbeiterſportler verſuchten es die Na⸗ 
zis, nachdem ſie auf dem Lande dazu geyrobt hatten, umge⸗ 
kehrt zu verfahren. Ein Feſt der Arbeiterſchaſk ſollte blutig 

Lenden. Arbeiter ſvaten hingemordet werden. Das Vorhaben 

misilang. Arbeiter. die zum Schutz ibrer Sportkameraden 

erſchienen waren, ſorgten dafür. daß die Nazis ein „Front⸗ 

erlebnis“ hatten, an das ſie noch einige Zeit zurückdenken 

łwerden. Während vorgeſtern und geſtern die Danziger Ar⸗ 

beiterſchaft bewies, daß ſie. frei iſt von kleinlichen Revanthe⸗ 

gedanken und die Nazis machen ließen, was ſie nach ihrem 

plakatierten Programm machen wollten, bemüht man ſich in 

der Oeffentlichkeit. die Schuld an den Vorgängen des Blut⸗ 

ſoͤnntags den Arbeiter⸗Schutzbündlern in die Schuhe äzu 

ſchieben. Obwohl alles, aber auch alles gegen die, Nazis 

ſpricht. Die Arbeiter⸗Schutzbündler ſind nicht in den „Sturm⸗ 

lokalen“ zuſammengezogen worden, ſchon deshalb nicht, weil 

der Schutzbund dieſe Gattung non Lolglen nicht beſitzt. Der 

Arbeiter⸗Schusbund hat nicht die ſung bekommen, daß 

21. Juni Pylen in Danzig ein en würden. Für den 

Arbeiter⸗Schußbund iit ein Zeuge erſtanden, an deſſen Er⸗ 

klärungen zum mindeſten die nicht zweifelen dürjen, die 

„gegen den Schutzbund hetzen: Der Prüſident des Senats, 

Dr. Ziehm. — K 
Herr Ziehm bat am Donnerstag im Volkstag erklärt. daß 

für Danzia keine befondere äußere Gefahr beſtanden babe, 

Es ſei nicht notwendig geweſen. daß zu ihrer „Bannung“ 

„beſondere Schritte der Parteien“ unternommen wurden. 
Herr Ziehm iſt alſo der Kronzeuge dafür, daß die von den 

Nazis angegebenen Gründe für eine Inſammenziebung der 

S.Kl.⸗Leute erlogen ſind. Beſtehen dieſe Gründe aber nicht, 

ſo kann nur — eine andere Möglichkeit gibt es nicht — die 

Konzentration der Nasis in den einzelnen „Sturmlokalen“ 

den Zweck gebabt haben, gegen die Sportler und die Ar⸗ 

beiter⸗Schutzbündler Rowdytaten zu unternehmen. Daran 

wird kein vernünftiger Menſch mehr zweifeln. 

Hätte es noch eines Beweiſes bedurjft, daß die von der 

bürgerlichen Preſſe angegriffene Arbeiterſchaft nicht die 

Spur einer Schuld trifit, ſo iſt dieſer Beweis geſtern er⸗ 

bracht worden. Obwohl eine tiefe Empörung über die Blut⸗ 

taten der Hakenkreuzler die Maſſen beherrſcht, bat die Ar⸗ 

beiterſchaft die größte Zurückhaltung an den Tag gelegt. 

Jeder obiektive Beobachter der Danziger Berhältniſſe, vb 

er politiſch links oder rechts ſteht — wird baraus den 
Schluß zu Aiegen haben, daß die AÄrbeiterſchaft nicht daran 

Seukt, die Nazis anzugreifen. Sie wehrt und verteidigt ſich, 

wenn die Dakenkreuzler Ueberjälle verſuchen wollen. Ohne 

Nazis keine politiſchen Zuſammenſtöße, ohne die Schuld 

der Nazis kein Bluivergießen in Danzigs Straßen. Auch 

die Polizei ſcheint allmäblich zu dieſer Erkenntnis zu kom⸗ 

men. Während am Sonnabend bei der Maſſenveriammlung 

der Sozialdemokratie die Schuvo lediglich den üblichen 

Ordnaugadienſt tat, war die Poliaei vor der Nazi⸗Ver⸗ 

ſammlung in der Sporthballe mit Karabinern angetreten. 

Das ſind Nüancen, die für die Beurteilung der Situation 

durchaus von Belang ſind. In die Meſſeballe ſtrömten 
mehz als ſechstauſend Menſchen, ſechstaufend, die von 

Widerwillen gegen den Nazi⸗Terror erfüllt ſind. Und dieſe- 

Tauſenden bat die Volizei durch die Art ibres Aufgebots 
beſcheinigt, daß ſic nicht als die Friedensbrecher angejehen 

werben können, und daß von dier aus keine Gefabrdung 

der. öflentlichen Ruhe und Sicherheier erfolgt Die Po⸗ 
lizei bat diesmal der Arbeiterſchaft atteftiert, daß die Maſ⸗ 

ſen ſich der Berantwortung bewußt ſind, die auf den Schul⸗ 

tern der geſamten Bevölkerung ruht. 

Dieſe Einſicht wird ſich leider wabrſcheinlich morgen 

nicht bei der Verabſchiedung des neuen Ermüchtiaunas⸗ 
Seßetzes geszen Sie.Selttiſchen Sreibeiten im Ballsiga Zeigen. 

Die bürgerlichen Abgeordneten werden, mit der Fahrkarte 
fär den Ferienſonderzug ſpielend, der volitiſchen Freiheit 

   

        

    
   

     

  

       



in Danzis vermutlich ein Ende bereiten. Sie werden, ob⸗ 
wohl ihnen morgen noch die Sozialdemokratie durch Julius 
Gehl die Konſequenzen ihres Tuns klarmachen wird, einen 
neuen Schlag gegen die werktätige Bevölkerung führen. 
Welchen Weg die rbeitnehmerſchaft zu gehen hat, iſt durch 

     

  

Kellen als Unterhänsler In Parle; 

Ausſicht auf Franbreichs Enlenhen 
Heute erwartet man endgültige Einiaung — In Berlin abwartende Zurückhaltung 

Am Sounnabend um 6 Uhr nachmittags. ließ der franzö⸗ 
ſiſche Miniſtervräſident Laval den deutſchen Pariſer Bot⸗ 
jchafter von Hooſch zu ſich biiten, der lurz nach 6 Uhr im 
Inneuminiſtertum eintraf, An der Veſprechung mit Oyeſch 
nahmen auzer Laval noch Briand und Poncet teil. Sie dauerte 
eiwas mehr als eine Seunde. 

Dieſe Veſprechung erfolgte, nachdbem am Sonnabend, nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, die offisiellen Verhanplungen 
zwiſchen Frankreich und Amerila im Innen⸗ 
miniſterium begonnen hatten. Amerita iſt durch Schatzfekretär 
Mellon, ven amerilaniſchen Botſchafter in Paris und zwei 
hohe Beamie der amerikaniſchen Boffchaft in Paris vertreten. 
Von franzöſiſcher Seiie nehmen an den Beratungen teil: 
Miniſterpräfident Laval, die Miniſter Briand, Flandin, Piêtri 
und der Unterſtaatsſekretär Francois Poncet. 

Um 226 Uhr war die Konferenz mit den Amerilanern be⸗ 
endet. Der Miniſterpräſident teilte der Preſſe mit, daß die 
Verhandlungen am Montaavormittag fortgeſetzt werden. Mel⸗ 
lon wird ſich in der Zwiichenzeit mit der amerilaniſchen Re⸗ 
gierung in Verbindung ſetzen. 

Amtlich wird über den Verlauf der Pariſer Beſprechung. 
bei ver deulfcherſeiis natürlich jede aktive Intervention ver⸗ 
mieden wird., nichts mitgeteilt. Auf Grund zuverläſſiger In⸗ 
formationen kann jedoch geſagt werden, daß die 

bisherigen Beſprechungen einen günſtigen Eindruc 

hinterlaſſen haben und bereits gewiſſe Fortſchriuuc in bezug auj 
die Annäherung des franzöſiſchen und des amerilaniſchen 
Standpunkies erzielt worden ſind. Als Verhandlungsdaſis hat 
der ſranzöſiſche Gegenvorſchlag gedient, abzr man hat den Ein⸗ 
druc, daß dic franzöſiſche Regierung ihre Vorſchläge nicht in 
einer zu jtarren Form aufrecht erhalten will. Man darf daher 
den weiteren Verhandlungen mit Zuverſicht enigegenſchen. 

In Berlin glaubt man. daß die Beilegung der Differenzen 
in Paris noch heute erjolgt und die Verhandlungen gegen 
Abend prinzipiell zum Abſchluß gebracht werden. Die wirt⸗ 
ſchaſtliche Lage Deuiſchlands drängt zu ſchnellen Entſcheidun⸗ 
gen. Das hat die Reichsregierung 

ungeſichts ver weiteren Abwanderung von Devifen aus der 
Keichsbaul 

— am Sonnabend waren es wieder 57 Millionen — in den 
lebten Tagen gegenüber den maßgebenden Siellen in Wafhing⸗ 
ion und Paris immer wieder beionen lafftn. 

* 

   

In der Berliner Reichskanzlei ſand am Sonnabend 
unter dem Vorntz des Reichskanzlers eine Beſprechung über 
den augenblicklichen Stand der Hoover⸗Affion fRatti. Im 
Mittelpunkt der Erörterung ſtanden die Berhandlungen 
öwiſchen Saſbington und Paris, die in der fran⸗ 
zöfiichen Hauplitadt geführt werden. Berlin wird über dieie 
Beſprechungen von Paris und auch von Saibington ans 
auf dem Laufenden gehalten. 

Hosver halt an dem Prinzip feines Vorſchlages fei. 
In dieſer Begichbung hat der amerifaniſche Schatzſekretär als 
Unterhändler der amerikaniſchen Aegternng in Paris itrenge 
Anmeifung erhalten, krinerlei Züugeffändnifc zu 
machen, wie Jeine Marſchronte überhanpt au5trordentlich 
becrenst iſt. Amerifa iß jedoch nicht abgeneigt, Frankreich 
eutgegenzukommen, jomeif es ſich um lanfende Sechliefe⸗ 
Trungen und um die Einzahlung der 500 Miſlionen 
Mark bei der Bank für Internationale Zahlungen handelt. 
Aber Rieſe Summe ſoll nach dem Wunſche der amerikani⸗ 
ichen Regierung ſofprt an Deufſchland zuräc⸗ 
jlie beu, und zwar ungekürzt, nverzinſßt und ohne 
ges ng in bezun anji dir KRückaahlung mit der dem Frei⸗ 
jaur folgenden Annnität. Den Gedanfen einer Conirolle 
Der Wirtichaftlichen Verwenbung dieſes Kredits durch 
Dentichland lehnt die Regierung in Saſhington eberfalls 

    

die Maſſenverſammlung bder SPD. gewieſen worden. Das 
Bürgertum kann ſicher fein, daß trotz der neuen Vergewalti⸗ 
gung der Volksrechte der, Kampf. Aür den -Sozialismus 
weiter geführt ünd'der Sies von dén kämwfenden Maſſen 
errungen werden wird. 

Die Reichsregieruu 
hat ſich am Sonnabend mit den vorſtebenden Plänen ein⸗ 
gehend befaßt und Waſhington noch am aleichen Tage ihre 
Meinung über ſeine Abſichten wißen lafen. Natürlich nicht 
als Beſchluß, fondern zur Information, wie es mit Recht 
überhaupt das Beſtreben der Reichsregt⸗ g iſt, ſich in die 
Verhandlungen zwiſchen Waſhingtan und Paris unter keinen 
Umſtänden einzuſchalten oder einſchalten zu lafen. Sie war⸗ 
tet im Vertrauen auf die amerifaniſche Regierung die Ent⸗ 
wicklung der Dinge in der Neberzeugung ab. daß die Pa⸗ 
Liſer Verhandlungen in Kürze zu einem zufriedenſtellenden 
En Aralt üüttren werden und der Hoover⸗Plan am 1. Juli 
in Kraft tritt. 

Frunkreichs Voctbehalte 
Wie man erjährt, wurdc bdei den Pariſer Verbandlungen 

am Sonnabend von Frankreich verſucht, die Serhandlungen 
auch auf das politiſche Gelei?e zu ſchieden und von Deutjchlund 
durch Amerikea beßimmte Garantien für die Zulunft zu erhal⸗ 
ten. So z. B., daß es 

auf den Anſchluß von Teutſchöſterreich verzichtet, daß es 
den Plan der Zollunivn ein für allemal zum alten 

Eiſen wirft und vor allem, daß es die von dem Freijahr 
erwurtete Beſferung ſeiner wirtſchaftlichen Lage nicht zum 
Bau von Panzerkreuzern odber zu ähnlichen Tingen 

nausnutzt. 

Schatzſekretar Mellon ſol cs grundſätzlich abgelehnt 
Haben, die Verwirtlichung des Hoover⸗Planes von politiſchen 
Zufagen abhängig machen zu Ieffen., die einer der beteiligten 
Pariner fordert und ein anderer geben joll. Amerika bieibt 
dabei. daß an dem Vorjchlag Horvers grundſätzlich nichts ge⸗ 
ändert werden darf und daß er mit polinſchen Fragen, die 
zumal nur einen Teil der Pariner betreffen, nicht in Derbin⸗ 
bung gebracht werden kann. wobei es bertit iſt, über die 
ſveziellen wirtſchaftlichen Sünſche Frankreichs mit ſich reden 
zu laſſen und im Einverſtäudnis mit Deutſchland einc Kom⸗ 
Promihßlôſung zu ſuchen. Augcſichts dicfer Haltung hat bie fran⸗ 
3zöſiſche Kegicrund am Sonnabend zum erſtenmal veriucht. 
Deurichlond zu einer oinzieflen Aenßerung über Fronkrei 
bisberige Siellnngnahme zum Haoder⸗Plan zu bewegen. 
Deutichland wird ſich jedoch zu den Pariſer Beiprechungen 
offiziell erſt äaußern, wenn ein Ergebuis vorliegt. 

Die engliſche Arbeiterregierung. die von Paris 
aus cbenjalls über ibren Slandpunkt zu den franzöſiſchen 
Gegenjorderungen befrogt wardc, hat überag, in Saſhingion, 
in Paris und auch in Rerl'r, Wiſſen laſſen, daß ſie von dem 
Spover⸗-ÄAlan von ſich aus unter keinen Un⸗ 
ſtänden abzugehen bereit ſei. 

Im Anſchlnbß an den Sariter Bejuch? 

„Der Sozialbemofratiſche Preñedienſt meldet: 

Der italieniſche Botichatter in Berlin hat dem Neichs⸗ 
kanzler und dem Keichsenßenminiſter am Sounnabend im 
Kamen des italieniſchen Kabiueitscheis eine Einlabnng zum 
Beſuch der italienijchen Kegierung übermittelt. 
Der KXeichskansler und der Reichsanßbenwiniher haben 

die Ei angenommrcn. Seabrſcheinlich werden fe ihr 
nach ihrer Parijer Aeije, die vorunsßichtlich nm ben Iü. Inli 
bernm eriolgen mirb, Folge leiſtcn. 

* 

Miniherpräſident varal hat dem deuljchen Botjchafter 
non Herich am Sonrabend vffisirlI erklärt, das ei 

    

  

Polniſche Zuſtimmung zum oorer⸗Plan 
FVent offisielle Erklarung 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur teilt mit: Im Zu⸗ 
ſammenhang mit den Verbandlungen über den Vorſchlag 
des Präſidenten Hoover betreifend den Aufſchub der Re⸗ 
parations-⸗ und Staatsſchuldenzahlungen wurde vor eini⸗ 
gen Tagen der polniſche Geſchäftsträger in Waſhington vom 
Unterſtaatsſekretär Caſtle empfangen. Geſtern fand erneut 
eine Unterredung ſtatt, bei der der polntiſche Geſchäftsträger 
dem Unterſtaatsſekretär Caſtle die Mitteilung machte, daß 
die polniſche Regterung, dem Vorſchlag des Präſidenten 
Hovver gegenüber ſich äußerſt wohlwollend verhalte. Die 
volniſche Kegierung hoffe, daß dieſer Vorſchlag gleichzeitig 
auch zur allgemeinen poltitiſchen Entipannung führen werde⸗ 

Breitſcheid in Paris 
Der Vorſitzende der ſosialdemokratiſchen Fraktion deß 

Deutſchen Reichstages, Dr. Rudolf Breitſcheid, hält ſich zur 
zeit in Paris auf. Breitſcheid wohnte in der Nacht zum 
Sonnabend der Kammerſitzung bei. Am Freitag und Sonn⸗ 
abend hatte er mit mehreren franzöſiſchen Politikern Be⸗ 
ſprechungen. — 

Der Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei, Otto 
Wels, der dieſer Tage in London weilte, iſt inzwiſchen nach 
Berlin zurückgekehrt. Wels führte in London Beſprechun⸗ 
gen mit dem engliſchen Außenminiſter und maßgebenden 
Perſönlichkeiten der engliſchen Arbeiterpartei. 

Stein⸗Gebeunfeier in der Paulskirche 
Severing und Dr. Wirth nahmen das Wort 

Die am Montag in Naſſau an der Lahn ſtattfindende 
Reichsfeier zur Erinnerung an den 100jährigen Todestag des 
Freiherrn vom Stein fand am Sonntag ihren Auftakt, in 
einer von der Stadt Frankfurt a. M veranſtalteten Stein⸗Ge⸗ 
dentfeier in der hiſtoriſchen Paulskirche, an der die Innen⸗ 
minifter des Reiches und Preußens, Dr. Wirth und Seve⸗ 
ring. Reichstagspräſident Löbe, Landtagspräſivent Bartels 
unp der heſſiſche Staatspräſident Adelung teilnahmen. 

Nach einer muſikaliſchen Darbietung ergriff Severing 
das Wort, um in einer groß angelegten Rede das Verdienſt, 
die geichichtliche Bedeutung Steins und auch die ſeiner Tat ſich 
entgegenſtellenden Hemmungen zu beleuchten. Dr. Wirth hielt 
eine Anſprache, der er das Thema: „Stein und der Reichs⸗ 
gedante“ zugrunde legte. Er führte u. a. aus, das Typiſche des 
Freiherrn vom Stein liege darin, daß ihn kein Ungemach ver⸗ 
anlaſſen konnte, die Flucht aus dem politiſchen Leben anzu⸗ 
treten. Heute befänden wir uns in einer ähnlichen Lage wie 
das preußiſche Volk zur Zeit des Freiherrn vom Stein. Das 
Volt ſei verloren, das in folchen Zeitläuften nicht Frauen und 
Männer finde, die das Schickſal meiſtern. Der Miniſter wies 
dann darauf hin, daß die heutige Arbeiterbewegung 
gerade jolche Frauen und Männer hervorgebracht habe. 

Dieuch bei den engliſchen Liberulen? 
Keine Geſährbuna der Nesierung 

Die Beziehungen zwiſchen dem rechten und linken Flügel 
der engliſchen Liberalen Partei haben ſich ſo weit ver⸗ 
ichlechtert, das der Führer der rechten Gruppe, John 
Simon, zwar noch nicht ſeinen Austritt aus der Partei 
angekündigt, wohl aber offiziell erklärt hat, daß er ſich bei 
der Abſtimmung der liberalen Fraktion im Unterhaus nicht 
mehr an dem Fraktionsbeſchluß halten werde. An der innen⸗ 
politiſchen Situation-àn England⸗wird- au dieſer Ankündi⸗ 
aung in ſofern nichts geändert, als ein Teil der Liberalen 
in den letzten Monaten wiederholt mit den Konſervativen 
geſtimmt bat. Das bisberige Ausmaß der liberalen Unter⸗ 
ſtütuna des Arbeiterkabinetts dülrfte auch für die Zukunft 
gejichert ſein. 

Wieder Rilttäraufftund in Pern 
Nach einer Mitteilung der Regierung von Peru hat die 

Garniſon von Cuzeo geſtern abend gementert, wie es heißt, 
um dagegen zu proteſtieren, daß die Juntaregierung dem 
Oberſten Sanchez Cerro die Rückkehr nach Perun geſtattct 
bat. Der Oberſt war unmittelbar nach dem Sturz des 
Präfidenten Leguig proviſoriſcher Präſident geweien. Einzel⸗ 
beiten über den Aufruhr ſind nicht bekannt. Doch glaubt 
man, daß einer der älteren Offiziere das Hauptqauartier der 
Diviſton deſetzt und den Diviſionsbeichlshaber gefangen⸗ 
genommen hat. Das Kabinett hat Befehl zur Mobiliſterung 
der Garniſon von Areautpa gegeben, die den Aufſtand unter⸗ 

  

  

  

  

entſchieden ab- Beiuch werde noch vereinbart werden drücken ſoll. 

iün ‚ Ja, Schnaps“, ſtöhnte Die Krenzotter 
LDon Wilhelm Fiog 

Die Kaulißonne ſfengte das ausgebsrrir Lanb. Flieerrtm waur 
in der heißen Luit Auf der ſtemigen Sandſtraße rottrar Eur⸗ 
inß ein Grandmonvarch dahin Sein Kock war arg üerliumPz 
Zuweilen rahe ein Gejähbrf vorbei. SHinicrbreim bee pch ciar 
Sianbwoikr. üchleptte känc überm Boden und 5nIle iü Kunz 
cin, den alirn Tippelbrnder, baß er nicht mehr zu irhen Wour. 

Schweiß. Fis er lemaſum weiter frint Strahe zog. Schirt emd- 
Is jchlängcite ſich dir Stroßt Durch Dür ſandigr SunDichufz. 
Kein Luftchen Tegtr nch: nicht eint Eaitr ftund am Fmmei 
Das Ermaen der Auſeiten war wie Sohngciurr. Srin 
cHatienſperdender Baun wour Weit und breil- Xur Rirdbräcss 
Seirürb fand palb verborri am Scgr. „er, Der 
Graudmenurch. Aicr. mug aich mek Erx ſnhbr Scheten. 
Sanz fern fand wahl ein Damtier Eircicn., Mehrick cim Sulh 
E 

ir wahline Kübir rech. . De it 
Gcb., Sander, Irs bich Pin-- Dos Walvcsen pag bnh 
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Schnaps muß er haben“, ſprach man. „ 
der Landſtreicher. ů 

Ein Auto ſtand an der Straße. Man lief dorthin. Es kamen 
noch mehr Leute, Damen und Herren in feinen Kleidern. .Man 
muß die Sunbe ausbrennen“, hieß es. „VSee — Schnaps“ 
ſtöbnte ber Gebiffene und ließ den Blick von einem zum andern 
ichweifen. Man gab ihm eine Kognalflaſche. Er ſetzte ſie gierig 
an und gab ſie nicht mehr ber, bis er ſie leer getrunken hatte. 
Im Kreis umſtanden ibn die Menſchen. Wird Ihnen beſſer, 
Kann?“ Ex ſchüttelte den Kopf. „Jetzt fängt es an zu wan⸗ 
dern — das Gift Ick fühl's ſchon hier — und hier — gleich 
in es in der Sade. Wie komm' ich jetzt bloß weiter mit dem 
Gift im Leib? 

Maun unnierhielt ſich flüſternd. Ein Herr trat vor. „Ja, 
Mann, wo ſollen wir mit Ihnen hin?“ 

Denn ich in Keuftadt wär“, vielleicht im Hoſpital. 
Nan riet von neuem hin und her. „Gut, ſteb'n Sie auf“, 
enblich der Hert, „und ſteigen Sie in den Wagen da an 
traße! Sir fahren Sie nach Reuſtadt ins Spital.“ Da 

rajite feine Schuhe und fein Bündel an ſich und 
zu, geßolgt von einem Menſchenſchwarm. 

Sahrt ſuhr der Grandmonarch auf weichem 
tadt. Es ging ihm gut. Der Schnaps hatte 
Und nn Spiial fam er in ein ſchneeweißes 

Jahren nicht geſehen hatte. ſert 

Sellſpiel Engen Kläyfers in Zappet 
Fermemm Bahr- „Der Meiſter“ 

wer bor bald 320 Jahren ein großes Problem⸗ 
ißt es das nicht mehr. Unjere Schmerzen heute 
Eie ber Sran Nora aus Ibſens „Suppenheim“, 

geifrigem Hufrriſe hbas Drama S erwichs. 
berlaßt die Heine Fran Nora ihren Mann, weil 

i Laſſen will; bei Bahr, weil er 
icht länger frieren wil in der 

es getragen ſieben Jahre 

als Seib 
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Der grese Appell der Massen — 

Schließt die Reihen feſt und dicht! 
Glänzender Verlauf der ſozialdemokratiſchen Kundgebung — Tauſende bekennen ſich zum Kampf — Gegen Nazi⸗Willkür, für den Sozialismus! 

Es kommt die Zeit, die Bilanz zu ziehen! 
das einer der Redner auf der mächtigen Volk 
in der Meſſehalle am Sonnabend ausſprach, iſt heute, ein 
halbes Jahr nachdem Ziehm und ſein Nazi⸗Anhang die 
Macht im Freiſtaat ergriſfen, zur Ueberzeugung vieler Zehn⸗ 
taufender geworden. Zahlreiche Wähler, die noch am 
16. Novomber durch ihre Stimmabgabe die Exiſtenz der 
jetzigen Regierung ermöglichten, ſie ſind heute zur Einſicht 
gelangt. und die breiten Maſſen des Volkes ſehen immer 
deutlicher, mit welchen ungeheuren Gefahren noch in Danzig 
unter dem Nazi⸗Regime zu rechnen iſt. Es gibt heute keinen 
Mann. keine Frau des ſchaffenden Volkes in Danzig, die 
nicht am eigenen Leibe die Seanungen des Hakenkreuzes er⸗ 
juhren und die meiſten von ihnen denken auch darüber nach, 
woher Rettung kommt. 

Allen dieſen den Weg zu weiſen, ſie alle zu erfaſſen und 
zur Mitarbeit an der Beſſerung heranzuziehen, 

das iſt jetzt mehr denn ie die ſelbilgeſtellte Aufgabe 
und das Ziel 

der Sozialdemokratie. Sie weiß ſehr wohl, und die Maſſen 
wiſſen es auch. daß ihre Stärke und ihre Macht allein aus⸗ 
Iae Miogturd dafür iſt für eine Aenderung der Dinge, für 
die Möglichkeit. einen Ausweg zu finden, nicht nur aus 
dem Jammer unſerer Tage, ſondern aus dem Elend des 
kapitaliſtiſchen Zeitalters überhaupt. Die Sozialdemokratie 
und die von ihr geführte Arbeiterbewegung zu ſtärken, ihre 
Frynt zu verbreitern und zu feſtigen, das iſt die nüchſt⸗ 
liegende Aufgabe, das iſt die Vorausſetzung für den Sturz 
der Nazi⸗Brut und für den Sieg des arbeitenden Volkes. 

Am Sunnabendabend rief die Partei auf zu einem Appell 
der Maſſen. Aber auch der größte Saal der Stadt, die 
Meſſehalle, reichte nicht aus, um alle die auch nur annähernd 
zu faſſen, die dabei ſein wollten. 

Man ſaß und ſtand eng aneinandergepfercht. 6000 und 
mehr, in langen Reihen, 

all die vielen, die umkehren mußten oder nicht das Fahr⸗ 
geld hatten. um aus den Vororten zu kommen, die am 
Sonnabendabend nicht die Zeit fanden, zu erſcheinen, nicht 
mitgezählt. Jung und alt waren herbeigeſtrömt, Frauen 
und Männer im Arbeits⸗ oder Feſttagskleid. Draußen und 
in den Gängen ſorgten die Kameraden vom Arbeiter-Schutz⸗ 
bund ſür Orduung, und auf dem Podium hatte der Spiel⸗ 
manuszug bdes Schutzbundes und die Fanfarenkavelle der 
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend Aufſtellung genommen. 

Um 2 Uhr erklingen die Trommeln und Pjeifen, die 
letzten Maſſen ſtrömen in den Saal, ſoweit da noch Platz iſt. 
Dann ertönen Fanfarenſtöße, der Leiter der Verſammlung, 
Johannes Mau. ſpricht einleitende Worte. Als erſter 
Redner beſteigt 

ECEdꝛuard Schmiht 
das Podinm. Lauter Beifall⸗begrüßt ihn. 

„Erſt ein halbe Jahr iſt unter der neuen Regierung dahin⸗ 
gegangen und ſchon haben wir eine äußerft⸗geſpandtte Situation 
im Staate. Noch nie hatte eine Danziger Regierung ein ſo 
ſchlechtes Anſehen wie dieſe, die ſich nur am Ruder halten kann. 
weil ſie von den Nationalſozialiſten getützt wird. Bei der 
Linksregierung ſtand die Bekämpfung der Arbeits⸗ 
loſigkeit im Vordergrunde aller Erwägungen. Durch die 
Nazi⸗Politik iſt es jedoch ſoweit gekommen, daß die Arbeits⸗ 
möglichleiten ſich noch weiter verringerten. Keinen Kred' 
keine Bautätigkeit, Wirtſchaftsboytott durch Polen, die Sce⸗ 
bäderbeſucher blieben aus. Zu der großen Arbeitsloſigkeit — 
beſonders kataſtrophal in ihrer Hohe gerade im Sommer —, 
zu dem großen Elend aber noch weitere ſtarke ſinanzielle Be 
laftungen für dieſe Notleidenden.“ Das iſt der Inhalt der Au⸗ 
führungen, die-Schmidt in einem Ueberblick über die vergange⸗ 
nen Monate gibt, oft von Beifall unterbrochen. 

Nicht nur auf die Erwerbsloſen iſt die Rot beſchräntt, fie 
muß ſich zwangslüäufig auf vie ganze Bevölkerung Danziss 
auswirken. Insbeſondere die. Lage der Gewerbetreibenden 
iſt eng mit der Kauftraft der Maſſen verbunden. Und die 
noch in Arbeit und Verdienſt ſtehenden Arbeitnchmer 
erfahren, daß die graße Arbeitslofigteit zu rütkſichtslofen 
Angriffen auf ihre Lebenshaltung, auf ihre Lohn⸗ und 

Gehaltsbezüge ausgenutzt wirv. 

Die brennendſte ſoziale Frage in der gegenwärtigen geſpannten 
Lage iſt die Ausſtoßung von rund 3000 langfriſtigen 
Erwerbsloſen aus der Fürſorge. Man will ſie der Wohl⸗ 
fahrtspflege überweiſen, die ſelbſt keine Mittel mehr beſitzt. 
Die Nazis haben daraus ein Schachergeſchäft um ein 
paar Beamtenpoſten gemacht. Als man ihre dahingehenden Be⸗ 
dingungen erfüllte, waren ſie bereit, die Ausſteuerung ſchon 
am 15. Juli vornehmen zu laſſen. Wer die Verhältniſſe 
kennt, der weiß. daß von den Phraſen der Nazis, es könnten 
die langfriſtig Erwerbsloſen bis dahin untergebracht werden, 
nichts werden wird. Unerhört aber iſt es, dieſen unglücklichen 
Erwerbsloſen Faulheit unterzuſchieben. Die Nazis haben ihren 
Vorſtoß auch nicht wegen der Erwerbsloſen gemacht, ſondern 
weil ſie von ihren bisberigen Anhängern dazu getrieben 
wurden. Sie hatten dieſen naiven Seelen verſprochen, daß ſie 
in Staatsdetrieben und bei der Schupo untergebracht werden 
ſollten. Dieſe Leute pochen jetzt auf die Erfüllung der Ver⸗ 
jprechungen, und da ſoll es nun der zum Arbeitsamt verſetzte 
Steuerbeamte Hohnfeldt machen. Weil er Steuerbeamter iſt, 
follter „an s“ſteuern. 

Aber die Sozialdemofratie wird dafür ſurgen daß anch in 

ven Bolkstegsferien die Herren bürgerlichen Abgeordneten 

ſich um die Ryot der Erwerbslofen kümmern wrüſſen. 

Sie wird dieſe Herren. die jetzt nicht ſchnell genns in Ferien 

gehen können, und noch vorher das neue (Ermächiigungsgeſetz 

zur Knebelung politiſcher Rechie und Freibeiten durchbringen 

wollen, aus ihren Ferien zurückholen. (Sebhaftes Bravol) Noch 

beſſer altervings wäre es, wenn dieſe Herren u berhaupt 

nicht mehr in den Volkstag zurückkehren wür⸗ 

den. (Srauſender, anhaltender Beifall.) 

Auf die ſtark gekürzten Leiſtungen der Sohlſabris⸗ 

pilege eingehend, erinnert der Reöner daran, daß mehr als 

je heute die Frage der Wohlfahrtspflege alle angebt, denn 

niemand weiß, od er nicht in nächſter Zuknunjt ſchon auch 

die Hilfe der Allgemeinheit in Anſpruch nebmen muß. So 

langt die Sostaldemokrahe in der Regierung beteiligt war, 

konnten alle Verſucke auf Lohn⸗ und Gehealtsabbau abge⸗ 

wehrt werden. Nachdem durch den Unverſtand irregeleite⸗ 

ter Wählericharen der ſoziclbemokratiſche Einfluß in der 
Negierung nicht mehr vorbarden iſt. ſtürzte ſich alles auĩ 

den Lohnabbau. Und dieier Senat itt auch auf dieſem Seae 

willig geweſep, iros Steigerung oller Subenskoſten. Ses⸗ 
balb iß die Eiuheitsfront aner 
Loien nitis. Das 

Dies Wort, 
rjammlung 

  

   

  

  

    

   

  

   

  
gilt auch für bie Zrauen, um bieier R=. 

gierung ſo ſchuel wie möglich ein Ende zu bereiten. (Lang 
anhaltender Beiſall und Pravornjel) 
Der Spielmannszug des Arbeiter⸗Schutzbundes into⸗ 

nierte den Sozialiſtenmarſch. Sodann erteilt der Verſamm⸗ 
lungsleiter dem Vorſitzenden des Arbeiter⸗Schutzbundes, 

Guftav Klingenberg 
das Wort: 

„Eine Welle der SMen Vecte durch Danzig, Empörung 
über die Untaten der gelben Beſtien, die man aus der Tieſe 
gerufen hat. Jetzt braucht das Bürgertum keine Krokodils⸗ 
tränen zu weinen. Sein Lamentieren iſt widerlich. Solange 
die Nasis keinen Einfluß auf die Geſchicke Danzigs hatten, 
jolange haben wir nicht ſolche Untaten erlebt. Schuldig iſt 
das Bürgentum, das die gelbe Peſt ins Leben gerufen hat. 
Als wir den Arbeiter⸗Schutzbund gründeten, hatten wir 

nicht geglaubt, daß der Schwur, den die Kameraden leiſteten, 
ſo ſchnell würde äur Tat werden. Damals ſchworen wir: 
„Das Banner muß ſtehen, wenn der Mann auch fällt!“ 
(Lebhaftes Bravo!) Die Kameraden haben gerade geſtanden 
für ihr Verſprechen! (Lebhafter Beifall!) 

  

1. Deiblett der LDanziger Volksſtinne 

  

 
 
 
 
 
 

     
Montag. den 29. Juni 1931 ů 

Der Vorfitzende der Partei, 

Arthur Boill 
Uimmt ſodann, begrüßt von Fanfarenklängen und Beifall⸗ 
klatſchen, das Wort. Er dankt für den, Beifall, fügt aber 
hinzu: „Ich hoffe, daß alle jene, die der Partei Beifall 
klatſchen, auch bald in ihren Reihen mitmarſchienen werden!“ 
Dann führt er fort: 

„Der 16. November wird in der Geſchichte der Danziger 
Arbeiterbewegung ſtets ein ſchwäarzer Tag ſein. Er bedentete 
Rückſchritt und Reaktion unter Borautritt der Nazis. Seit 
der Rechtsregierung ſteigen Rot und Elend aufs höchſte, 
wachfen Arbeiksloſigkeit und Lohndruck. Die Wirtſchafts⸗ 
kriſe hat uns auch politiſch in die Verteidigung gedrängt, 
und manch Alter iſt kleinmütig geworden. 

Und doch: es geht vorwärts! (Bravol) Schritt für 
Schritt gelingt es. den Feind zurückzudrängen! 

Unſere Feinde ſind frech und dreiſt. Die Nazis werden 

von den Kapitaliſten unterbalten. Und dafür fordern ſie 
das Verbot der „Volksſtimme“, des Schutbundes, des Ver⸗ 

Man mußzte Schlange ſiehen 
  

   
Die Kamrraben haben-ihre Treue zum roten Banner 

mit rotem Blut befiegelt! ů 

(,Freundſchaft“⸗Rufe und langanhaltender Beifall.) 
Als die Nazis begannen in Danzig ihre Rolle zu ſpielen, 

da waren es zunächſt Fenſterſcheiben, die dran glauben muß⸗ 
ten (Heiterkeit), aber bald mißhandelten ſie Kinder und 
Frauen, dann griffen ſie zum Knüppel mit Nägeln geſpickt 
und zuletzt zum Schießprügel. Bis ſic wahllos auf Menſchen 
losknallten. (Pjiui⸗Ruſe.) Im offenen Kampf haben ſie nichts 
gegen uns erreicht, aber aus dem Hinterbalt ſchießen, wenn 
es dunkel. wurde, das brachte ihnen ihre Erfolge. So haben 
getintt önbaum und Schöneberg harmloſe Arbeiter nieder⸗ 
geknallt. 

Am letzten Sonntag iſt wieder Blut gefloſſen, und jeszt 
wirft man die Schuldfrage auf. Die Nazis haben ſelbſt ge⸗ 
ſagt: der Sonntag ſollte ein Großkampftag werden. Sie hat⸗ 
ten ſich über den wuchtigen Eindruck der Sonnenwendfeier 
der Arbeiterſportler geärgert. Deshalb hatten ſie ihre An⸗ 
hänger aus dem ganzen Freiſtaat alarmiert. Man fragt nach 
der Schuld. 

Wozu richteten die Nazis überall Sturmlokale ein, wenn 
ſie keinen Sturm machen wollten? Sie ſagen, daß die Polen 
den Freiſtaat erobern wollten und ſie ihn verteidigen muß⸗ 
ten. Ich frage: Wer hat von einem „koddrigen Freiſtaat“ ge⸗ 
jprochen? — War es nicht Herr Greiſer? — Wer aber ver⸗ 
gießt für einen „koddrigen Staat“ ſein Blut? (Sehr richtig!) 

Nein, die Nazis wollten die Stafette der Arbeiterſportler 
überfallen, deshalb holten ſie 400 S.S⸗ und S.A.⸗Leute zu⸗ 
ſammen. Aber der große Schlag mißlang. Die Kameraden 
vom Schutzbund wehrten ſich, und ſie wehrten ſich aunt! (Leb⸗ 
haftes Bravol) Und nun ſtimmen die Nazis ein Wut⸗ und 
Klagegehenl an. 

Wenn die Kameraden vom Schutzbund eine Schuld tra⸗ 
gen, dann iſt es die, daß ſie ſich nicht hat widerſtandslos 
prügeln und erſchienen laſſen. (Sehr. tichtig!) Das hätte den 
Nazis nämlich ſo gepaßt. — Aber auch in Zukunft werden 

wir uns gegen jeden gemeinen Nazi⸗Neberfall wehren. ſo 
wie am Sonntag. Und ſollte den Herren Naais aus dem 
Reich die Luſt nicht vergangen ſein, ſo ſei es ihnen geſagt, 
daß wir es auch bei einem zweiten Ueberiall an einem herz⸗ 
lichen Empfang nicht werden jehlen laſſen. Für eine deutſche 
Kulturverbundenheit mit Banditen bedanken wir uns! 
Sebr richtig/) 

Sehr ſchön hat ein Zeitungsverkäufer die Schuldfrage 
vom Sonntag gelöſt. Er rief am Montag aus: 

⸗Die Nazis haben nicht seſchoffen — ihre RNevolver 
K gingen von alleine los!“ 

(Stürmiſche Heiterkeit und „Sehr richtig“) Den Opfern von 
Sonntag wünſchen wir bald ihre Gefundheit wieder, auch 
den unſerer Feinde! 

Die Zukunft iſt noch gran verhangen, dennoch vertrauen 
wir auf unſere Solidarität. Wir kennen nur eine Swickſals⸗ 
gemeinſchaft, und das iſt die zwiſchen den Ausgebenteten 
aller Länder. Und das Proletariat wird im Zeichen des ver⸗ 
ſchärſten Kampfes zwiſchen Audgebeuteten und Ausbeutern 
ſtehen. Und der Schutzbund wird im Kampf an erſter Stelle 
jein. Wir Sosialbemokraten wollen mit seinigen Waffen 
kämpien, aber wir ſchenen auch den anderen Kampſ nicht. 
Das Proletariat wird ſich wehren auch trotz einem Verbot 
des Arbeiter⸗Schutzbundes. Man kann uns nur die Uniform 
verbieten, aber nicht unſere Geſfinnung und unfern Abwebr⸗ 
willen. Auch vor unferer Tür wird einmal die Senmne ſdhei- 

  

Der Schußbund fäm ine beifere Zeit! (BrAve.) 
Sie Aereiteret in Ail ben, menerdiüitites Cyat Eritg 

=nm mit beu Klanen uund Jahnen pes 
DaiASns Fertin — Ahalender Leshaiter 
Beifall und „Frenndſchaft“⸗Ruje.) 

  

Die Maſſen ſtrömen in die Meſſehalle 

    
  

eins⸗ und Verſammlungsrechts, der Partei und der Gewerk⸗ 
ſchaften, wollen ſie die Führer der modernen Arbeiter⸗ 

bewegnng morden. Die Regterung iſt von ihnen völlig ab⸗ 
hängig. Zuerſt kam der Generalangriff auf die ſozialen 

Rechte. Die Erwerbsloſen ſollen Arbeit annehmen für jeden 

Schundlohn. Man will ihnen auch ihr letztes nehmen. Wir 

rujen ihnen zu: 

In Erwerbslofenfragen gibt es keinen Kompromiß. 
Hier diktiert der härteſte Kampi! Wer es wagen ſollte. 
der hungernden Arbeitsloſenſchar das letzte au nehmen, 
der muß damit rechneu, daß er auf einem Pulver⸗ 

faß ſint! 

Bravo! und langanhaltender Beifall.) 
Heute iſt ein Teil der Na, bler vom 16. November 

ichyn enttäuſcht. Die Seclenſtörung iſt vorüber. Jetzt 
greiſen wir an! Der Aufmarich der Sozialdemokratie iſt im 
Gange! Starker Beifall!) Der Sozialismus läßt ſich nicht 
aufhalten! Wer glanbt, mit Roheit den Marxismus zu er⸗ 
ledigen, der iſt ein Narr und Idiot! Der Marxismu. iſt 
eine Wiſſenſchaft, die den Weg dazu wriſt, wie man den 
Ausgebeuteten Beſſerung, den Leidenden das Glück ſchaffen 
kanu. Die Fahne des Antimarxismus lient bald zerfetzt am 
Boden! (Bravor) 

Heute hat die Nazi ſchajt Danzig der Kataſtrophe 
nahe gebracht. Die Geſchäftsleute aber ſollen ſich nicht be⸗ 

klagen, ſie haben es zu einem großen Teil nicht anders 
gewollt. jollen jetzt nachdenken, welcher Schaden ihnen 
und Danzig durch die Hitler⸗Bande. die ſie unterſtützen, ent⸗ 

jtanden iſt. Selbit die Polen rieſen nach dem Einmarſch! 
Danzig bat jeden Kredit in der Welt verloren. Die Naßzis 
diktieren. 

aber daß das Zentrum das alles mitmacht, das follten 
ſich die Arbeiter merken! 

    

   
  

  

    

  

   

[(Sehr richtigl) —— 
Jetzt baben ſie einen neuen Raubsug auf die politiſchen 

Rechte des Volkes uuternommen. Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsrecht ſellen uns genommen werden. Und unter 
Polizeiaufſicht ſollen wir in Zukunft tagen. Schun jetzt hat 
der Polizeipräſident einen Fackelzug der Arbeiterſportler 
in Ohra verboten, aber der Nazi⸗Appell auf dem Wieben⸗ 

wall wird erlanbt! (Piuih Man ſollte den Arbeiter⸗ 
ſportlern dankbar dafür ſein, daß ſie die Ingend ans den 
KAneipen berausbolt und ſie der Natur wieder änrückgeneben 
haben, anſtatt ihre Umzüge zu verbieten! (Lebhafter Bei⸗ 
fallt) U 

Aber wär haben auch vor der Zukunft keine Angſt. Die 
Sozialdemokratie iſt es von früber gewöhn:, unter Polizei⸗ 
auflicht zu iagen Wir werden auch dann die Regierung be⸗ 
kämpfen, und wir werden Sieger bleiben! Wir⸗ das Volkl 
Das Bolt hat keinen anderen Retter als ſich ſelöſt: 

Wir wollen nicht den Bürgerkricg, der für Danais 

Aber wer uns angreijt, muß wiſſen, was ihm blübt! (Bravol) 
Macht darum Siuhink mit den Nazi⸗Schaudtaten Macht 

Schluß mit dem Vativnalismus. der ein Berbrechen und 
eine Dummheit bebentet, Scüluß mit der Polenbetze! Aber 
auch Polen ruſen wir zu: Schluß mit dem polniſchen Natio⸗ 
nalismus! Polen muß mitwirken an der Entrocklung 
Danzias. Polen kann Danäig als Kunden nicht entbehren! 
(Ledͤdafter Beifall.) 

Man ſei ſich deſſen bewußt: es geht um Glück und Leben 
von Zehntauſenden von Arbeitern. Von der Stärke der 
Sozialdemokratie aber bängt die Zukunft der geſamten 
Ardeiterſchaft ab. Alle müſien ſich desbalb einreihen. Unſer 
Kamyf aehl um eine neue Welt. Der ganze Menſch muß 
von der Arbeiterbewegung erfaßt werden. Je feſter ge⸗ 
ſchloßen wir ſiehen. um ſo leichter erreichen wir das Ziel. 

Durch Kampf zum Sieg!“ ů 
Langanhaltender braujender Beifall dankt dem Redner⸗ 

Dann beileigt Jobannes Mau die Tribüne und verlieſt eine 
Reſolution, die wir an anderer Stelle abdrucken. Sie wird 
Singimni angensmnten! Johannes Mau ſpricht das Schluüuß⸗ wortk angenemnien! Jsbannes Mau ſpricht LaE Shlus⸗ 
worl 
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Schwere Unwetterſchüden in Pommerellen 
Brände überall — Landarbeiter vom Blitz erſchlagen 

Pommerellen wurde dieſer Tage von einem Unweiter heimge⸗ 
ſucht, das ungeheute Schäden anrichtete. Mehrere Gehöfte wurden 
zum Rauß der Flammen. Eine große Anzahl von Lebendinrentar 
kam hierbei um. Auf dem Bahngleis Bromberg—Strenze wurden 
mwen dem durch Blitzſchlag hervorgeruſenen Feuer 55 Hektar acht⸗ 
, Schonungen vernichtet. In Polajewo wurden die Gehöfte 

Landwirts Patek und Knack eingeäſchert. In Dobrzye fielen dem 
Brande die Baulichleiten der Landwirte Schefler und Ramm, in 
Emiliendorf ferner drei Gehöfte, in Reichtal vier und in Mamlitſch 
jünf Gehöfte zum Opfer- 

Bei Lautenburg hat der Hagel, der in Hühnereiergrüße nieber⸗ 
ging, rielige Schäden auf den Heldern angerichtet. Der Bliz ſchlug 
in das Haus des Landwirts Oboriki und zertrümmerte alle Fenſter⸗ 

     icheiben. In Koten wurde der 21 Jahre alte Landarbeiter Kwiat⸗ 
kowiti. als er unter einem Baum Schutz gejucht hatte, vom Blitz 
erjchlagen. n. 

  

Eiſenbahnerſtreiks in Polen 
Gehaltsabbau ſoll verhindert werden 

Die in den Eifenbahnwerlſtätten in Szazesliwice bei Warſchau 
beichäfligten Eijenbahner haben eine Verſammlung abgehalten in 
der eine Entichließung angenommen wurde. die gegen den Geha 
abbau proteſtierte. Darauf traten die Eijendahner in einen einſ 
digen Protei 

In den Werkſtätten in Pruiztow wurde ebenfalls eine Verſamm⸗ 
lung abgehalꝛen, nach der die Arbeiter in den Ausſtand traten. 

In den Lolomotipſchuppen in Pelcowizna bei Warichau haben 
die Eiſenba die Arbeit niedergelegt und eine Entichließung ge⸗ 

in d ſtgeſtellt wird, daß der Lohnabbau die Eiiendahner und 
fämtliche übrigen Bahnangeſtellten in äußerſte Not bringe. 

In den von den Eijenbahnbedienſteten gejoßten Entſchlietzungen 
wird der polniiche Eiſenbahner⸗Berufsverband eriucht, für die dem 
Hunger preisgegebenen Eitenbabner einzutreten. 

In den Maſſen der Eiſenbahner in Polen berricht eine große 
Empörung, die täglich zunimmt. 

IAtägige Arbeit im polniſchen Kohlenbergban 
Man hofft auf Verringerung der Arbeitsloſenzahl 

In Rattowit fi demnüchſt cine Konferenz der Arbeiigeder 
der Vergbau⸗ und teninduſtrie ſiatt. in der der Entwurf der 
ſchleſiſchen Wojem aſt erörtert werden jſoll, wonach im Kohlen⸗ 
bergban Poln⸗ berichleiens nach dem Wuſter der Ticeche⸗ 
itowalei in zwei Schichten gearbeitel werden ſoll. und zwar wird 
jede dieſer Schichten 14 Tuge im Monat beſchaſtigt ſein. Man will 
dadurch die Zahl der amilich gemeldeten Arbeitsloſen von über 
12 00 Mann vermindern. 

  

  

    

   

        

    

    

  

   

      

   

      

1500 Zioty ins Fener geworſfen 
Aus Wat darüber die Frau erjchlagen 

Der Landwirt Johann Wojnarowicz in Diiewieniſzli bet Wilna 

verwaͤhrte in Zeitungspapieir eingewickelt unter jeinem Bett 15 Ein⸗ 
hundertzlotyicheine. Für dieſe 1500 Zloty wollte er ſich beim Nach⸗ 

barn ein Stütk Land laufen. Seine Ehefrau wußte nichts von dem 

eigenartigen Xufbewahrungsort ihres Ehemanne 

Zeitungspapier, und warf es in den Oßen, wo es verörannte. 

Als der Mann nun davon erfuhr, erlitt er einen Mutanjall. Er 
ergrijf ein Beil und L verießte ſeiner Shefran derart geitige Hiebe auf 
den Kopf, daß die Frau nach 'hrer Ueberführung ins Kranlenhaus 
jtarb. 

Nach der Tat floh der Täter in den nahen Wald, wo er jedoch 
gefunden und verhaftet wurde. h. 

Winder mii Taſchenlamnpe 
Großangelegter Schwindel in Litanen 

Die jogenannte „Thereje Neumann aus Berſteninglen“ hatte 
jeit einiger Zeit viel von ſich reden gemacht Es war ein aus 
Groß-Lilauen jtammendes Mädchen, namens Anatana. das in 
Heydetrug bei einem Beñter beſchäftigt war und die Leuze glau⸗ 
ben machte, daß es ſtigmatißert ſei. In lurzer Zeit hatte das 
Mädchen die Ortsbewohner unter ihrem Einfinz, und es begann 
ſich allmählich eine Gemeinde der Gläubigen um pe zu ſcharen. 
Sie bedrobte ᷓpweifler mit den ſchreälichͤüen Strafen. 
Die abergläud! Wenichen jahen in ihr ein böteres Se'en, um 
jo mehr als Anaſtaßta „Wunder tun und 2 
geben“ konnte. Sogar Tonner und Bli gei 
Dche Sputgeiner poltericn zur feigetezten Jeit an allen mög⸗ 
lichen Orten. Mit ihrer Aug eMun in ihre Hermat. nach Groß⸗ 
Litauen. hörte der Spul auf. Er jand eine grerobezu iächerlidh ein⸗ 
jache Auftlärung. Ein etwa zehnjähriges Nädchen bes 
den ganzen Nimens, mit dem ‚ch Anaſtaa umgeßben hatze. 
Zerſtören. Die Kieine, ein Findelkind, das bei demelsen Beſit 
aufgezogen war, anf Beſehl Anaſtaßas den ganzen Holn 
veruriacht. Mit Hilze von Tajchenlampen uns an Schun 
ren befeſtigten Gegenffänden mochte ‚r Tonner u⸗ 
ure ließ Gegenhände verichwinden und e»richeinen und dergieich 
mehr. 

  

  

    

      

   

  

   
   

   

  

  

Eſperanie⸗Welthengrezß in Kraken 
Vom 1. dis zum §8. Auguſt d J. wird in Kralau ein Weit⸗ 

kongreß der Eüperantißen lagen. Zu dieser Tagung rerden mebhr 

    

  als 1000 Vertreter der Epperantobewegung aus jan allen Län 
der Weli erwartex. 

Sie ſand das 

  

  

  

Programm am Montag 
6.—6.30, Frnt Drübto) eet auf: Socivlan rer Paul, Sobn. An⸗ 

beuseerz Honsfran (iütr Fociseſchrilene)? Pislom, Spnncltt unde ie Haus an ür gefchrit ene DDi mng 
lebrerin Minni Bo 10.56: Retterdienſt. 1 lite Gartenfunk. 
Brübgcmüfekulturen Anjer Glas. Gärtnereideſter, Albert Riemann. 
— 11.40—12.30:, Schallplalten. — 1330—-14.30: Himterbellug 0 110 

15.60: Gir ſplelen Rundfunk. Lisbeib Kroll. 16: Ninke⸗ 
(Skalaf, Landsboff, Ninke) Pfibner ov. 8. 16.30 Sochterſccbiee 
Lübeckß. Frieda Masns-linser. — Kerl8.10 Laus dei Oppoter Kur-⸗ 

Kurkonzeri. Lavelle der Schusvolizei, Leitung: Mufikdirekter 
Stiebcrit. — 18.10:, Landwiriſchafkliche Preisberſchte. — 15.30. De 
Sronſe-Lar und Vollitreckung. Gencralſtaatsanwalt 2. *· 
Lraufe⸗Harder. — 195.519.30 (ans Löle Interviem mit Wunß⸗ Dr. 

     

       

  

ihre. 

     Eudwig Seickmann, Leipzig, Über die, Norsgolarervednion dem 
Oraf Zevvelin“. — anfen eris Welterdienſt. —. 19.80—20. Eris 
ieniekenzext. LEußwig van Bccihopen. pier 9926580 Dirigen: 
Seidler. Soliftin: Elſe C, Kraus, (Klavier). — 29.30 (aus Verline 
Sendeidielbühne: Der Flieger. Dramqaiiſche Studie vor Hermann 
Roffmann. Regie: Aiſred Braun. nüchliebend laus Berlin): Setter⸗ 
dienſt. Nachrichtendienſt. — 22.560—24 (aus Berlin): 35Schwa0 Bar⸗ 

330—be Jeclenees KRüönieäeutet Sageeg 558 Feiene Tßitf. Ot onse: niakberacr 2 

Eva Beribold⸗Koch, Gertrud v. Borzelomfli, Duav Harkung (Ordel). 
* 

Programm am Dienstag 
6-6 30. Wettervortzerfage. anſchlieend 0u Güit Leitung: 
E Paul Sobn. — Anſchliehend bis 7.30: Frübtonzert. — 
S.30—5: Turnſtunde für die ausfran (für. ehlerdtenit. —1i.8. Diplom⸗ 
Gymnaſtiklehrerin, Minni Volze. —, 1802 Wetterbdienſt. — 11:., Metter⸗ 
dienſ. Nachrichtendienſt.— 302 0 Wür un ten. —. 19.30—14,80: 
Amterbaltendsuaiit, —. 15., unk für unſere Kleinen: Dr. 
Dau. — 16—17.40 VBiasmußt Orceſier ſtelungslofſer Mufiker. Lei⸗ 
rung: Felir Vrawniczak. — 17.45: Deuiſche Pichtung des, Wittelatters. 
4. Teil: MWaliber von der Vogelweide: Profefſor Dr. Gottiried eber. 
— 1816; Landw. Preisberichte. — 18.30: Stunde der Arbeit. Perſön⸗ 
lichkeit im Beruf. Dr. Otto Bährer 19—20.15: Orcheſtertonzert. 
Funkorcheſter. Dirigent: Erich Seidler. 20.15, Hintextreppe. Terle: 
Hanns Jobn und Robert n, Adolf Stemmle, Muſtt: Walter Gronoftap. 
Mitmirtende: Annemarie Haaſe und Rob, Adolf Stemmle. — 21: 
Racdrichtendienſt. — 2119--21.25: Hartungs Knabenchor ſingt. — 
2˙•5: Alte und neue Voeſte deutſcher Dichter. ichte. — g3 Jokl. — 

: Setterdienſt, Nachrichtendienft. Sportberichte. — 22.30—24: 
inGegaumeictie: Aldur ietteipſtft. Walier Kelch. 

: Bandoniumvirluoſe Arlbur Merſtot 

Erhöhung ber volurichen Viſagegebüßren 
Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſollen demnächſt nicht nur die 

Paßgebühren für Auslandsreiſen und jionſtige hiermit im Zufam⸗ 
menhang ſtehenden Abgaben, ſondern auch die Einreiſefichtvermerks⸗ 
Sebhre, nach Polen erhöht werden 

» polni'chen Konſulate in denſenigen Ländern, mit denen die 
Sichtvermerksgebühren auf Grund der Gegenſeitigleit jeſtgelegt wor⸗ 
den ſind, werden die erhöhten Vifagebühren erſt nach vorhergehen⸗ 
dem Einrernehmen mit dem betrefenden Lande einführen. h. 

Bankbirehtor zu 6 Monaten Gefüngnis verurteilt 
Der ehemalige Direktor der Kommunalſparkaſſe in Be⸗ 

rent, Nalencz, wurde vom Gericht wegen ungeſetzlicher Vor⸗ 
ſchußzahlungen zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. h. 
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Danzig, Langgasse 2 

    

Mlan snricht von Jauneline 
Ein Liebesromen von Katrin Honand 

  
  

1. Korffcbung. 
Drei Jahrt päter kam Zane auf dir Selt. 

Zeit beianb ich das Ehepaar MWamapth in Lonbwt 
für das frendige Ercignis, Das gerade in dir Serſon fi- 
kleine⸗ Haus in Wbelſca anitc. Aber es maurde. ein ? 
diges Erri Die nnermädlichen, entrengenden Kesßen 
barten dir Grast Jack anigrricbrn. Scber Ar iärlbrr nuch 152 
Mana waren ſe aranf EMmTA. auf ür KäücRcha Fu nrch⸗ 
men. Uẽnd Jume. die müs i nunie. areil mam Reinde in 
ein⸗m föglicken Iunä in Englanb neihr. zrng Schmlb Dran. 
Laß Muircr Zaccnriine Scün TDuge näner à M,E EADr⸗ 
ichnen Somhermozgen Hrrben Muntte. 

Peter Marnreith bäne dus nenr Bahmn vor Schmmerz An? 
Zorn am liebſtcen Mit briben Sändben crwürgt. Arr us 
er tat, war Seinab aock ichliErex. Er Hackir Jeimen Suffer. 
und obne iran rin Sert zu àgKz. Erf er arer. 

Naiürlich gab es Den XAEEAburten Pursbult bene 
Fitegcrin Erk als, Der Alzi eine Sänte maschag. Land 
die ore MAuttrr und ein Tie gerrbakrnes EHXIEEE Eun 

Berwaändze nufmgun ü- aun. Bän: Datre 
Suus arte ie Dyltser 2r Acbrehir E 
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Jack bob die Augen zu der tiefen Stimme über ſich auf. 
Einen Augenblick lang ſah ſie ſein Gefſicht. 

„Paron, ſagte der Mann noch einmal, ehe er weiter ging. 
Jack wandte iich und ſtarrte ihm nach. 
Srũ als jemunb neben ihr bat: „Geſtatten Sie“, i. ſuhe bei⸗ 

jeite und wachte aus ihrer Verzauberung auf. Sie ſuhr ſich 
mit der Hand über die Augen. 

O5U— machte ſie. „05“, ſie ſuchte langſam ihr Abteil auf. 
„Väbrend Jad in ihrem Abteil ſaß und puderte, ver⸗ 

wünſchie ſit inbrünftig ihren Hunger. Wäre ſie doch jetzt im 
Speiſewagen! 

Erß nach einer qnien balben Stunde itat ſie auf den Gang 
Sie zündete eine Zigaretie an und ließ das Feupter herunter. 

Alls fie die Leme anffießen. vie vom Eſſen zurückkamen ſchob 
nie ſich mit ihnen durch die verichiedenen Wagen und ſpähte in⸗ 
diskret und nengierig in jedes Coupe. Aber Mnirgends enideckie 
fie den Maun. veßen furze Berührung ſie ſo wundervoll hatte 
erdeben Lafſen. 

Sie blieb anf den ichwankenden Verbindungsbrettern ſtehen 
ind zitirrir mit Der Se keln der Bahn. Ihr Herz ſchlug in 
cinem unregelmäßigen bihmus, manchmal ſchnell, manch⸗ 
DI Llangian 

Sir ging zuräck in ihten Sagen, knüpfte mit einer vorüber⸗ 

  

—— Toilertefran eim langes Gefpräch an, um nnaufßäc'⸗ 
anf dem Geug zu Bleiben. Danrn fiellte ſie ſich wieder vor 

Eans ini.i MEE flerkte Ren Koyf aus dem Feuſter. Der Zug⸗ 
imd fpielte mit ihren kurzen, ſchr weichen Haar und blies ihr 

garrtte ans der Hand. 
— kam vorbei und rrdeit fie, von ihtren ſchönen lan⸗ 

Len Seinen Pczünderk. an. Und wie alle Seute. die micht vor⸗ 
Leßeült find. Mraßb er ‚ber das Setter und die Unhemnemlich⸗ 

Eriren seiner Keiſe. 
Jeck? Seien War frenndlick. aber zu „Fremden War fte im⸗ 

aer Eeignderé eniargenfemmend. Alles Fremde und Keue zeg 
äär en. Sie Wer ein areßrs Kind. das S fremde Lente ſo keban⸗ 
Selle. Eie ießr verfchminte Karrung. Sie 5fnete ſie, packte 
ſerniem ans nabet braẽ ihr genel und warf bas andere zurücł, 
EAlrs nD — baß 

So war es ibre Schuld, Nanches verlorenging urd die 
ſrden kaanten Serte Marbher ſehr ſelten ßich allein wieder zurecht⸗ 

AWer rtürt Matürrlich Wußten ſie nichg, denß Jack ſo gejährlich und 
amerbentüirs ar und jo bonlormmen rüdfichnalcs Sie ließen 

mnbcdacht den fbrer! Pellen Angen feiſeln. ſie enezückten fich 
üEhtet kmsdenhaßten Fiatxr. an Sem zarten Dau ihrer GSlie⸗ 
Enh verftekten ßeh beEmnungslos ini das ſchöne Sval ihres 
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N Köliigsberg war für Danzig nicht viel zu holen 
Handball⸗Kreismeiſterſchaftsſpiel — Königsberg ſchlägt „Fichte“ Ohra 93 (5:2) 

Der Kampf um die Handball⸗Kreismeiſterſchaft des 12. 
Kreiſes des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes wurde geſtern 
auf dem Friedländer Tox⸗Platz in Königsberg ausgetragen. 
Königsberger Vertreter war die bekannte Elf der Freien 
Turnerſchaft Königsberg Abtg. Laak, gegen die der Dan⸗ 
ziger Meiſter Fichte⸗Ohra ſchwer zu kämpfen hatte. Nach der 
Torzifſer, Königsberg ſiegte 9:3, ſcheint es. als wenn Fichte 
völlig überrannt worden iſt. Das trifft aber nicht zu. Im 
eldſpiel war die Mannſchaft keine 6 Tore ſchlechter, die 
Spielweiſe iſt aber noch zu primitiv, womit eben gegen 

das raffinierte, trickreiche Spiel der Meiſtermanuſchaft 

nichts auszurichten iſt. Der Rieſeneifer Fichtes erſetzte vieles, 
die Verſtändigung untereinander klappte jedoch nicht immer. 
Die Vorteidigung ſchaffte noch am beſten, die Läufer wurden 
nur zeitweiſe ihrer Aufgabe gerecht, während der Sturm das 
Schmerzenskind war. Die Fünferreihe ſtand dauernd ge⸗ 
drängt in der Spielſeldmitte, die Flügelleute wurden wenig 
bedient, ſo daß das Innentrio ſich meiſtens allein feſtrannte. 
Die Wecbte Ballverteilung der Läufer trägt hieran viel 
Schuld. ů 

Die Königsberger warken flach und ſcharf. Der Fichte⸗ 
Torhüter, der für die Bodenarbeit nicht beſonders trainiert 
iſt, war dagegen machtlos. Die Laaker Elf iſt gegenüber dem 
vergangenen Jahre ſchlechter geworden. Der Verluſt einiger 
Spieler, die den Verein wechfelten — hat auch dieſe Meiſter⸗ 
mannſchaft geſchwächt. Die Verteidigung iſt der ſchwächſte 
Teil, zeitweiſe wurde ziemlich unrein gearbeitet. Die Läufer⸗ 
reihe ſteht durch, ſie verausgabte ſich nicht. Im Sturm ſteckt 
nicht mehr der alte Schwung. Richt die Außenleute trugen, 
wie es früher war, den Angriff vor, ſondern der Innen⸗ 
iturm. Sehr aut aufgelegt war der Mittelſtürmer, ſeine 
Täuſchungsmanöver gelangen immer wieder, die meiſten 
Tore fallen auch auf ſein Konto. 

Rach dem Verlauf dieſes Spieles muß wieder feſtgeſtellt 
werden, 

daß uns die Pregelſtapt in Technik nnd Taktik überlesen iſt. 

Fichte hat ſein Beſtes hergegeben, das haben auch ſchon 
früher andere Danziger Mannſchaften, wenn ſie mit Königs⸗ 
berg zufammentrafen. Dieſer Verluſt für Danzig muß die 
Vereine anfeuern, mit dem Material, das zweifellos gut iſt, 
zu trainieren, damit einmal ſpäter wieder der Titel nach 
Danzig fällt. ů 

Laak iſt jetzt zum drittenmal Kreismeiſter. Die Mann⸗ 
ſchaft wird jetzt von Arbeiter Raſenſport und Vorwärts hart 

  

bedrängt, und viele rechnen damit, daß Laak ſich nicht mehr 
nach Berlasf dienss Jalns al, Bezixksmeißter vorſtellt ů 

    Wir bringen nachſtehend die Auſſtellungder Kreismeiſter⸗ 
ſeit der erſten Austragung im Jahre 1925: — — 

Schidlitz. 
Elbing. 
Danzig. 
Königsberg⸗Laak. 

F. T. Elbing. 
1930/31: F.T. Königsberg⸗Laak. 

Vom Spielverlauj 

iſt eigentlich nicht viel zu ſagen. Nach 7 Minuten wirft der 
Mittelſtürmer aus dem Hinterhalt das erße Tor. das zweite 
folgt kurz daranf.7 Minnten ſpäter hat Fichte aleichgezogen. 
jo daß es faſt ſo ſcheint. als wenn es ein ausgeglichenes Spiel 
geben würde. Das Bild wechſelt. Nichte und Laak haben wie⸗ 
der im Feldſpiel abwechſelnd die Führung. Die Durchbrüche 
der Königsberger ſind für Ohras Hintermannſchaft ichwer zu 
ſtoppen, und ſo fallen in regelmäßigen Abſtänden die Tore. 

6: 2 Halbzeit 

In dex Mitte der zweiten Hälſte ſowie gegen Spielichluß 
kann Fichte noch gefallen. Das 3. Tor für Fichte ſchaffen 
Halblinks und Mitte in gemeinſamer Arbeit. Nach dem 
Stande von 7:3 legt Lagk noch einmal Tempo vor, noch 
zwei Erfolge kann die Mitte buchen, zweiſtelliga wird es je⸗ 
doch nicht mehr. 

    

Der Schiedsrichter pfiff etwas ſpät, er batte keine ſchwere 
Arbeit, hätte aber mehr auf unreines Spiel achten müſſen, 
ſouſt werden Meiſtermannſchaften nicht erzogen. 

  

Todbesſturg in SBaden⸗Baden 
Das am Sonnabend bei Baden⸗Baden anläßlich der inter⸗ 

nationalen Automobilwoche ausgetragene Automobil⸗Berg⸗ 
rennen brachte einen Todesſturz. Der Wiener Graf Hardeck 
iſt am Sonntag früh ſeinen am Vortage erlittenen Ver⸗ 
Ietzungen erlegen, wähbrend die an der gleichen Stelle ver⸗ 
unglückten Klopfer und ſein Beifahrer ſich den Verhältniſſen 
entſprechend aut befinben und außer Lebensgefahr ſind. — 
Der recht ſchwierige Geſchicklichkeitswettbemerb wurde trotz 
des traurigen Zwiſchenfalles nuch am Sonntag durchgeführt, 
dagegen wurde das abſchließende Bankett abgeſagt. 

Der Große Motorradpreis von Nolen ſah in der Halb⸗ 
literklaſſe den Schweizer Oilter auf Motoſacoche in der 
neuen Rekordzeit von 2,56,28 (103 Stundenkilometer für 
324 Kilometer) erfolgreich, da der Favorit Brudes (BMW.) 
zu bb gekommen war, ſo daß er das Rennen aufgeben 
mußie. 

Unter ſtarker Betelligung der Vereine aus allen fünf 
Kreiſen des Bezirkes Grenzmark im Baltenverbande 
wurden am Sonntag in Schneibemühl die leichtathleti⸗ 
ſchen Bedirksmeiſterſchaften ausgetragen, die 
Unter der ſchlechten Beſchaffenheit des Platzes etwas zu lei⸗ 
den batten. In ſämtlichen Läufen waren die Ergebniſſe ſehr 
gut, obwohl die Läufer gegen einen teilweiſe nicht unbedeu⸗ 
tenden Wind anzukümpfen hatten. Der bekannte Sprinter 
des Oſtens, Gillmeiſter⸗Germania Stolp, war krankheits⸗ 
halber gezwungen, dem Start fernzubleiben, in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit ſiegte Müller⸗Kolberg ſowohl über 100 als auch 
Über 200 Meter recht Überlegen. v. Koſitzkowfki⸗Danzig 
konnte ſich über 800 Meter nur knavo behaupten, im 1500⸗ 
Meter⸗Lauf war ſein Sieg dajür aber recht überlegen. In 
den Würfen und Sprüngen blieben die Leiſtungen ziemlich 

eit binter den Erwartungen zurück. In den. Irguenkämp⸗ 
ů len mahle ſich daͤs Feblen ſcharfer Konkurrenz bemerkbar. 

Auch hiex. wurde der gut, Durchſchnitt des Jahres in den 
allermeiſten Fällen nicht erreicht. Vor Beginn der Weit⸗ 
kämpfe begrüßte der Vorſitzende des Baltiſchen Stedwin Paat 
des, Studienrat Bräuel⸗Danzig, die Wettkämpfer und gab 
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß im Bezirk Grenzmark 
in ſo kurzer Zeit ein inniger Zuſammenſchluß aller fünf 
Kreiſe erreicht worden iſt. 

„In den einzelnen Diſziplinen wurden folgende Haupt⸗ 
rejultate verzeichnet: 

Männer: 100 Meter: 1. Müller (Hanfa, Kolbera) 10.0, 2. Rein⸗ 
Bols (Heriba Schneidemühl) 11.7. 200 Meier: 1. Müller (Sanla, Kol⸗ 
. ů5 24. 2. Decker S. (. B., Dt.⸗-Eplau] 23,1:, 400 Mrtex: 4. Eichen⸗ 
boch (Pxrußen, Köslin 51,5, 2. Ebert (Germanig, Neuſtettind 52.0. 
500 Meter: 1. von Koſitzowfkt (Preußen. Danzja) 2⸗02.5. 2. Blockns 
(V. f. B., Di.⸗Enlau) 202.“;, 1500 Meter; 1. non Kofißztowſtki (Hren⸗ 
ken, Danzia) 4.218. 2. Kuble (Erika. SchneidemſttlI 4225,6; 5000 
Meter: 1. Gallus (Sturm. Lauenbuxa] 1 55 
Schneidemühl) 118.5: 110, Meier, Hürd⸗ 
Danzig! 173, 2. Bauer (Pol.⸗SV. Schneit 
1. Hertba, Schneidemſihl 44.9, 2, Preußen Taneig 45: 4« 400 Meter: 

    

     

   

— 

2. 2 Kövitzke (Viktoria, 
1. Dabl (B.- u. E.⸗V., 
biy 175: 4100 Meter: 

   

  

   

1. Graf Schwerin Di.⸗Krone 38:66,3. 2, Sturm Lanenburg 3.89,6: 
4 Meter: 1. Pol.⸗. Schneidemſibl 18:21.6. 2. Germania Stolr 
18.22: Kochfprung 1 übl (A.- u E.⸗V., Danzig) 1565, 2. Bauer 

  

(Vol, Schneidemſbh) 1.65,;„Drcifvrung: 1. Radtke (Hertba. Scbnelbe⸗ 
mübl) 12.55. 2. Junv (Sturm⸗ L0 39. 2.U. 11.58. Pethlrdft⸗ 
1; Weichbrodt (Sturm. Lauenbura) 6.39. 2.Decker (B. i. B., Di:⸗ 
Eulau) 6.17: Stabbochſprung 1. Schirmer (Germanta., Stolo) 8.20. 
2. Giefel (Hertba. Schneidemühl 2.85,. Kugelſtoßben: 1. Dr. OIbolof 
(Seichtatbletenvereiniguna Sebuiic 2 12.47, 2, Schulk (Germania, Slolv) 
11.88: beidarmig: 1. Dr. Schulle 22,5. Schuls 19.985. Speerwerfen: 
1. Selke (Hertba, Schneidemübl) 47.72, 2. Dietrich (SV. 1921, Tüis) 
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Deutſcher Franenſieg über Franłreich 
Weltrekord von Frl. Heublein im Kugelſtoßen 

Das erſte leichtathletiſche Frauentreffen 
Frankreich — Deutſchland wurde am 
Sonniag in Paris von den deutſchen Vertrete⸗ 
rinnen mit 5452 : 437s Punkten ſicher gewonnen. 
Bei glänzendem Wetter hatten ſich mehrere 
tauſend Zuſchauer eingejunden. die beſonders 

der deuiſchen Streitmacht bei ihrem Einzug 

berzliche Ovationen darbrachten. Nach Ab⸗ 

ſpielen der beiden Nationalhymnen tauſchten 

die Führerinnen Frl. Heublein und Frl Radi⸗ 

deau Blumenſträuße aus. Unter den teils ſehr 

guten Leiſtungen iſt bejonders der neue Welt⸗ 

relord im Kugelſtoßen von Frl. Heublein mit 

1288 Meter hervorzuheben, womit fie ihre alte 

Beſtleimung um 3 Zentimeter übertreſ. Die 

deutſchen Damen ſammelten beſonders in den 

Wurf⸗ und Sprungweitbewerben fleißig 

Puntte. In den Lauſtonkurrenzen gab es 

gegen einige überraſchende Niederlagen. Da⸗ 

nach übernahm Deutſchland von ver britten 
Konkurrenz ab die Führung, um ſie bis zum 

Schluß der Veranſtaltung zu behaupten. 
Ergebniſſe: 80⸗Meter⸗Lauf: 1. Radidean 

(Frankreich) 10.4 Sek.? 200⸗-Merer.Sauf: 1. Lo⸗ 

rentz (Deueſchland) 28.2 Sek.: 1000⸗-Meter⸗Lauf: 

1. Batru (Frankreich) 3:12,6: 890-Weter⸗Hürden⸗ 

lauf: 1. Conbernaux (Frankreich) 128 Sek. 

(neuer franzöſiſcher Ketord); Hochiprung: totes 

Rennen zwiſchen Landre (Frankreich) und 

Horchler (Deutichland) je 1.46 Meter: Weit⸗ 

iprung: 1. Schlard (Seyiichland) s26 Meter 
Tistuswerjen: 1. Heublein (Deutſchland) 35,7 

Meter: Speerwerfen: 1. Warmier (Frankreich) 

34.03 Meter; Kugelfloßen: J. Heublein (Dentſch⸗ 

kand) 12 88 Meter (Weltrekord): 48L100-Meter⸗ 
Staifel: Deutichland mit 502, Frankreich füuf 

Meter e. 
Sints die deutſche Weitfyringerin 

   
Sel. Schtm rechts die Dranzäfn Sandek, beim Oochymus. 

  

  

Zum 10. Male Handball⸗Meiſter 
Polizeiſportverein Berlin ſchlägt Krefeld 12:5 

Die erſte deutſche Handballmeiſterichaft zwiſchen den Mei⸗ 
ſtern der D. T. und der D. E. B. der Männer ging am 
Sonntag in Leipzig vor 10 000 Zuſchauern vor ſich. Der 
nennmalige Sportlermeiſter Polzeiſportverein Berlin 
führte im Kampf gegen den Turnermeiſter T. V. Krefeld⸗ 
Oppum 1855 ein wahres Meiſterſplel vor, das die Berliner 
durchaus verbient mit 12.5 (6:3) gewannen. Die Kombi⸗ 
nationen der Berliner Stürmer waren geradezu Sch.ilkund⸗ 
gebungen. Krefelds Sturm dagegen arbeitete viel zu lana⸗ 
ſam. Ueberragend waren wieder Berlins internationaler 
Torbüter Chuchra, ſowie die Torſchützen Bartel, Hinz, Reabl 
und Witte. Bei Krekeld verſaaten vor allem die beiden 
Außenſtürmer. 

Bei den Frauen ſieate Breslau 

Veim Entſcheidungsſpiele der Frauen zwiſchen TB. Vor⸗ 
wärts Breslau und SCC. umſäumten nur etwäa 7000 Zu⸗ 
ſchauer den Platz. — 

Beide Mannſchaften ſtellten ſich in ſtärkſter Beſetzung dem 
Unparteiiſchen Lindner⸗Leipzig. Breslau konnte die Ber⸗ 
linerinnen ſojort zurückdrängen. Die Angriſic der Ber⸗ 
linerinnen ſcheitern immer wieder an der aeſchickten gea⸗ 
neriſchen Verteidigung. Nach auter Kombination ſteht das 
Spiel bald 3:0 für Breslau. Die Berliner Stürmerinnen 
ſpielen zu eigenſinnig, ſo daß alle Angriffe leicht abgewehrt 
werden können. Doch nach 13 Minuten blübt auch ihnen 
durch einen raffinierten Bodenwurf der erſte Erfolg. End⸗ 
ergebnis 4: 3 für Breslau. 

  

Fünf Kreiſe ſuchten ihre Meiſter aus 
Leichtathletiſche Grenzmarkmeiſterſchaft in Schneidemühl — Schwache Beteiligung der Danziger 

46,27: beidarmiaz, 1. Selke 81.45. 2. Dietrich 76,85: Diskuswerfen: 
1, Dr. Schulie (Leichtatbletenvereinigung, Sausig), 34,00, 2. Behr 
Seinte Kolbero) 34.04; beidarmig: 1. Behr 63,17, 2. Dr. Schulte 61.55: 
Steinſtoßen: 1. Worliser (Reichsbahn Schneidemübl) 8.146, 2. Brodde 
Gol.⸗SV. Schneidemühl) ,.ei: Schlenderballwerfen: 1. Keuch (Seriba, 
Schucidemeihi) 52.22, 2, Junv (Sturm. Lauenbnra) 50,%5, Hammer⸗ 
werfen: 1. Aeintg „vol,S., Schneidemübl) 27.30, 2. Dabl (B.- u. 
E.-V., Danzia) 24.22. 

1., Müller (Hertba, Schneidemübt) 18.8, Frauen: 100 Meter; 
2,. Domke (Gerpiania, Stolp) 14; 200 Meter: 1. Mülller (Hertba, 

   
Schneidemübl) 20.1, 2. Strapin (Veichatblet.⸗Vereinig., ABiO 29.2. 
900. Meter: 1, Stramm (Leichtatbl.⸗Bereinig. Danzig) 2:35.7, Z. Stor, 
(Meichsbahn Schneibemubi) 246t1: 80 Meier Hürden: i. Friedri⸗ 
(Preußen, Köstin) 17: 4109 Meter? 1. Hertha Schneidemühl 56,9, 
2., Germania Reuſtetiin 567,4. ön Suneibe 1. Domkeé (Germania, 
Stolp), 4,, 2. Grün (Reichsbahn Schneidemühl 4.32, Hochvrung: 
I., Haaſe (Seriba. Schnetdemüsl) 1.25. 2. Groß (Herißg, Schneidemüblj 
1615; Kugelfioßen: 4. Kubens, (Heriba, Schneidemübi) 7.80, 2, Storz 
(eriba. e Schneidemütht) 7.31: Schleuderballwerfen: 1. Kubens 
(Hertba, Schneidemübl) 30,12. 2. Oelſchläger (Reichsbahn Schnelde⸗ 
mühl]) 30,24: Schlagballmerſen: 1. Achterberg (Heriha, Schneidemühl) 
Iwüdli18) 3— kins 1. ſen. 1. bens (88 ibe,e Cbneidemüßl) 25.35. 

33 uswerfen: 1. Kubens (Sertba, Schneidemüßl) 25,35, 
2. Griedrich (Preußen, Köslin) 22, ä0. 

Dionys zog als leichter Sieger nach Hauſe 
Das deutſche Derby — Maſſenbeinch in Hamburg⸗Horn 

— Das deutſche Derby wurde am Sonntag bei ſtrahlendem 
Sonnenſchein auf der von Tauſenden beſuchten Bahn in 
Hamburg⸗Horn zum 68. Male entſchieden. Sämtliche 17 noch 
ſtartberechtigten Pferde erſchienen am Ablauf. Der Favorit 
Dionnys, der vom Start weß im Fahrwaſſer von Kavalleriſt 
und Oſterfreude galoppierte, wurde eingangs der Geraden 
autßen in Front gebracht und zog als leichter Sieger nach 
Hauſe. Wie ſchon im Elbpreis endete Adrienne wieder hinter 
ihm und belegte den 2. Platz vor Miſſouri und Granville, 
während der Unionsſieger Agathon nie zur Geltung kam 
und im geſchlagenen Felde endete. Jocken E. Böhlke, unſer 
talentierteſter Nachwuchsreiter, konnte bei der Rückkehr zur 
Waase nach ſeinem erſten Derbyſiege über ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall quittieren. Das Hauptgeſtüt Graditz hatte ſchon vorher 
mit Viaduct und Altenſtein zwei Rennen gewonnen und 
int We p) Slich die Erfolgſerie mit dem Siege von Dionys 
im Derby. 

Vom den Handballfeldern 

  

Die Spiele der Urbeiterſportler — F. T. Langfuhr II gegen 
E. B. Baltic 6: 1 12: 00 

Lanafuhr. auf eigenem Platze ſpielend, war ſtets tonan⸗ 
gebend. Bis zur Pauſe zeigen beide Mannſchaften ein 
ichönes, flottes Spiel. Langfuhr gelingt es, zwei Torc zu 
erzielen. Nach der Halbzeit wird Baltic mehr und mehr 
zurückgedrängt. Das Spiel wird einſeitig und die Spieler 
unluftig. Als zwei Baltic⸗Spieler das Feld verlaſſen, iſt 
der Widerſtand gebrochen. In regelmäßigen Abſtänden 
lchient Langfubr vier Tore. Kurz vor Schluß winkt für 
Baltic das Ebrentor in Geſtalt eines 13⸗Meter⸗Balles. 
Parteten & wird ausgenutzt und mit 6:1 trennen ſich die 

arteien. 

Turnerinnen: Abler geaen Bürgerwieſen L:0 
Auf eigcneni Platze mußte ſich Adler mit einem Unent⸗ 

ſchieden begnügen. rgerwieſen entpuppte ſich als gleich⸗ 
wertiger Heiben Siürmt die Torhüterin noch ſauben Arbeit 
leiſteie. Beihen Stürmerreihen fehlt der ſcharfe und genaue 
Torwurf. Bei intenßvem Training jollte beſonders Bür⸗ 
gerwieſen aroße Vorteile erzielen. Es war ein Serienſpiel. 

* 

Heute abend ſpielen die zweiten Mannſchaften von Bür⸗ 
gerwieſen und Bandig ein Geſellſchaftsſpiel. Bürgerwieſen 
iſt eine Anfängermannſchaft, dürfte ſich aber auf eigenem 
Platze behaupten. Anwurf 19.30 Uhr Bürgerwleſen. 

Auakes Seanhe Eibtepel Kmitsbent beßen DSmiü 
Wie wir bereits miiteilen konnten, findet am Sonntag, 

dem 5. Iuli, auf dem Sportplatz Reichskolonie ein Fußball⸗ 
ſpiel zwiſchen den Arbeiterſportvertretungen von Wönigs⸗ 
berg und Danzig ſtatt. Nachdem Langfuhr in dieſem Jaßre 
die Borherrſchaft der Koönigsberger im Fußball gebrochen 
Leiten 8 man geipannt fein, wie die Vegegnung dieſer 

Stäbtevertretungen enden wird. 
Belanntlich endete die letzte Begeanung 1:1. Seitdem 

ißt Dauzig weniger mit Könissbers in Wetitbewerd getreten 
und bat ſich mehr nach dem Weſten gewandt. Beide Ver⸗ 
lretungen baben eine Reihe von Trainingsſpielen binter ſich 
jo batz das Spiel intereſſant zu werben verſpricht.



Nur noch drei Wochen bis zur Arbeiter⸗Olyumiade 
20000 nehmen allein vom Arbeiterſportbund teil — Ganz Wien wartet 

Das 2. Arbeiter⸗Olympia der Safen iſelg Arbeiterſportinter⸗ 
nationale im Juli in Wien hat unter Mitgliedern, des Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und -Sportbundes eine rieſige Begeiſte⸗ 
rungswelle erzeugt. binter der ernſter Tatwille ſteht. Die 
Zahl der im April fallig geweſenen Vormeldungen iſt auch bei der 
E der Haup-meldungen erreicht worden. Bis zum 24. Juni 
haben bei der Olympiadegeichäftsſtele des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
»Sportbundes über 20 000 Wienfahrer ihre Hauptmeldung abge⸗ 
geben und den Feſtbeitrag bezahlt. 

Die Bundesleitung des A. T. S.B. teill mit, daß weitere Mel⸗ 
dungen nur noch bis zum 30. Juni unter gleichzeitiger Einzahlung 
des Feſtbeitrages angenommen werden können. Später eingehende 
Meldungen jowie Ab⸗ und Ummeldungen werden nicht berüchichtigr 
Eine Rückvergütung von bereits gezahlten Feſtbeiträgen iſt noch 
dem 30. Junti nicht mehr möglich. Antröge auf Ausſtellung von 
Grenzlarten und Tryptils für Fahr⸗ und Motorräder und Kraft⸗ 
wagen können nur erledigt werden, wenn ſie mit der Zahlung des 
Feſtbeitrages und der Gebühren für die genannten Ausweiſe bis 
um 30. Juni eingereicht werden. Dieſe Maßnahmen treffen auch 
ür die Wienfahrer aus anderen Arbeiteriporwerbänden der Z.K. Zu. 

Das Stadian in Wien 

Das im Prater zu Wien neuerbaute Stodion geht feiner Voll⸗ 
endung entgegen. Die Arbeiten an der Hauptlampfbahn ſind abge⸗ 
ichloſſen, die Banlreihen ſind hergerichtet und haßen umgerechnet 
eine Geſamtlänge von 27 Kilometern. Auf dem oberſten Umgang 
thrunt ein,-ſehr ſchön eingerichtetes Glashäuschen für Radioüber⸗ 
tragungen. Auch die Zugangswege und Kaſenflächen ſind bereits 
fertiggeſtellt. 

Im Sch.vimmbad und in der Radrennbahn ‚nd die Rohbau⸗ 
arbeiten beendet. Gegenwärtig iſt man bei der Ablöſung der Beton⸗ 
jchalung des Sprungturmes. üißige Hünde ſtellen die Sitzgelegen⸗ 
beiten und die Zugangswege her, jo daß am Tage der Stadron⸗ 
eröffnung (12. Juli) die Gezamianlage fix und fertig vaſteben wird. 

Der Weltkindertag am 19. Juli, der auch in Danzig begangen ü 

   

wird. iſt die erſte Veranſtaltung, die ſich im Stadion abmickelt, und 
dann wird das Stadivn ſeine Tore öffnen für dir nach Wien eilen⸗ 
den Arbeiderſportler. 

Oeſterreichs Fußballſpirler prnben 

Die öſterreichiſche Arbeiter⸗Länderfußdallmonnſchaft trug Ker, 
Spiele gegen Ungarn aus. Sie gewann gegen die ungariſche Ver⸗ 
bandemannſchaft 3:1 und gegen die Auswahlmannſchaft der Ge⸗ 
werlſchaften 4: 2. Die Ungarn hätten im 2 Spiel auf Srund ihrer 
guten Leiſtungen ein beßteres Torergebnis verdient. Die Wiener 
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Hirſchfeld wirft 46 Meter Diskus 
Oſtvreukiſche Bezirksmriſterſchaften 

Bei den in Köniasbera ausgetragenen Bezirks⸗ 
meiſterichaften von Oſtpreußen wurden einige ansgezeichnete 
Leiſtungen erzielt. Der Weltrekordmann Hirſchfeld (Allen⸗ 
itein) ſtellte ſich mit einem Disknswurf von 46 Metern an 
die Spitze der deutſchen Werſer und erzielte auch damit die 
beſte Leiſtung in dieſem Jahre. Im Hochiprung niegte erneut 
der Königsberger Roſental mit 1.80 Meter. Im SiU⸗Meter⸗ 
Lauf ſtellte Frl. Borracker Königsberg) mit 231 einen 
neuen oſtpreußiſchen Rekord auf. 

Von den Danziger Sportlern belegte Lies vom Ballſpiel⸗ 
und Eislaufverein im 800⸗Meter⸗Lauf in 2:04,4 den erſten 
Platz. Im Sill⸗Meter⸗Laui der dritten Klaffe ſtiegte Ki⸗ 
kowſfi (Danzia) in 2:09%6. Der Ballſpiel⸗ und Eislauf⸗ 
verein gewann die 44800-Meter⸗Stafette in 8: 35,5 vor 
Askyo und B. f. K. ů 

    

  Städtemannichaft ſpielte gegen die Siädtemannſchaft Preßburg und 
gewann 5: U. 

Normegens Abfoge an Moskau 

„Wie „Rot Sport“ Berlin, das deulſche Jweigorgan der Kommu⸗ 
niſtiſchen Sportinternationale [K. S.I), Siz Moskan, anier dem 
22. Juni 1031 mitteilt, hat der Norwegiſche Arbeiteriportbund 
ſeinen Austritt aus der K.SE.I. beichloßen. Der zur K.E.J. ftehende 
Verbandsvorſihende OIjen iſt frewillig non ſeinem Amte zurüd⸗ 
getreten. 

Wie ſchon belannigegeben, beichloß der orwegiſche Arbeiter⸗ 
Pportbund gleichzei⸗ ine offizielle Bereiligung am 2. Arbeiter⸗ 
olympia der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sporfintærnarisnale im Juli 
in Wien. Die norwegiiche Sppridelegation nach Wien fon 40 Per⸗ 
jonen umjaffen, darunter die beſten Leichtathleren und Fußdall⸗ 
wwieler. Schon in den nöchſten Tagen mird der Osloer Fußballmeiſter 
des Norwegiſchen Arbeitersportbundes in Dentichland Spiele grgen 
Lummchaten des deutichen Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗-Sportbundes aus⸗ 

agen. 

Deutſchlands Kräßte für dir slympiſchen Nahremniämpie 
Der Arbeiterradjahrerhund Solibarität., die gröäße Nab⸗ 

üehrerorganfativpn Dentſchlands, ja Enrnpas überhaupt, bat feine 
Ausſcheibungsfämpie für die Olympiade abgeichloffen. Bei der Au I· 
ſtellung der Dlympiabemannſchaft wurden nur die 
Beſten beräckfichligt, trotbem ſſt die Jahl der Erwählecn ſehr 
Iund An den eigentlichen Oinmpialãmpien werden ans Denrſch⸗ 

and 68 Fahrer und an den freien Wettbewerben 14 krilnehmen. 
Soliburität ſtellt alſo insgeſamt 82 Remtfahrer. 

Dir Nadfahrer aus Pulakinn in Frärffurt aungeftemen 

Die Arbeirerradfahrerans Paläfind, Die., um fär 
die Arbeiterolumpiade u werben. eine KabIDAT Darch hald 

   

wuhne. Ahr mürsfes ů I Kümes 
Eirzeſtrn Kear nath Wien fahren werden.   
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Jußbalſonntag mit Ueberraſchunſen 
Die Nundenſpiele der Danziger Arbeiterivortler — 

Tronl von Vorwärts geſchlagen 

Wohl die größte Enttäuſchung bereitete. „Friſch auſ“⸗ 
Tronl ſeinen Anhängern. Die Mannſchaft, die noch in der 
Vorwoche der Städtemannſchaͤft ein gutes Sypiel lieferte 
und nur knapp 2: 1 unterlag, mußte von „Vorwärts“ eine 
hohe Niederlage einſtecken. 

In der A-⸗Klaſſe mußte wider Erwarten die L4 der 
F. T. Langfuhr eine Niederlage von Oliva hinnehmen. 
Erwartungsgemäß blieb „Baltie“ über „Adler“ erfolgreich, 
während „Freiheit“ LA von Zoppot J recht boch geſchlagen 
wurde. 

Bezirksklaſfe: 

„Vorwärts“ gegen „Friſch auf“ 626 

Beide Mannſchaften machten ihr letztes Spiel in der 
Frühjahrsrunde. Der Sieg der „Vorwärts“-E ü kam über⸗ 
rajchend, denn allgemein gab man „Friſch auf“ die größeren 
Siegcschancen. Hatte die Mannſchaft ſich doch bisher in der 
Nunde beachtlich geſchlagen. Die „Vorwärts“⸗Elf dagegen 
krunte in früheren Spielen wenig gefallen; ſpielte die 
Mannſchaft doth zu unbeſtändig. Der geſtrige Sieg hat nun 
eine günſtigere Tabellenplacierung erwirkt. 

Wenn auch „Friſch auf“ keine ſechs Tore ſchlechter war 
als der Gegner, ſo muß anerkannt werden, daß „Vorwärts“ 
namentlich in der zweiten Halbzeit ein energievolles Spiel 
ipielte und hierdurch dieſen hohen Sieg errang. Die erſte 
Halbzeit verlief ausgeglichen. Beide Sturmreihen arbeite⸗ 
ten gute Torgelegenbeiten beraus. Während die Verteidi⸗ 
aung von „Friſch auf“ zeitweiſe unreine Abwehrſchläge 
szrigte, konnte die des Gegners durch ruhige weite Paß⸗ 
ſchläge gefallen. Auch die Läuferreihe von „Vorwärts“ be⸗ 
fleißigte ſich einer ſchnellen Ballabgabe. 

Mit 1⸗0 für „Vorwärts“ aina es in die Pauſe. Nach 
Wiederanſtoß war „Vorwärts“ in Front. Angriff auf Au⸗ 
ariff brachte des Gegnes Hintermannſchaft in Verlegenheit. 
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Hier iſt gut ſein 
Das Nichtſchwimmerbecken der Kampfbahn 
Niederſtadt iſt während der heißen Jahres⸗ 
zeit ein beliebter Auſenthaltsort für jung 
und alt geworden. Insbeſondere tummeln ſich 
die Kleinen gerne in dem friſchen Waſſer. 
Unſer Bild zeigt eine Gruppe Jungen und 
Mädchen der Freien Turnerſchaſt Danzig, 
die unter ſachkundiger Leitung Shwimmen 
lernen. Jeden Dienstag und Freitag iſt 
Trainingabend und die Zahl der Schwimm⸗ 
ſchüler nimmt immer mehr zu. Die Freie 
Turnerſchaft Dannzig führt übrigens am 
kummenden Sonntag ein Schwimmfeſt durch, 
zu dem auch Teilnehmer aus Königsberg und 
Elbing erwartet werden. 

   Zudem verſtaud es der „Friſch auf“⸗Sturm wenig., den Ball 
zu balten. Unterſtützt von ihrem eifrigen 
kunnte die „Vorwärts“⸗Stürmerreihe das Endreſultat ſchaf⸗ 

  

fen. Trotz mebriacher Gelegenheit blieb „Friſch auf“ auch 
der Ebreutreifer verſagt. 

A⸗-Llafſe: 

Zoppoi I gegen Freibeit I⸗A 6 
. Trotz des boben Refultales 

icitigt Ange · 
Richt um io 
frendigfeit, 

1 1:1 
nicht eiwa eine ein⸗ 

Deit⸗Elt war im Feldipiel 
üf die Schuß⸗ 

  

     

  

         

   
       

  

    

    

85 Line zcigtc, Zudem 
r. der ſich ant mit ſrinen Nebenlenten 

ir das, nicht der Fall war. Rach einer 
it. in der ieder Rartei ein Tor gelans. 

1 ibei ů der elfte Spieler ein. Sovpot bät nun 
Scſcrc Seite und nu bede Gelegenbeit ans. Freibeits Tor⸗ 

grlenenbciten werden durch zu langcs Ballbalten verſiebt. 
Olise I aenen Lan-nubr EA 3: U 

Hliva sriat in leSter Zeit eint qute Formverbeßerung. Das mi 
Nie in der. Spiscngarnuve der A⸗Klaiſe fiebende I-K der F. T. L, 
aubr cbenfalls in diciem Spiel erichren. Nachdem der iinvarte 
den Zall frrigibt. entwickelt üch ein flottes Eviel. Oliva kann bD 

Dderjelben ſpielt Oliva 
in des Geauers 
gebt Langfubr 

   

    
   

    

   

  

   
     

    

       

   

  

   

        

     

   

      

   

    

   

    

  

      

  

   

    

sair Panie zwei Torerfolar buchen. Auch 
Siriger als der Geaner. Langfubrs Sorſchiüne ſind- 
„=Slußsmann einen aufmerklamen Abrchririeler- 
leer ans. während Sliva noch einmal erfelgreich 

Baltic 1 gegen Ahler I 35: 1 (‚: 00 
Baltic verüand es. geſchickt den ſtarken Sind der erſten Halbzeit 

als TAundescençüen auszunutßen. Adler ſpiche wobl eiirig. verderb 
EEdech durd knçrnanes Infviecl mancb ſichere Terchance. Auch nach der 
Penir verftand cs Adler nicht. den Sind auszunusen. Dagegen 
erbeirrte Aaltie iafriich kichtig mit vieten Korlanen für die Anßen⸗ 
Süörreier Der Eßreutreffer der Adler⸗Elf refultiert aus einem Hand⸗ 
eEmeter 

U. Klaffe: Trxrenan I gegen Adler II 3: 1: HFichte III segen 
Baltic II 7- 1. 

   

     

Börieniriele 
Emuns I ersen Tichie kombiniert 2: · 

Sichtr baint Nie I.R-Mannſchaft durch einige Spieler der Besirks⸗ 
Hane nertftärkt. Die Emanier erwieſen ſich auch wieder als gutc 
Larnpfmannſaft. So brachte das Spiel auf beiden Seiten an⸗ 

Erder, dee Lie ene Mhmsedrerseil DesScinömannes von is aute Abᷣwcbrarbeit Schiusmannes von Emans dieten Ausgand des Trefteus nicht ;s3. 
Sermätis La sesen S. T. Schidlitz IL/ 3: 2 

ScShiolts kuet sa Rieiem Spiel nur mit zehn ABRann an. Der flarke Sins ernrstigie des Spiel febr. Auf beiden Seiten Wurde dis 
Schluß dan den Sies gekämoft. Sorwärrs war der Slüd⸗ 

S I eesen Kriſch enf EEBS:s 

Sus ear ersnpes Libi iüiae Günüics Lonpekesssbeties As- 
ED auf III Seern Gilckau I 6: 1. 
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Damsiger Maumirianfen 
Schon wieder drei Oroßfener in Werder 

In Kalthof, Reuteichsdorf und Schönhorſt 
In der letzten Zeit mehren ſich die Brände im Großen Werder 

in erichredender Zahl. Während erſt in veraangener Woche mehrere 

    

Großfeuer gemeldet werden konnten, ſaß dee rote Hahn ſchon wie⸗ 
der auf zwei Grundſtücken, von denen das eine vollſtändig ein⸗ 
geäſchert wurde. Faſt ſämtliche Brände konnten noch nicht auf 
ihre Entſtehungsurſache hin geklärt werden, jedoch geht die Ver⸗ 
mutung nicht fehl, daß es ſich in den meiſten Fällen um Brand⸗ 
ſtiftung handeln dürfte. 

Am Sonnabend entſtand 

bei dem Beſitzer F. Erdmann in Kalthof 
Stadtferder Weg. um 15.30 Uhr ein Brand, welchem das ganze 
Grundſtück zum Opjer fiel. Wohnhaus. Stall und Schoune liegen 
in ꝛiner Flucht und ſind mit Stroh gedeckt. Das Feuer ſand 
hierbei ſo reiche Nahrung, daß die Gebäude innerhalb von 20 
Minuten bis auf das Fundament abbrannten. Sämtliches Inventar 
iſt miwpernichtet worden. 

Bei Wiebe in Reuteichsdorf brannte es ſchon wieder 
Bei dem Hoſbeſitzer Guſtav Wiebe in Neuteichsdorf 

ging, wie bereits gemeldet, am Mittwoch, um 15.15 Uhr' die 
Scheune in Flammen auf. Am Sonniag um dieſelbe Zeit war 
Wiebe mit ſeiner Familie im Wohnhauſe. Plötztlich rannte ein 
wildgeworbenes Pferd durch die offene Stalltür auf den Hof. Im 
jelben Augenblick brannte auch ſchon der Slall an beiden Giebel⸗ 
enden. Ein angebauter Schweineſtall fing ebenfalls Feuer. Beide 
Gebäude wurden vernichtet. Zwei Pferde und drei Schweine 
kamen in den Flammen um, ein weiteres Schwein war derart 
angekohlt, daß es abgeſtochen werden mußte. Den Spritzen aus 
Neuteich und Neuteichsdorf gelang es, das Wohnhaus zu retten. 

Auch in Schönhorſt hat es gebrannt 
Am Sonnadend gegen 13.15 Uhr ſtand plötztich in Schönhorſt 

ein Inſthaus des Beſitzers Warkentin in Flammen und verbrannte 
völlig. Es iſt bis auf die Grundmauern niedergebrannt. In dem 
Inſthaus wohnte der Rentier Johann Tagewerk, deſſen Mobiliar 
mitverbrannte. Auch 85 Hühner fanden den Tod in den Flamnien. 
Der Eigentümer des Hauſes woehnt nicht in Schönhorſt, ſondern 
in Pordenau. 

CHorkonzert im Stäbt. Krankenhaus 
Freier Volkschor Zoppot bereitet den Kranken eine Freude 

Am Sonntaa verauſtaltete der Freie Volkschor Zoppot 
im Städtiſchen Krankenbaus Danzig ein Konzert. Lange vor Beginn der Veranſtaltuna hatten ſich im weiten Gar⸗ tenraum gehfähige Patienten und das abkömmliche Perſonal eingefunden und durch die weitgcöffneten Fenſter drangen 
die Töne auch freudeſpendend zu den bettlägerig Kranken. Um 11 Uhbr begann der gemiſchte Chor unter Leitung ſeines 
Cbormeiſters Rudolf Ekrut mit Flemmings „Eintracht und 
Liebe, die Vortragsfolge. Gleich nach dieſem eriten Liede 
war der engſte Kontakt awiſchen Zuhörer und Chor berge⸗ 
ſtellt. Es ſolgten alte und neue Volkslieder getragenen 
und heiteren Inbalts. Nach jedem Liede folgte immer ſtär⸗ 
kerwerdender Beifall. Als der letzte Chor „Schnützelüus⸗ 
häuſel“ von Siegfried Ochs verklungen war. wollte der Beifall nicht enden. Mit Mozarts „Brüder reicht die Hand 
zum Bunde“ als Zugabe beendete der Chor dieſe gemein⸗ 
nützige Liederſtunde. 
In Vertretuna des Herrn Verwaltungsdirektors Berner. 

  

  

  

  

  

ſtattete Herr Tirektar Behrend, namens der Verwaliung 
und der Kranken dem Chormeiſter und Chor für dieſe ge⸗ 
meinnützige Tat den herzlichſten Dank ab. Er knüpfte hier⸗ an den Wunſch, daß der Verein auch in ſpäterer Zeit einmal wiederkommen möge, denn wie im vorigen Jahre, ſo habe 
auch der heutige Beifall bewiefen, daß ſolche Vorträge immer 
dankbare Hörer finden. 

Kiit dieſem Konzert hat der Freie Volkschor Zoppot ſeine 
Arbeiten far das erite Halbjahr 1931 abgeſchloſſfen. Den 
Auftakt des zweiten Halbjabres bildet das am 27. Augaſt 
ſtattüindende zweite Kurgarten⸗Konzert mit einer ausae⸗ 
wählten Vortragsfolge u. a. deutſche und ausländiſche Volks⸗ 
weijen. 

  

Als vermutlich aus Diepſtählen herrührend ſind von der 
Kriminalpolizei beſchlagnahmt worden ein weißes Frottier⸗ 
handtuſch, an den Enden mit blauen Querſtreifen verſehen, 
ein Gerſtenkornhandtuch, ein kleines Tiſchtuch, defſen- Ränder 
——— ————.,..— 

Zweimal verſchiebt Klöpfers erdrückende Gejſtaltungstraft 
den Schwerpunkt der Dinge. Zunächſt zeigt er den tödlichen 
Riß des Stückes: Daß die Frau, die fortläuft. eine Gans iſt, 
ein Durchſchnittsweibchen, unweri neben einem großen Men⸗ 
ſchen in Gemeinſchaft zu ſtehen. Das andere Mal tritt eine 
wichtige Perjon des Stückes in den Hintergrund, der japaniſche 
Arzt Kotora, eine Art Näſonneur, der den rationaliſtiſchen 
Rechenkünſten des Meiſters ſeine öſtliche Lehre vom erlöfenden 
Gefühl entgegenſtellt. 

Bedenkliche Striche der Regic mindern zwar erheblich den 
problematiſchen Gehalt, fördern aber dafür das Theaterſtück, 
ohne den geiſt⸗ und witzreichen Hermann Bahr zu kurz kommen 
zu laſſen. 

Klöpfer iſt in großer Form. Man glaubt ihm den einſamen 
Mann, der Kopf und Herz iſoliert bis in die letzten Ausſtrah⸗ 
lungen eigenwilligen Menſchentums. So wie er ſieht wohl der 
Kerl aus, den zeitig die Erfahrung und das Wiſſen zum Ekel 
an den Menſchen führt, der auf das Heer der Kreaturen her⸗ 
abſchaut und jeweilig ſpeit, wenn es ihm gar zu übel von unten 
her aufdünſtet. Klöpfer miſcht aus Wiſſen, Abgefundenheit und 
Zunismus einen ſeltenen Trunk Kraft, den wir zu 
ichmecken bekommen und der uns beneidenswert mundet; noch 
im bitteren Abſchied von ſeiner Frau, iſt er kein geſällter, nur 
ein ächzender Baum, dem der Sturm nur die dürren Zweige 
und Aeſte bricht, aber die Wurzeln noch feſter ins Erdreich 
ſchmiedet. * 15 

Alles, ſelbſt das lichtvolle Bild der Flockina v. Bia hen, 
die in der Scheideizene herrlich auftlingt, menß berpleichen 
neben dieſem Kecken des Alleinſeins uns das dart der gewiß 
hochachtbaren Leiſtung des Enſembles keinen Abbruch tin. Es 
gab im übrigen auch gute Kunſt zu ſehen. z. B. den japaniſchen. 
Dottor Jon Gottowts; die talentvolle Alexa von 
Poremftki aber iſt für ihre Partie wohl noch zu klein; nicht 
bioß körperlich. ů ů Anbrnd pon Klöpiers 

Das Publikum ſtand ganz unter dem Ein bru on pfer⸗ 
großer Mimenleiſtung und dankte ihm am Schluß begelſtert 

ů Wilibald Omankowiki. 

  

  

agung für Nundfunkmuffk in In Verbindung 
Mit best Kateriſcen Kundfunt veranitaltet die Ruſtkabteilung 
des Münchener Zentalinſtitutes für Erziehnmng und Unterricht 
vom 6. bis 8. Juli 1231 in Müuchen die zweite Tagung für 
Kundfunkmufik. 

Eimn deut Eiſendahn⸗Film „Ein ſchwieriger Beibanu- 
titelt ñich — ſummer Werkſfilm der Uia, der an den 

Beiſpielen der Unterführung der Berkiner Nord⸗Süd-Sahn die 
außerordentlichen Schwierigkeiten zeigt. 
bahntieibauten zu rechnen ilt. 

blau geſtreift ſind, ein weißes Tabletideckchen, 24 mal 33 Zentimeter groß, mit Hohlſaum und handgeſtictten weißen, 
blauen und gelblichen Blumen und Verzierungen, ein klei⸗ nes Deckchen, grauweiß mit Franſen und grünen dünnen. 
Streifen, ein grauwollener, dicker Sweater mit Gürtel, Ta⸗ 
ſchen und Umlegekragen, am Halſe zwei Knöpfe, an der Un⸗ 
terkante blauer Streifen, ein Stück Stoff, anſcheinend halbe 
Portiere, rot, weiß und gelb gemuſtert, ein großes Brot⸗ 
meſſer, mit ſchwarzem Holzgriff, Marke „Henkels Zwillings⸗ 
werke“. Es handelt ſich um Sachen, die teilweiſe ſchon im 
Jahre 1930 geſtohlen ſein können. Intereſſenken werden ge⸗ 
beten, ſich beim Kriminalbezirk Zoppot zu melden. 

  

Der Meſſerſiich war tödlich 
Im Krankenhaus verſtorben ů 

Am Sonntag vor acht Tagen wurde. wie wir ausführlich 
berichtet haben, in Krakau eine ſchwere Bluttat verübt. Der 
Arbeiter Guſtav Möller, der in dem Hanſe ſeines Bruders, 
Heinrich Möller ſtand, verletzte drei ihm bekannte Perſonen 
durch Meſſerſtiche. Der Arbeiter Alkred Görgens aus 
Krakau erlitt ſchwere Stiche in den Bauch und in den 
Rücken. Seine Frau Olga und ſein Bruder Helmut Gör⸗ 
gens wurden weniger ſchwer verletzt, ſo daß ſie das Kran⸗ 
kenhaus verlaſſen konnten, während Alfred Görgens im 
Krankenbaus verbleiben mußte. Er hat die ganze Woche mit 
dem Tode gerungen. Am Sonnabendnachmittag iſt er dann 
ſeinen Verletzungen erlegen. Den beiden andern Verletzten 
nebt es beſſer. 

  

Arbeitslofßer warf ſich vor das Auto 
Geſtern gegen 23.30 Uhr fuhr der Perſonenkraftwagen DZ 9000 

in Oliva auf der Pommerichen Straße in Richtung Langfuhr. 
In Höhe der Konradſtraße trat eine männliche Perſon auf den 
ahrdamm und warf ſich plötzlich vor das Anto. Der Führer des 

Kraftwagens riß den Wagen nach links und kam kurz vor einem 
Baum zum Stehen. Der Kraftwagen war voll beſetzt. Bei dem 
Manne, der ſich vor das Auto warf, handelt es ſich um den 
22 Jahre alten Bäckergeiellen Walter A.s Er gibt an, ſich in 
jelbſtmörderiſcher Abſicht vor das Auto geiworfen zu haben. Er 
iſt ſeit längerer Zeit arbeitslos. Vorher. hat er in einem Lokal 
4—5 Schnäpſe und 6 Biere getrunken. Er, war leicht angetrun⸗ 
ken und ſchwankte. ‚ 

  

    
  

  

Sebende Feuerfäule 
Unſall am Küchenherd 

Geſtern (Sonntag! vormittag ging die elf Jahre alte Schütlexin Eliſabeth Weiß, Ohra, Schönfelder Weg 13, an 
ihrer Tante nach Stolzenbrg zum Beſuch. Hier dam ſie mit 
den Kleidern dem Herd zu nahe, ſo daß dieſe Feuer fingen. 
Die Kleine erlitt am ganzen Körper ſchwere Verbrennungen. 

  

Lettiſcher Kapitän plätzlich perſtorben 
An Bord ſeines Schiffes einem Heräaſchlaa erlegen 

Auf dem lettiſchen Damyſer „Gundegaa“, der bei Alldaa 
im Kaiſerjen augenblicklich Kohlen nach Libau lädt. ver⸗ 
ſtarb am Sonnabendvormittag plötzlich der Kapitän.⸗Nikolai 
Schmohre. Der binzugernfene Arzt Dr. Borkowfkt ſowie 
der oPlizeiarzt Dr. Karehnke ſtellten den Tod durch Herz⸗ 
ſchlag feit. Die Leiche wurde zunächſt zum Hagelsberg ge⸗ 
brocht, doch nimmt der Dampier, der beute nacht auslaufen 
ſoll, die Leiche mit nach Libau. Der Verſtorbene. der 19 
Jahre alkiſt⸗ War lidih uuid Ltfreute, ſich Siffahrts⸗ 
kreiſen Lines ifes. ů 

  

  

   
   

         
dem Beſuch des Stabschefs Nöhm grüßt die 

Sein Danaiger L Lunt noch? „Huch Hitler!“ 

Wieder Kampf auf Pfefferſtadt 
Dismal unter Schwänen 

as Schwanenpaaer im Irrgarten hat ſeit Sonnabend drei 
Sprößlinge, die ſchon am Sonntag ihren erſten Ausflug in 
die Welt machten. Es aind gleich auf grobße Fabrt. Bon 
der Irrgartenbrücke bis zur Großen Müble. alſo eine zeit⸗ 
lang durch die unterirdiſche Rabanne. An der Großen 
Mühle, in der Nähe von Stremiow. Kießen ſie arcf ein zwei⸗ 
tes Schwanenpaar, worauf es bald unter den alien Schwä⸗ 
nen äu einem beitigen Kampf kam. Die amtlichen Ermitt⸗ 
Uingen darüber ſind noch nicht abgeichlonen. Es in deshbalb 
nnangebracht darüber näberes zu berichten. insbeſondere 
darttber, wer ungefangen bat. Das Schwanenvaar, das in 
der Näbe non Stremlow hauſt, kommt natürlich weniger in 
den Berdarbt der Angreifer geweſen ua ſein. Zur Deit 
überleat man ſich, wie man die Ausreiber wieder nach dem 
Irrgarten zurückbringat. — 

    

Ein Sportins Elnb murde am Sonnabend in Zoppot er⸗ 
biſnet. Er iſt dem Spiel Caßno angealtedert. Wir werden 
gebeten darauf binzuweiſen. datz dieſer Svortina CEind in 
keinem Zufjammenbange mit Brooms International Sports 
Affociation ſteht. Nach wie vor bat Bronms Anternational 
Sports Anociation die Förderung des internationalen 
Sports ſowie des Touriſtenverkebrs nach Danzia ſich aur 
Anfgabe geſtellt. 

eine nene Arbeiterkeblane bei Sanentel wirs jent 
das vor zwei Jabren zwiſchen Lauental und dem Safper   

mit deuen bei Eifen⸗ — planiert. Es ſoll bier 
Set äpßtlte Gelände unter Zubilfenabme von Feli⸗ Laen viante noch in dielem Jobse 80 

gen entſteben. 
* 

Die Sozialdemokratie 
im Vormarſch! 

An allen Volksgenoſſen ergeht der Appell zum 
Kampf 

für die Lebensrechte Und die Freiheit des Volhes 

Es ailt. dem Vernichiungswüten der gelben 
Kapitalsſöldlinge den ecinheitlichen Willen für 
den Aufſtiea der werktätigen Maſten enkaegen⸗ 
zuſetzen. 

Darum kommt alle 

heute abend, 7 uhr 
au den 

Maſſenverſammlungen 
ů in Neufahrwaſſer 
zum Reſtanrant „Sylittilaage“. Saſper Strakx. 
Ei ſprechen die Abgeordneten Kloßowiki und 

au. 

in Hetibude 
zum „Hotel Albrecht“ Es furechen die Abge⸗ 
ordneten Moritz und Plrttuer. 

Mittwoch, den 1. Suli 1931, ahends 7½ Uhr, 
in Olivsn 

aum Waldhänschen, Köllner Straße 1. Es ſpre⸗ 
chen die Abgeordneten Joſeph und r. Bing. 

ů Erjcheint in Maſfen! 
— —ͤ:T'2: ¾ 

Der Kleinkrieg an ver Grenze 
Danziger Polizei verhaftet pyolniſche Paddler 

Am Donnerstag hatte der Dirſchauer Gymnaſiaft. Boles⸗ 
laus Brandl, in Begleitung der Schulkollegin Olſzewita eine 
Paddelbootfahrt von Dirſchau aus auf der Weichſel unternom⸗ 
men. Die beiden Ruderer waren hierbei auf den zum Gebiet 
der Freien Stadt Danzig gehörigen Teil der Weichſel geraten. 
Unweit von Knübau wurden darauf veide von der Danziger 
Grenzwache verhaftet. Das Paddelbvot wurde beſchlagnahmt 
und beide in Badcanzügen dem Neuteicher Gerichtsgefäugnis 
zugeführt. h. 

Steckſehußʒ in das Geſaßz 
Der Arbeiter Auguſt H. aus Danzig fuhr am Sonnabeud gogen 

15.30 Uhr mit cinem Handwagen auf dem Kielgraben. In feiner 
Begleitung veſand ſich der Arbeiter Der Fuhrhaͤlter 
Karl D., wohnhaft Alrhof, kam ihm mit hrrade auf dem 
Kielgraben entgegen. D. und L. ſi und es beſteht 
zwiſchen beiden ſeit längerer Zeit Fei . D. ſprang vom 
Fahrrad ab und geriet mit H. in ten, in deren Ver⸗ 
lauf er H. an die Kehle packte und ihn H. verſetzte D. 

cinen Schlag ins Geſicht. Darauf zog D. ſtole und gah. 
zwei Schüſſe ab, einen an und Linen auf Der Schuß nuf 

„ ging fehl und der auf ſ⸗ Stluvager ging in die linke 
Geſäßhälfte. H. lief daun noch ein pa hritte weiter, brach 
dann aber zufſammen. Der hi Arzt ſtellte einen Sted⸗ 
ſchuß in der linken Geſäßhälſte ſeit und ordnete die Ueberführung 
ins Städtiſche Krankenhaus an. D. wurde ins Polizeigeſängnis 
eingeliefert. 

Der Nazi⸗Appell auf dem Wiebenhof 
Es war nicht viel los 

Sonntagmittag fand auf dem Wiebenhof der Nazi⸗Appell 
ſtatt, der eine Senſation für Danzig werden ſollte. Die Sen⸗ 
lation vlieb aus. Auch das Intereſſe der Bevölkerung an der 
Veranſtaltung war nicht überwältigend. Wer in den geſtri⸗ 
gen Mittagsſtunden die Wiebenkaferne paſſierte, fand das 
Straßenbild unverändert. An Schupo⸗Doppelpoſten mik um⸗ 
gehängtem Karabiner hat man ſich inzwiſchen ſchon gewöhnt. 

Lebiglich das Zurückfluten der Nazis in das Stadtinnere 
nach Schluß der Veranſtaltung verändete für kurze Zeit das 
Straßenbild. Lächelnd ſab man ſich 13⸗ und löjährige Jungen 
in Raziuniform an, auf die das Auge des bolivianiſchen 
Oberſtleutnants Röhm mit beſonderem Wohlgefallen gerüht 
haben mag. Zu Zwiſchenſällen iſt es nirgend gekommen. 

  

     

      
   

   
    

  

  

  

    

    
     

   

     

  

  

  

      

  

  

  

Noch lebend aus dem Waſſer gezogen 
Eine Frau trieb in der See 

Heute früh um 3 Uhr ſah ein Fiſcher 50 Meter vom 
Strande entifernt unterhalb Brauershöhe eine weibliche 
Perſon bewußtlos im Waſſer treiben. Er holte ſie an Land 
und ſtellte feſt, daß ſie noch lebend war und zog einen Arzt 

binzu, der die Ueberfüßrung ius Krankenhans anordneie. 
An Hand des Paſſes wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um die 
1862 geborene Kleinrentnerin Henrieite St. aus Rogzow, 
Kreis Kölin (Pommernh. haudelte. Am Strande wurde ihr 
Mantel und ibre Handtaiche mit dem Paß vorgefunden. 
woraus zu ſchließen iſt, das ſie Selbſtmord behegen wollte. 
Weitere Gründe ſind unbekannt. 

  

Dienstag wieder Voltstgsſitzung 
Der Bottstag tritt Dienstag wicder zuſummen, um nachſtehende 

Tagesordnung zu erlepigen: 1. Einipruch des X 
jeinen Ausſchluß. 2. Dritte Beratung des Erme 
3. Dritte Beratung eines Geſetzentwurſes zur 
ſetzes üder die Errichtung von Arbeitnehmer⸗A. 

   
   

Srünplatzanlagen in Lanafnbr. De Vorgclande der 
Helene Lange⸗Schule an der Oſtſeeſtraße wird jetzt einge⸗ 
ebnet und mit Muttererde ausgralichen. um bier eine 
arößere Grünſlächenanlage zu ſchafen. 

Ein nener Sportplatz für Bröſen. Neben der Danziger 
Straße am Weſtende von Bröſen iſt ein großer Sportplatz 
im Entſtehen, der iett die Schlackenſchüttuna erbält. Die 
Decke wird noch ausgewalat und beki 

Dacbbeckerarbeiten auk der Marienkircke. In luitiger 
Höbe des Marienkirchturms werden deſſen beide S:eildächer 

  

  

  zur Zeit der notwendigen Reparatur unterzogen. Die Dach⸗ 
btaunen werden dabei umgedeckt. 

  

arüra an Adom gr., tür ——— kar die Redaktien: S. A: E 
2 Teni beiö Danzla. Druck und Veriag- SSSPP



Axft, is. Mgarn 
E IA. Bote, 

13.-M. 1M81.A. Eu 
Am 26. Juni d. J. entrißg uns LM A- öů ‚ ů ů Zunger 

        

       
         
    
         

der unerbittliche Tod nach kur- f eurgehilft 
2er, schwerer Krankheit unsern ů lucht lenge' fe. 

innigtgeliebten àltesten Sohn ů olontar im Damen⸗ 

und guten Bruder — ů 2 ů ů Angebet! — au die Eum unt. 1886 

i 
Beim Einkauiĩ v. 2 St Vefeisit Dr jucht 

ů Veich. b. ärk. Dame. 
Pyimolive-Seile AWA-. 18N.—2.G25 

1 Stück ‚ Anft, fanbęre. 
im 21. Lebensjahre Oratis! bitset 
        

Dieses zeigt tiefbetrübt an 

Hohert RHrandt nebst Frau 
und Kinder 

  

           

    

        

    

    

    

  

Die Beerdixung fodrt am 50. Juni, 
Dochmittsgs 3 Uhr. aul dem Sl. Barbera- 
kirchbol atatt 
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gea. St Kam. 

80ilal- Lellehn- Belen AEüe eiel Lleide Eeise.Pa0PVDUVVn MHOEI Urilel e e, 
Lichtspiele 
Telephon 22075 

Wia⸗Palast 
Telephon 249 U0 

Stark antiseptisches Mundwasser . „Gurgol“ Fl. 65 P 
Eau de Cologne, u St. Marien in Danzig“. Fl. 65 P 
Portugal-Haarwasser. Ia Qualitt. Pl. 45 P 

Feinste Zitronen-Seite für empfindl. Haut 3 St. 75 P 

Foinpartümierte Blurrensciii 5 St. 85 P 
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Sonntags 4. E.13. 40 f Sonntadæ 3. S. 7 0· . C —— Sendh „ 3 St. 1.10 reinigt und strafft die Haut. 

* E * Rosen-Glyzrrin-Seife. exrra mill -.. 3 St. Hervorragender Nagellack in vielen Farben F.. 95 P 
Lustsplelsmlager : Auſkarungsftim Sonder-Angebot: Seifen-Kugeln, 13 St. 95 P Reine amer. Vaseline, vorz. geg. Sonnenbr. 2 Dos. 25 P 
Hai Hüalberi in: solange der Vorrat reicht „Gliset-a“ die feine Tagescré'emne . . Tube 85 P 
— I2 Lxhrianes für Fteinste Familien-Toilette-seife St. 95 P Schutz gegen Sonnenbrand: 

    

     

Exquisita Gold Cream, stark jetthaltig. Tube 1.10 Sů.— Das Eel“ Säünnerlia gemclt 

Große Anktion 

Kleiner Restposten 
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. Zag⸗, . , Seußen. auch Meeeiieeeeee kleinere Ana unter 
X Au A.- Eenes- 

Miuel helun Manterdünze ie 
     

   

      

  

    

      

    

    

         

       

all in Heubude m. 

     
   

     
    

    

  

    

        

  

    
   

           

  

    

N . in groger Aushi Dill, Miete gea. 1⸗3. 
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Lablettes 

Eakieen- 

moderne Formenl stänüler 

  

   

     
   

Billige Ubernachtung 
und Pension in dem 
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des, Aventeuers; er beſchloß, nach La Pas zu⸗ 
rückzukeßten ur nchte edts Möglichſtes, Jreve Clxrilon eſt ů‚ 

Nummer 148 — 22. Jabräang    

Im Uew 
Es iſt ungeſähr ein Vierteljahr her, daß Irene Chriſon 

„Wien verlaſſen hatte, um in Bolivien ein neues Leben an⸗ 
zufangen. Sie war genötigt, ſich ihr Brot ſelbſt zu ver⸗ 
dienen. Sie bekam eine Stellung als Abteilungsleiterin im 
zHaus der Geſchente“, einem elegauten Geſchäft in der 
Mariahilſerſtraße. Vor etwa einem Jahr mußte das Ge⸗ 
ſchäft Konkurs erklären und der Geſchäftsinhaber, Walter 
Kohn, beſchloß, nach Bolivien auszuwandern, um ſich dort 
ein neues Leben aufzubauen. Er beſprach alles mit Jreue 
Chriſon und wußte ſie zu überzeugen, mit ihm die Reiſe 
in die Ferne anzutreten. ů 

Anfang April kamen die beiden in Bolivien an. In La 
Pas, der Hauptſtadt des Landes, meldeten ſie ſich beim 
öſterreichiſchen Konſul. Hatte Walter Kohn zuerſt die Ab⸗ 
ſicht gehabt, ſich in Bolivien an Geſchäften zu beteiligen, 

jo hatte man ihn während der Ueberfahrt auf den 
Gebanken gebracht, ſein Glück als Goldgräber zu 

verſuchen. 

In den Urwäldern Boliviens gäbe es viele und ergiebige 
unentdeckte Goldminen; man müſſe nur Mut und Unter⸗ 
nehmungsluſt haben, und müſſe den Gefahren des Urwaldes 
zu trotzen wiſfen, dann ſei es leicht, ein ſchwerreicher Mann 
ön werden. Walter Kohn und Irene Chriſon wurden gleich⸗ 
zeitig vom Goldkieber ergriffen und es nützte nichts, daß 
der öſterreichiſche Konſul ſeine ganze Ueberredungskunſt 
aufbot, die beiden von ihrem phantaſtiſchen und gefährlichen 
Borhaben abzubringen. 

Schon wenige Tage nach ihrer Ankunft in La Paz machten 
ſie ſich auf den Weg, der ſie in den ſüdamerikaniſchen Ur⸗ 
wald bringen ſollte. Von La Paz aus verfolgte man ihre 
Spur, die zuerſt in eine Zinnmine führte und dann zu den 
Wafferkraftwerken der Bolivian Power Company, wo man 
den ahrte.diſchen Wanderern gaſtfreundlich Aufnahme 
gewährte. 

Dort, wo die nienſchlichen Siedlungen aufhörten, 
nahmen ſich die Goldfucher einen Indianer und drei Maul⸗ 
tiere mit, und die kleine Karawane zog weiter, in das un⸗ 
weabare, unerſchloſſene Zongogebiet. 

Am 2. Mai kehrte Walter Kohn allein nach La Paz zurück. 
Er berichtete, daß er genuüg habe von den Schrecken des 
Urwaldes und daß er lieber mit realer Arbeit verſuchen 
wolle, ſich eine Exiſtenz zu gründen. Das Goldſuchen habe 
er Irene Chriſon überlaſſen, die mit einem jungen Stutt⸗ 
garter, Heinz Scheel, weiter durch den Urwald wanderte. 
Aus den Erzählungen Kohns ging weiter hervor, daß die 
beiden Oeſterreicher ungeheure Strapazen hatten aushalten 
müffen, ſobald ſie das bewohnte Gebiet verlaſſen hatten. Die 
Nächte mußten ſie in großter Kälte im Freien verbringen, 
während Giftſchlangen und Jaguare das Zelt umſchlichen. 
Mitten in der Einſamkeit ſtießen ſie dann auf den Dentſchen, 
der ſchon ſeit geraumer Zeit umberzog, um Gold zu ſuchen. 

Die drei beſchloſſen, den Weg gemeinſam fortzuſetzen 
Walter Kohn indes hatte bald genug von den Strapazen 
und Schrecken 

Mzur Umkehr zin egen; Deſterteicherinn mar nam 
Goldfieber ſo beſeſſen, daß ſie es vorzög, nüt Heinz Scheel 
weiter im Urwald zu bleiben. 

Wenige Tage nach Walter Kohns Rückkehr nach Pa Pas 
brachten Indianer die Nachricht, das IreneChriſon ermordet 
Im Krwald aufgektunden worden war. Man hatte ſie tot im 

Zelt gefunden. mit einem Schrotſchuß im Halſe. Walter 
Kohn wurde ſoſfort wegen Mordverdachts verhaftet. Der 
Berhaftete zeigte ſich ſehr gefaßt. ‚ 

Er mpiete, daß Irene Chrifon zweifellos von 
vebgein Scheel ermordet worden ſei; 

fie ſei geſund und vergnügt geweſen, als er ſie verlaſſen 
habe. Das Seltſame af, daß Heinz Scheel verſchwunden iſt, 
ſpurlos und unauffindbar. — 

Eine Kommiſſion aus La Paß — an ihrer Spitze der 

öſterreichiſche Konſul — begab ſich ſofort an die Mordſtelle 
SSe eeeeeereeuere-- 

    

ins Chirini⸗Gebiet, um dort die Nachforſchungen zn bc⸗ 

treiben. Man ſand das Zelt und man ſand die Ermordete, 

an der Zeltwand fitzend. Der Tod ſchien das Mädchen beim 
Näben üiberraſcht zu haben; ſie hatte den Fingerhut aufge⸗ 
ſteckt und ihr Nähzeug ausgebrektet. 

Ibre Ausrüſtunssargenſtänbe unt die 
ů lagen durcheinaunder im Zelt verſtrent, 

ſonſt war von dem Deutſchen nichts zu ſehen. 
In Wien iſt die Nachricht von der Ermordung Irene 

Chriſone erß jest bekannt geworden; die Behörden der 
Kepublik Bolivien teilten gleichseitig mit, daßs man, noch 

eifrig damit beſchäftigt in.-das Gebeimnis hm bielen 
im Urwald zu inften, daß man indes — Fin zu Remn: 

  

ald 
Eine Wienerin in Bolivien getötet — 

„Aändiſchen Pavillon in Paris iſt Feuer ausgebre⸗ 

2. Beiblatt der Danziger Volksſtinne 

  

     

    

  

Wer in der Lötert 
Tage, an dem die Mitteilung nach⸗Curopa erfolgte — noch 
keine Spur' von Heinz. Scheel ꝛgefünden hätte. Man weiß⸗ 
alſo noch nicht, ob Walter Kohn oder Heinz. Scheel gemordet 
hat, oder ob Heinz Scheel ſelbſt einem Mord zum Opſer 
Lefallen iſt. ů — St. F. 

Brard uuj ber Parſer Koloniälansſtelung 
Der bolländiſche Pnvillon gerſtbrt 

. Auf der. Juternationalen Kolvnialausſteünng im börch 
dur 

das die holländiſche Ausſtellung, wie es ſcheint, faſt voll⸗ 
ſtändig vernichtet wurde. Die Feuerwehr konnte gegen 
Mittag das Feuer, das, wie man annimmt. durch Kurszſchlu 
entſtanden iſt, löſchen. Das Uebergreifen des Feuers au 
andere Ausſtellungshallen konnte verhindert werden. Zwei 
Schoden Zwecken dienende kleinere Kivske erlitten 
Schaden. 5 

Die Kunde von der: ZSerſtörung 3des. hylländiſchen Pa⸗ 
villons auf der Pariſer Internationalen Koloniglausſtellung 
bat in Holland große Beſtürzung hervorgerufen. Die in 
ihren Folgen für die Kolonialwiſſenſchaft, die Kultur⸗ 
geſchichte und den Kunſtmarkt beinahe unermeßliche Kata⸗ 
ſtrophe bildete in⸗Amiterdt überall das Tagesgeſpräch. 
Man ſchätzt den angerichteten Schaden auf verſchiedene Mi 
lionen Gulden. Allein Errichtung des P. 

    

   

   

  

    

            

   

  

   

                                  

      

    

  

Stteube hat mns in Ticken Krzoögen 
Erregung im Schenenßebäsek 

Lüneburger Schenenprozeß kam es am Sonntagabend 
bel Ver Vernehmung des fräheren Zöglinas Wegener zn 
ſehr erresten Anftritten. Wegener ſagte aus, daß man einen 
Jungen, der durchgebraunt ſei, um zur Fremdenlegion zu 
gehen, nach der Wiederergreifung drei Tage und drei Nächte 

in einer Baracke auf einen Schemel geſetz habe, wobei er 

Kändig rt, worden ſei. Ein anderer 

    
  

am Schlafen gebindert w Cis 
Flüchtling ſei von Straube blutig geſchlagen- worben, worauf 
man ihn in eine verſchloſſene Zelle-gebracht haber die an den 

Feuſtern mit-Brettern vernagelt war. Der Zense faste dann 
wörilich: „Strande bat uns Junsen zu Tieren erzogen: er 
kam mir vor wie ein Kanbtier.“ Straube enigennefe ſehr 
erregt und bezeichnete Wegeners Ausführungen als völlig 
unglanbhaft. Straude und Wetzener wurden ſchließlich ſo 
heſtig, daß ſich der Vorſitzende uur mit Mühe Gehör ver⸗ 

ſchaffen konnte. ů‚ 

Eid nenec MNeundertal-Fund 
Von einer gemeinſamen Ervedition des Britiſchen 

Archäologiſchen Juſtituts in Feruſalem und des Ameri⸗ 
kaniichen Prähiſtoriſchen Inſtituts wurde, einer Meldung 

aus Jaffa zufolge, am Südbang des Karmels bei Atlit ein. 

Kinderſchädel entdeckt, welcher der gleichen Zeitperiode au⸗ 

gehört wie der Neandertal⸗Typus⸗Schädel, der im Jahre 
1925 in Magbarat Es Syuttie gefunden wurde. 

Da es ſich gerade um einen Kinderſchädel vandelt, er⸗ 
wartet man von den wiffenichaftlichen Untertuchnugen neue 
wertvolle Aufſchlüſie über Len Neandertalmenſchen. 

erbrecher Sachwerſtändꝛger? 

Der bekannte Berliner Schießſachverſtändige Max Ba⸗ 

  

xella iſt am Sonnabend auf Grund eines Haftautrages der 
Staaksanwaltſchaft ins Moabiter Unterſuchungsgcfänanis 
Leingeliefert worden.-Schön feit längerer Seif beßtand gegen 
Barella der Berdacht des Konkursverbrechens und des 
ſchweren Betruges. Die Unteriuchnna hat nunmehr ſoviel 
Belaſtungsmaterial ergeben, daß der Unterhuchnnagricbter 
auf Antrag der Staatsauwaltſchaft den Haftbefehl erließ. 
In der, Begründung des Haftbefehis Heißt es, daß wegen der 
zu erwartenden hohen Strafe Gluchtverdacht vorliede. Die 
Unterſuchung erftreckt ſich auch auf ekne Sieferning von 5000 

Gewehren und mehreren Willionen Schuhmänitlon an den 
chemaligen König Amannklah von Aßabaniſtan. Dieſe Sen⸗ 
oͤnng, die einen Wert von mindeſtens⸗-ciner Halben Willien 
Mark repräſentierte, kam nicht in Algbaniſtan an.. da dori 
inzwiſchen die Revolutian. ansgebrochen war., Barekla ver⸗ 
vfändete einen Teil der ſchon bezahlten Ware auf ſeinen Na⸗ 
men. Ein anderer Teil foll nach Polen verſchoben worben 
ein. Beiter wird Barella beſchulbigt, als Schatzmeiſter der 
Singakaderrie 200 000 Mark unterſchlagen zu haben- 

  

  

der Coßman Guipenb ein Slim Hergetent 
Krantheilen an den Mnheren Organen und deren 

Der D 
auch in 80 
Erkrantungen die iweckentſprechende 
-Leiten. — — — 

Sonnenbrand u. dergl., zerſtört iſt. 
Waſchen mit Herba⸗Seiſe und die nachjolgend Verwendung von 

—Paunter Zug 
die Borteile 

Montag den 29 Juni 193.    

      

  

    

     

Der ſchönſte Körper 
ird. entſtellt. wennm die Haut durch Ausſchläge, Soremerſproſſen, 

Ein regelmäßiges, 1ägliches 

Herba⸗Creme gewährleiſtet eine geſunde. reine, weiche und zarte 
Haut. Medizinal⸗Herba⸗Seiſe, welche aus den beſten Rohitoffen 

heilwirkender Kräuterextrakte hergeſtellt iſt, beützt 
r allerfeinſten Toilette⸗Seiſe! Sie verbindet alſo das 

Nüßhliche mit dem Angenehmen. Wenn viele Tauſende Aerz'e und 
Private pu,Heiſe. Pide Zuſchriften die hervorragenden Leiſtungen 
von Herba⸗Seiſe, Puder und Ereme beſtätigen. ſo iſt kein Grund 
für Sie, noch lange zu überlegen! Machen Sie noch heute einen 
Verſuch, aber verlangen Sie nur Herba⸗Seiſe und Creme von Ober⸗ 
meyer. &. Co., Hauau. Es gibt nichts Beſſeres! 15 221 

   

  

  

hat 1.2 Millionen Gulden gekoſtet. Der Schaden wird zwar 
zum größten Teil durch Verſicherung gedeckt; aber dieſe 

geldliche Vergütung kann die Vernichtung ſo vieler ſeltener 
und koſtbarer Sammlungen nicht ungeſchehen machen. Der 
Inhalt des holländiſchen Pavillons ſtammte ſowohl von der 
niederländiſch⸗indiſchen Regierung und einzelnen indo⸗ 
chineſiſchen Fürſtenbäuſern, wie auch von Privatſammlern 
und vom ethnographiſchen Muſeum in Leyden. 

Lünbungsfahrt des „Graf Zeppelin“ 
Nach Stuttgart 

Zur Landung des „Graf Zeppelin“ auf dem Stuttgarter 

Flugplatz in Böblingen war auch das Junkers⸗Rieſen⸗ 

flugzeug D 2000, (G 38) in Stuttgart eingetroffen., das bei 

den 40.000 Zuſchauern regſtes Intereſſe austöſte. Unter 

mbelnder Begrüßung landete „Graf Zeppelin“ um 5.45 Uhr 

glücklich und trat nach Paſſagierwechſel um b.30 Uhr den   

  

Rückflug nach Friedrichshafen an. 

- 
La⸗ Antounglück an 
Arlbergpaß 
Am Arlbergpaß in der 
Nähre von St. Chriſtoph 
(Tirol) ſtürzte ein Auto⸗ 
bus mit baveriſchen Pil⸗ 
gern, die auf der Fahrt 
nach Maria Einſiedel be⸗ 
griffen waren, in einer 
Kurve 25 Meter tief den 
Berg hinunter, wobei es 
ſich mehrere Male über⸗ 
ſchlug. Die Juſaſſen wur⸗ 
den in weitem Bogen her⸗ 
ausgeſchleudert. Das Auto 
wurde völlig zertrümmert. 
Von den 13 Inſaſſen ſind 
zehn ſchwer und lebensge⸗ 
fährlich verletzt worden. 

Motorrabunglückł bei Aunen 
Zwei Frauen tot 

In der Nähr von Nauen bei Berlin hat ſich am Sonutag⸗ 
abend gegen 674 Uhr ein ſchweres Motorradunglück ereignet, 
bei dem zwei Menſchen ums Leben gekommen find. 

Auf der Bredower Chauſſee wollte ein von Nauen kom⸗ 
mendes Motorrad, auf dem außer dem Führer noch deffen 
Begleiterin ſaß, ein Motorrad überholen. Als das Fahrzeug 
das Myiorrad überbolt hatte, platzte ein Reifen. Fahrer und 
Begleiterin ſtürzten auf das Straßenpflaſter. Das nach⸗ 
folgende Motorrad fuhr mit großer Geſchwindigkeit in die 
auf dem Weg liegende beſchädigte Maſchine hinein. Der 
Fahrer und ſeine Begleiterin auf dem Sosiusſitz ſtürzten 
ebenfalls ſchwer. Vorbeikommende Automobilfahrer ſtellten 
feſt, daß von den beiden Begleiterinnen eine den ſchweren 
Verletzungen, die ſie beim Sturz erlitten hatten, bereits 
erlegen war. 

Die Tote und die drei Verletzten wurden in das Kreis⸗ 
krankenbans Nauen gebracht, wo die ſchwerverletzte Frau 
kurz nach ihrer Einlieferung verſtarb. 

  

  

190 Kinder, Enkel und Urenkel 
Unbearenate MWöalichkeiten 

Amerika, das Land der unbegarenzten Möalichkeiten. 
ſcheint nun auch, was den Kinderſegen anbelangt. den Rekord 
brechen zu wollen. In der kleinen Stadt Spaniſb⸗Fork 

(Utab!] feierte jüngit ein Ehepaar ſeine diamantene Hochzeit. 
zu der nicht weniger als 190 Familienmitalieder erſchienen 
waren. Der jedenfſalls recht glücklichen Ebe entſproſſen 
10 Söhne und Töchter, 110 Enkelkinder und 70 Urenkel. 
Dazu⸗kommen noch die angebeirateten Männer und Frauen. 
ſo daß die ganze Familie weit über 200 Köp'e zählt. Sollte 
das Ebepaar noch die eiferne Hochzeit erleben, ſo wird ſich 
made eine neue Zählung der „Häupter ſeiner Lieben“ nötig 
machen. 

Die Liebe hõcet mimuner auf 
ö Mit 82 Kabren geſchieden! 

In Chikago hat ſich der 82jährige Benjamin Harris von 
ſeiner oiäbrigen Frau ſcheiden laffen. Als Grund gab er 
an., ſeine Frau habe ihn böswillig verlafen und betrüge ihn 
mit ihrem 80jährigen Vetter Fred Meyer. 
Und die Liebe böret nimmer auf, 

Hohe Abfätze vor 3000 Jahren 
— Gar nicht „unmodern“ 

BVei Ausgrabungen, die eine Gelehrtengruppe vor einiger 
Zeit in Ermenne, einer Ortſchaft nördlich Wadi Haljae in 
Rorbairila, vornahm, fand man Sandalen, die eine Verſtär⸗ 
kung der n in der Form eines Abſatzes zeigen. Die 

  

  

hohen Abfätze der nubiſchen Damen wieſen noch daburch einen 
beſonderen Keiz auf, daß der Schuſter die Fellbehaarung ſtehen 

lies. Die Mode im 3. Jahrtauſend v. Chür. ſcheint demnech, 
wenn man dazu die Funde küuſtleriſcher Federfücher berückſich⸗ 
tigt, gar nicht ſo „unmodern“ gewelen zu ſein! 

Der Transyort-Brysefſor. In England wird in Kürze ein 
eigenartiger Lehrſtuhl errichtet werden. Eine Aufforderung 

licher großzer engliſcher Transportverbände gemäß haben 
Dehörben bereits näher mit dem Plane befaßt. Pro⸗   

   
ſämmtt 

ſich die 
ſeſturen für — Transportweſen einzurichten. Man rechnet 
— 08 die Univerſität Oxford Müi dieſer ſeltſamen Neue⸗ 
rung beßinnen wirh. — 

 



  

ů 15. Fortſetzung ů 

Den Herren vom Kufſichtsrat allerdings war die feſtliche 
„Stimmung, die bei ſolchen Anläſſen obligat iſt, einigermaßen 
abhanden grkommen. Der Auftritt war auch wirklich zu 
ärgerlich geweſen. Ein Arbeiter, der einen Werksingenieur 
— und ſogar das Werk felbſt — des Diebſtahls beſchuldiat 
— das war ſchon eine recht peinliche Sache! Noch bazu, da 
ſich die S. in aller Oeffentlichkeit ereignete. Die ande⸗ 
ren Arbeitsſtätten wurden nur einer recht flüchtigen Be⸗ 
ſichtigung unierzogen, und dann ſetzte man ſich zum Früh⸗ 
ſtück. Ein paar Reden wurden gehalten. aber ohne beſonderen 
Schwung — ſogar der ewig huldvoll lächelnde Geheime 
Kommerzienrat von Dahlberg ſchien ein wenig verſtimmt 
zu ſein. Nur ſein Stellvertreter, Herr Dr. pbil. h. c. 
Poſener, war unentwegat heiter. 

Er war es auch, der den Vorjall im Werkſtattſaal VII, 
— nach dem vffiziellen Teil des Frühſtücks, — als man 
ſchon beim Sekt angekommen war, — zur Sprache brachte: 

„Wer war denn der Kerl, der ſich da ſo manſig machte?“, 
wandte er ſich an Direktor Görweed, der in vollſter Har⸗ 
monie neben Direktor Gärtner ſaß. 

„Ich habe mich inzwiſchen natürlich erkundigt, und feit⸗ 
geſtellt: es iſt ein gewiſſer Tbomas Hammer, erſt ein paar 
Monate im Werfk. Der Mann iſt anſcheinend ein berufs⸗ 
mäßiger Kraleeler. Wir ſind darüber unterrichtet, daß er 
in Berſammlungen das große Wort jührt und Hetzreden 
müſteſter Art hält. Ein ganz gefährlicher Burſche. Aber 
nun haben wir ihn — eine derartige Beſchimpfung iſt 
Grund zu einer friſtlojen Entlaffung.“ ů 

„Ja? Meinen Sie, Herr Direktor Görwerd? Run — 
Sie müſſen es ja wiſſen! Ihr Köpſchen! — Aber was ſagt 
denn der Herr Werksingenieur Höfer zu der Geſchichte?“ 

Herr Höfer erklärt, er habe ſchon Monaire an der Er⸗ 
findung gearbeitet, ehe dieſer Hammer zu ihm kam. Die 
Zeichnungen waren natürlich konfuſes Zeug — Herr Höier 
hat ſie in den Papierkorb geſchmiffen. In der Idee wollte 
der Menſch allerdings das gleiche, aber in einer ganz un⸗ 
möglichen Form.“ 

„So, ſo! In den Pavierforb geichmiſſen.. In den 
Papierkorb... Eigentlich iſt es ſchade, deun nun kann der 
Menſch da, der Haber oder Hammer, alles Mögliche und Un⸗ 
mögliche behaupten. und wenn es ihm auch niemand glaubt 
— Sie wiſien, lieber Herr Direktor Gärweed — wie ſast 
der Lateiner? „Semper aliquid hasret.“ Es Bleibt immer 
eine Kleinigkeit hängen. Und ſo eine Kleinigkeit kann recht 
unangenehm werden. Ich würde da au Ihrer Stelle doch 
recht vorſichtiͤg mit dem rabiaten Menſchen ſein — wiſſen 
Sie, wenn er am Ende zur Linkspreſſe Ilänit — die Bagage 
iſt imſtande Lärm zu ſchlagen. Was uns auf jeden Fall 
unaugenehm ſein müßtc.“ 

Direktor Görweed biß ſich auf die Lippen. 
„Aber dem Burſchen darf man doch die Lumverei nicht 

vuhne meiteres hingeben laßen! Sonſt ſchrrien es Mie ande⸗ 
ren auf allen Gancn aus., dan man in der Xgiſchag das 
Werk unter den Angen des Auffichtsrats ungeſtraft des 
Diebſtahls beſchuldigen darf!“ 

„Tun ſie das vielleicht nicht, wenn der Burſche gemaßs⸗ 
regelt, das beißt Ariſtlos entlaßen wird? Lieber Herr 
Direktor Görmeed, Sir ſind noth ein füngerer Aunn — ich 
bin ein alter Mann. Aber manchmal hal ein alter Mans 
unth noch einen Gedanken. Schaffen Sir die Wöglichfeit aus 
der Welt. daß man einen ſolchen Borwurf gegen des Werk 
erheben kann.“ 

„Wie meinen Sie das. Herr Dr. Puſener!“ 
— das brauch ich Ihnen nicht näpßer zu ſagen — Für 

Köpichen. Herr Sirektor! Sie wiffen ſchan felbſt. was Sit 
In tuzt baben!“ 

Am Nachmitias ließk Direktor Görweed Tomas Sommer 
Zu ſich rujen. Der Xorarbeiter atie. da er mit Der frißloſen 
Entlaßnng Tboras rechneie, Perrits vorgeſorat unb einen 
Eriazmann in Berestſchait geſtellt. ſas das Tbamaß die Ka⸗ 

   

  

    

  

   

  

ichine vohne mritcres verlaſſen fonnie. Er erwartcie nißhts 
als enileſſen zu werden. Zwar verficherten ihn 

in der Kantine die Kamtraden ausnamsIxY2, Sar 
Ar unter allen Umſtänden au ihm balten mwürben, — aber 
icinetwegen ſollte kein Streik ansbrechen, Jeineimenen ſofür 
Etine Familie aum Sungern nerurtirilt werben. Schabr. Das 

ũ Aones nicht beſprechen kannie — fr wärr e⸗= 
gleichen Meinnng nemrſen. — 

Sy aing er alir, mahbrichrinlich für iumex. aus Prr Serf⸗ 
Kerlt mig und HBinanf zur Sriinndg. Man ſchnb ihn in bas 

   

    Jimmer Direkters Görmeed. Thomas mar Daram ge⸗ 
InRt. dbaß Donnvermetter über 1n Irsbrrchen würhe, aer 
er Mmar eniſd'ingen, rm Wann nichis, aber auch gur mirhts 
Ichuldig zu bleipen 

Sbomas Hammer Eatte uicßh Pebr gekärseht. 
„Abß — da iga iq nuier iemprramenfsfrr irrorr Aanu⸗“     isgie er niit einem Söcheln im ſeitru efchl. Echmen 

geren Augenblick Slasß — ich äebe Iönen gleich Fur Exr⸗ 
1BAung.- 

Tbomas mar vermunbert Aber Reien Ton — ſo vrren⸗ 
Dert. bas er fich märflith in einrn Prr Kinhunfle ürSr. 

Nach⸗cin aar Sekrüben erhen fich Rer Direltur und Furd 
Arnche dem Schreiptlich herror. Thomas machir Mätnt hi⸗ 
2En . 

Wleiben Sie nur Bekn, Herr Semser nnd er ime 
Sas „Herr — . rs mür uns zu ſagtn 5üben. Des Ehauntn wüir 
Auuns auch irn Siten Fanen.- 
Er zag üch eintn Sirbf rrun und üeite üich. 
Ais. Sir Baben us Nente. Kär m SS ſagt, 

Helinen Krach aemarff. er Abrrn Vamernbrn und ver dem 
Auffäisrät. Es War Das rine rimas Minlihe Sache Anb Sir 
Särten äch niadt mandern eun üch maßh im err Mahen⸗ 

    

den Papierkorb geworfen worden. Das iſt die für uns 
peinlichſte Seite der Angelegenbeit. Herr Söjer erinnert ſich 
an die Zeichnungen nur noch dunkel — er iſt der Meinung., 
daß Sie ziemlich konfns waren, aber das muß ietzt dabin⸗ 
geſtellt bleiben. Jedenfalls liegen die Dinge ſo, daß Sie fak⸗ 
tiich im Unrecht ſind, denn die Maſchine, an der Sie arbeiten. 
iſt von Herrn Ingenieur Höſer konſtruiert. Die Leitung iſt 
aber unparteiiſch genng, anzuerkennen, daß Sie ſich benach⸗ 
teiligt fühlen könnten — wir wundern uns nur, daß Sie 
nicht im erſten Augenblick, da Sie die neue Maſchine fahen, 
zu uns gekommen find — damals wären Ihre Zeichnungen 
vielleicht noch auffindbar geweſen.“ 

   
    

ů 

KE 

iE E. — 
V * a Gegenteil; 

iſt nus js leiber nmöslich Sir wünſchen aber nicht, daß Sie 
glanben, benachteiſigt, oder. wie Sie fasten. beſtohlen worden 
Zzu ſein, Die Verfsleitmug hat ſich daher entſchleſßen, IEüne 
weitere Prüfung des Für und Siber Ihnen eint Sratiftäetien 

—.......—ñ 

Eine Chance auf 64 Millionen 
Im 

wartia 
Cbance in 1 zu 6 Minionen! Ein Pißchen 
Darenzufummen Der Serdailele Joll nach feinen 
abkdrücken ein gefüärchteter Beröbrecher jein. 

mngünfig. u 
Vinger⸗ 

Unter 51 Millinnen gibt es nur zwei, bie ‚ich ähbneln- 
derfiscen:0 Des Berhaiteen en geinbe zieler Van jesst 

Ansſehen und eiem ſeg. „Sierkref, wie üi anber 

Dem Meieflit Farmer kam ber Kuyf Persumt uer. 
Ex ius im E 3 ſei — im tE Eie 25 —— 

NSüen Lescdes Kumterüri hber Keun mit bes Särrfarf ar- 
Ee verbeſfet — ven iim bie Zinserssörut ge⸗ 
Ehef. ES FHiummig. Die glcinen Atsrüäicke. wie der Feck⸗ 
vuun in Keger Etbeen tenegen. Seits ber Se Aues mrr 

in Mür rbenng bemeirn, Baftr Serhaffeße 5052 
Eeheurert, Heimesress Wit Den gefrachlen idemiis⸗s 
i fetn. Senssefeer Um ceneen 

Heint Keiln. Der Seisermmene 

3 
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Hm ürresbem us gatbräßhr Aimsschen? Dir alrESE Wüimger⸗ 
aidäriädr? Des ins e hee ber * Aem⸗ 
AEEnh Miätt I Seikte eS Dẽ 

von zweihundertfünfzig Mark zuzubilligen, — als Entſchäbi⸗ 
gung für die verlorengegangenen Zeichnungen und zugleich als 

Belohnung für den guten Willen, den Sie zweifellos gehab! 
haben, als Sie ſich mit der Frage der Konſtruktion dieſer Ma⸗ 

ichine befaßten. Mit dieſer Summe ſollen Ihre etwaigen An⸗ 

ſprüche abgegolten ſein — ich mache Sie ganz beſonders darauf 

aufmertſam, daß Sie bei keinem Gericht der Welt mit Ausſicht 

auf Erfolg einen Rechtsanſpruch gegen das Wert erheben 

könnten! — Sind Sie damit einverſtanden ? ) ..... 

Thomas überlegte einen Augenblick. Zweihundertfünfzig 

Marl oder gar nichts — da war es nicht ſchwer, ſich zu ent⸗ 

ſcheiden. Oder aber — aus Trotz dem Werk die zweihundert⸗ 

fünfzig Mart ſchenken? Kein! 
„ch bin einverſtanden“, ſagte er kurz. — 

„Das iſt auch ſehr vernünſtig von Ihnen. Und Sie werden 

den Vorwurf, daß Ihnen das Werk oder Herr Ingenieur Höfer 

Ihre Arbeir geitohlen hat, zurücknehmen?“ 
„Ich werbe ſagen, daß ich eniſchädigt worden bin.“ 

„Gut. Damit iſt dieſe Sache aus der Welt geſchafft.— 

Nun haben wir aber noch etwas anderes, Herr Hammuier. Sie 

werden mir zugeben, daß die Situmion, die Sie heute Vor⸗ 

mittag hervorgerufen haben, für zins keineswegs erfreulich war. 

Weber Ihre Worte, noch vie Demonſtration Ihrer Kameraden. 

So ſehr wir begreiſen, daß Sie erregt waren — ganz dürfen 

wir doch nicht überſehen, daß es nicht in Ordnung war. was 

Sie getan haben. Das dürfen wir nicht des Beiſpiels wegen. 

Sie werden deshalb in eine andere Abteilung verſetzt. Ich 

hoffe, duß Sie einſehen, vaß das im Intereſſe des Werks ge⸗ 

ſchehen muß. —* ö ů 
„Ich jehe das zwar nicht ein, Herr Direktor. aber mehr wie 

Arbelt kann man in einer Abteilung von mir auch nicht ver⸗ 
langen.“ 

—ie werden alſo nichts dagegen unternehmen?“ 
Lein.“ 

„Auch wenn es wie eine Art Strafe ausſteht?“ 
„Das iſt mir gleichgültig“ —— 
„Gut! Es freut mich, daß Sie ſo vernünftig denken. In 

diefem Umſchlag ſinden Sie den Betrag, den ich Ihnen ge⸗ 
nannt habe. Und wenn in Zukunft wieder etwas ſein ſollie, 
was Ihnen gegen den Strich geht —: gehen Sie den Beg, der 
unter allen Umſtänden der Vernünftigſte ijt, — den Weg zur 
Direltion. Ich weiß. Sie haben ein ganz ſalſches Bild von uns 
— wir ſind keineswegs eine Sammlung von Wüterichen und 
Ausbeutern, wie man Ihnen vielleicht vorgejagt hat — wir 
woilen nur, was recht und billig iſt. Ich glaube, Ihnen das 
heute bewieſen zu haben. — Ietzi unterſchreiben Sie noch dieſe 
Verzichterklärung — Herr Hammer!“ 

Thomas Hammer unterſchrieb. Er verzichtete auf Geltend⸗ 
machung aller weiteren Anſprüche. 

Direktor Görweed reichte ihm zwar nicht die Haud, aber 
ſeine Verbeugung war tadellos. 

Thomas ging in den Wertſtattſaal zurück. 
Am anderen Morgen erhielt er die Mittei 

die Keſſelhalle verſetzt ſei. 
XIV. 

Thomas Hammer erſuhr raſch. was es mit dieſer „Ver⸗ 
ſetzung“ auf ſich hatte. ier, in der eigentlichen Gießerei. 
wurde nicht am laufenden Vand gearbeitet, ober hier handelte 
es ſich darum, in einer oft unerträglichen Temperatur alle 
Körperkräfte einzuſetzen. Das Metall, das feuerflüiſig aus den 
Oefen kam, mußte, zu Blöcken erſtarrt, an die Walzmaſchinen 
geſchafft werden, und das war mit Maſchinen allein nicht zu 
ſchaffen. Die Krane nahmen zwar die noch immer glühend 
heißen Blöcke auf, aber ſie dahin dirigieren, wo ſie weiter ver⸗ 
arbeitet wurden, — das war Aujgabe der Arbeiter, die mit 
Langen Metallzangen. die mit Holzariffen verſehen waren, die 
Tühbrung übernabmen. Dazu bedurfte es der Aufbietung aller 
Kräfte, und es war deshalb auch nicht verwunderlich, daß die 
Arbeiter Kock und Hemd abgeworfen hatten und mit bloßem 
Obertörper arbeiteten. Die Halle hieß bei der Arbeiterſchaft 
„die Hölle“, und Thomas war ſchon nach einer Stunde 

ſeugt, baßz dieſer Name durchaus erechtfertigt war. —— 
Dieſer Halle flanden auch dic neuen Oſfenanlagen, die die 

Arbeiter mit Schusgittern verſehen haben wollten. In einer 
Höhe von etwa ſechs Metern liefen um die Oefen ziemlich 
ichmale Galerien, die allerdings nur dann betreten werden 
mußten, wenn in dem Leitungsgeſtänge der Krane etwas in 
Unorbnung geraten war. (Fortjetzung folgt.) 

  

ilung, daß er in 

  

  

Die Grenzen der Wiſlenſchaft? Polizei noch reſerviert 
dem Muſterium einen gewöhnlichen Schwindel. Die Ge⸗ 
Lehrten zerbrechen ſich inzwiſchen die Köpfe. Man darf mit 
Necht darauf geſpannt ſein, wie man dieſen gordiſchen 
Knoten der Poliseiwiffenſchaft löſen wird. B. M. V. 

Saleeen auf dem Docie 
Die Gruppenweite 

einem engliichen Dorf ſollte diefer Tage eine ſchwierige 
ansgetragen werden. Im Altersheim der Semeinde 

Männer gelebt, der eine war Abſtinent. 
te Shistw. Die Dorfbewohner hatten ſich 

Zeit in ztoei Sager geſpalten, zwiſchen denen eine 
ſchloͤffen wurde, wer von den beiden 

Vor kurzem ſtarb nun der Alkoholiker, 
Temperönzler triumphierten. 
ſegueie aber auch ihr abſtinenter Kandi⸗ 
war dobei nur 79 Jabre alt geworden. 
res Dorfes entſchied über die ab⸗ 
folgt-: Hätte der eine eiwas Waſſer zu 

inb ber anberr etwas Shisky zu ſeinem Baſjer 
wärben ſßie beide heute noch leben. Die Wetten 

mnentſchieden. 

St Ei Me reaſchenähulitß müthen 

amerifestiche 80 

dem 
bat einen Eenaefßsreren & in ſein Hans aufge⸗ 
*ühmmen anb ESt ibU. Sert vokkonmen nach menſchlicher Art 
cakeüden. Das Tier wirs wie ein kleines Kind gerilegt, wo⸗ 
Eei fesr . gsferr volfommen ansgeichaltet 
wirtk Durch sSieſe ekras brotloien Künüe hoiit Srofeifor 
Teklcan Sir Grenzen der Bilbungsfähigfeit eines Alfen feßt⸗ 
EEEen zn Einnen. 
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Der 

  

Im Urmefins in ——— Süneliche Ge eine 
æriigr crüifnet. Süprti! Gemälde wur⸗ 
den en Finggengen aus geſehen, fkizsiert und in einzelnen 

Eeser felkd im Finasenge gemalt Die künffleriſch 
mrein aut ſeimhärrr Sinſfe Rehenden Erzengnifte dieſer 
Duimslerrt gewaten fmmerbin einen Ansblick auf eine 
aenitt Zuinuft. Auf leder Saß feſſeln die ungewohnten 

Dir bei verichiehdennen Setterſtimmungen



  

  

Ein Danziger in Brasilien 
Was ein Auswanderer erzählt — Es ist dort nicht viel zu holen 

Schon in meiner Kindheit habe ich 
geträumt, auch mal unter Palmen zu 
Iuſtwandeln. Dieſen Traum habe ich in 
die Tat umgeſetzt. 

Die „Sierra Cordoba“ des 
Norddeutſchen Lloyd ſetzte mich 

IAadianischer „Huarkiinstler“ bei der Arbeit 

nach 19tägiger Fahrt in Santos, 
dem größten Kaffeehafen der 
Welt, ab. Es iſt eine unange⸗ 
nehme Situation, ſich in einem 
Lande zu befinden, deffen Sprache 
man nicht kennt. Hotelangeſtellte 
umlagerten die Landungsbrücke, 
um Gäſte zu werben. Mich über⸗ 
redete ein deutſchſprechender 
Landsmann zum Abſteigen in 
ſeinem Hotel, da es billig und 
ſauber ſei und europäiſche Küche 
führe. 
Die Reinlichkeit ließ viel zu 
wünſchen übrig und die Haupt⸗ 
mahlzeiten beſtanden aus Reis 
und ſchwarzen Bohnen, welche 
ein Neger in ehemals weißer 
Schürze auftiſchte. Natürlich 

f̃. dabei der Appetit, zu⸗ 
mal unzählige Fliegen am Eſſen 
beilnahmen. 

Am nächſten Tage wollte ich 
nach Paranagua mit dem Küſtendampfer fahren, doch waren die 

Fahrkarten bereits ausverkauft und ſo verblieb ich noch zwei Tage 

in Santos, um einen paffenden Zug nach Curityba zn erwarten. 

In früheren Fahren war Santos bes gelben Fiebers wegen 

berüchtigt. Nicht ſelten ſah man im Hafen führerlofe Schiffe 
herumtreiben. Die ganze Beſatzung, vom Schiffsfungen bis 

zum Kapitän, war dem Fieber zum Opfer gefallen. Durch 

Trockenlegung der Sümpfe iſt die Gefahr nunmehr beſeitigt. 

Dagegen tritt das gelbe Fieber von Zeit zu Zeit in Rio 

de Janeiro, der Hauptſtadt Braſiliens, auf. Vor zwei 

Jahren beſchäftigte die Sanitätsbehörde dort mehrere 

tauſend Mann, ſogenannte Mosquitojäger, die jedes 

Haus, jeden Hof nach ſtehenden Gewäſſern 
und ſie beſeitigten, da die das gelbe Fieber hervorrufende 

   

  

    

      

   

      
     

erzählte mir, daß ich von der Polizei eine 
Ankunftsbeſcheinigung brauche. Mir kam 
die Sache verdächtig vor. Aber zur Polizei 
ſoll man Vertrauen haben. Die Dol⸗ 
metſcherdienſte übernahm der Hotelange⸗ 
ſtellte, wie er ſagte, koſtenlos. Beſagte 
Beſcheinigung wurde mir von einem 

freundlichen, höheren Beamten ausge⸗ 
G.: ſtellt und koſtete 388 

Milreis. (1 Milreis 
etwa 3 Gulden.) Spä⸗ 
ter erfuhr ich, daß das 

  

   

     
    

    

    
   

    

     

       

    

durchſuchten 

Mochten Sie da woknen? Eine Bekunenng miilen im Drwale 

die Menſchen. In allen Schattierun⸗ 

gen trifft man ſie an. Die ein⸗ 
heimiſche Raſſe ſind bekanntlich die 
Indianer. Ihre Vorgeſchichte iſt in 

Dunkel gehüllt, da ſie keine münd⸗ 
lichen Ueberlieferungen haben und 
im Lande keine Spuren ihrer 
Kultur aus der Vorzeit angetroffen 

werden. Gegenwärtig leben noch kleine 

Reſte der Urbevölkerung in den Wäldern. 

Ihre Geſamtzahl wird auf 600 000 ge⸗ 

ſchätzt. Es ſind gedrungen gebaute Men⸗ 

fangenen, 

Iypischer Baum Sũd- Frasiliens, die Pinie 

ſchen mit breiten Geſichtern, ſchiefſte⸗ 

henden Augen, brauner Hautfarbe, 
ſtraffen, blauſchwarzen Haaren und ge⸗ 

ringem Bartwuchs. Alle Verſuche der 
Weißen, die Indianer zur Arbeit heran⸗ 

zuziehen (d. 5. ſie direkt auszu⸗ 
beuten, indirekt geſchiehtes ja zur 
Genüge), ſchlugen fehl, und ſo 
wurden in früheren Jahren Ne⸗ 
gerfklaven eingeführt. Dieſe ſind 
in Braſilien nicht beſſer behau⸗ 
delt worden als in anderen ſkla⸗ 
venhaltenden Ländern. In letzter 
Zeit ſtrömen zahlreiche Japaner 
ins Land und es dürfte dem Eth⸗ 
nologen ſchwer fallen, die zu⸗ 
künftige Raſſe Braſiliens zu be⸗ 
ſtimmen. 

Nach zweitägigem Aufenthalt 
in Santos fuhr ich nach Sao 
Paulo. Die zweiſtündige Eiſen⸗ 
bahnfahrt iſt ſehr intereſſant. 
Wildzerklüftete felſige Berge 
wechſeln ab mit tiefen Tälern. 
Größtenteils noch unberührt, 
ſteht derber Wald da. Grell⸗ 
blühende Bäume heben ſich kon⸗ 
traſtreich aus dem dunklen Grün 
ab. Auf dieſer verhältnismäßig 
kurzen Strecke hat die Eiſenbahn 
eine Steigung von ungefähr 900 
Metern zu bewältigen. 

Sao Paulo mit mehr als einer 
Million Einwohnern iſt die mo⸗ 
dernſte Staͤdt Braſiliens, weiſt 

ſogar einige Wolkenkratzer auf; 
in den Vororten gibt es aber 
auch noch zahlreiche Bretter⸗ 
häuſer. Erwähnenswert iſt das 
Inſtitut, in welchem Schlangen⸗ 

ſerum hergeſtellt wird. Nach dort werden die, haupiſächlich von Koloniſten ge⸗ 
Schlaugen transportiert. Das Gift wird den Schlangen entzogen und 

Pferden eingeimpft. Im Blute des Pferdes bildet ſich ein Gegengift 

und allmählich wird das Tier gegen Schlangengift immun. Nun wird 

dem Pferd ein Teil des Blutes entzogen und präpariert. So gewinnt 

man ein Serum als Gegengift bei Schlangenbiſſen. Jede Schlan⸗ 

gengiftart erfordert ein entſprechendes Serum. 
Von Sao Panlo aus trat ich die Fahrt nach Curityba an. Auf 

einer Zwiſchenſtation ſtieg eine Gruppe Männer ein. Bei allen 

war am Gürtel ein Revolver und ein langes Meſſer befeſtigt. Als 

ſie ſich, wie es mir ſchien, aufgeregt unterhielten, kam mir alles 

unheimlich vor. Doch bald fingen ſie an zu ſingen und gebärdeten 

ſich wie ausgelaſſene Kinder. Sie verſuchten, mich in die Unter⸗ 

haltung hineinzuziehen, was aber beim beſten Willen nicht ging. 
Aowechſelnd nickte ich mit dem Kopfe oder ſchüttelte ihn. Trotz 

Eer Dousenebe Pxreiie ht 8tet phocoyraphieren 

— 
gemacht. Der Einwanderer wird eben von allen Seiten 

Kielſarßig; wie ales in Braßlien, End nß Ies 

Solche NMerenschiomhen gibt es dori 

„ — 

Mücke ihre Brut in Wafſferlachen abſetzt. 

In Santos war es ſehr heiß. Als ein Neuling ſich 

auf der Straße den Rock abzog, wurde er darauf auf⸗ 

merkſam gemacht, daß dies gegen die guten Sitten 

—verſtoße. Aljo Rieß es ſchwisen. Der Hotelangeſkellie 

munde unſerer Dono Während 

Baßnzahrt werkte won nicfts von der ſonſt im Lande 

üblichen Begetatian. Nur halbdürres, Eurzes Gras 

bedeckꝛe den Boden. Kortiſehuna ant Selte 4



Der IMſann, der nicht 
Sterben onnte Novelle von Ludwig v. Wohl 

In Debe kleinen graugeſtrichenen Raum warten etwa ein 
e erren. 

eih 5 ß ſind blaß, unrubig und auf eine ſeltſame Weiſe 
geſpa 

Es iſt, als erwarteten ſte lede Sekunde etwas Unvorber⸗ 
geſehenes, einen plötzlichen Ueberfall ober einen Blitzſtrabl, 
der Ke niedrige graugeſtrichene Decke ſpalten würde——. 

Und als nun bie Tür aufgebt — eine niedrige ſchmale 
Tür —, geht es wie ein Zuyſammenzucken durch die Gruppe. 

Iu der Tür ſteht der Inſpektor in Zivil. 
Er hat ein gleichgültiges, ausdrucksloſes Geſicht. 
Bitte, Gentlemen, folgen Sie mir —“ 

15 wach. geht er, und langſam, zögernd ſchiebt die Gruppe 
ii nach. 
Es geht einen langen araugeſtrichenen Gang entlang. 

Durch einen kleinen Raum. in dem ſechs Poliziſten ſitzen, 
die beim —intritt des Anſpektors aufſtehen. 
„„In e‚nen größeren Raum, deſſen brutale Weiße ſie an⸗ 

jällt, das ſie blinzeln müſſen. K 
Erſt urit dem zweiten Blick erkennen ſie am Ende dieſes 

Raums den ſeltſam geformten Stuhl, von dem aus dicke 
Dräbte zur Wand fübhren.— 

Niemals bat ein Menſch länger als zebn Minuten auf 
dieſem Stuhl geſenen — niemals bat ein Menſch dieſen Stubl 
lebend verlaſfen. 

Die Gruppe der Herren nimmt Platz, auf zwei Reihen 
ſchmuckloſer Holzbänke. 

Gepreßtes Atmen iſt der einzige Laut. 
„Der dicke graubärtige Herr mit dem roſigen Geſicht, aanz 

links auf der hinteren Bank, greiſt verſtoblen nach der Ge⸗ 
fäßtaſche. er zieht etwas hervor. das er an die Lipnen ſetzt, 
er trinkt und ſchiebt die flache kleine Whiskyflaſche ſchnell in 
die Taſche zurück, ein kurzes nervöſes Lächeln um den aut⸗ 
mütigen Mund. 

Nun kann er, wenn er in drei Tagen wieder zu Hauſe 
iſt, in Boſton erzählen, daß er angeſüchts des elektriſchen 
Stubls die ſtaatlichen Geſese übertreten hat. 

Immerbin ein Mut eigener Art. 
Für einen unbefangenen Bepvbachter it es eigentlich ſaſt 

ein belnſtigendes Schanſpiel. wie dieſe Lente. — ernſte Mäu⸗ 
ner alle. Journaliſten und Rechtsauwalte zumef. bemühbt 
lind mit der Revolte ihrer Nerven fertig zu werdea. 

Aber es gibt keinen unbeſangenen Beobachter⸗ 
Drei oder vier Herren haben auf den Schlachtfeldern 

Frankreichs den Tod in tauſend Geſtalten geieben., von denen 
die meiſten grauſamer und ſchmerzvoller waren als der, der 
den Raubmörder John Pringle erwartet. 

Und trotzbem — — 
Ununterbrochenes Hüſteln. Schnauben, Scharren. 
Am liebſten würden ſie pfeifen wie kleine Jungen. 
„Weuns nur ſchnell geht“, flüſterte Baldings vom „Cbro⸗ 

nicle“. Soll welche geben, die ſich fünf Minnten lang win⸗ 
den und ſtöhnen. 

„um Himmelswillen“ 
„ — 
„Wenn ich das gemußt bätte, wär' ich nicht gekommen — 

icb dachte immer, es iſt die hnmanßte Form — 
„Iſt es auch. 
„Das Vinden und Stöhnen iſt nicht das Schlimmſte.“ jagt 

eine leiſe Stimme binter ihnen. „Das Schlimmite iſt der Ge⸗ 
ruch — nach verbranntem Fleiich — — — 

   
„Hören Sie auf — — — * — — 
„Sie bätten beßer zu Snujs bleiben follen, ST.- * 
„Ja — ia — aber jetzt geht das doch nicht mebr — ich 

ir. ſchs ich kann doch jetzt nicht mehr — ach Gott, da kommen 
ie ſchon:“ 
Auf der entgegengelehten Seite des Naumes fliegt eine 

Tüs anf. 
Ein rieſiger Särter erſcheint, dann zwei weitere — und 

dann John Prinale. der ſeit drei Kochen in der Todeszelle 
geſeiſen hat — der jeit ürei Srchen gewußt bal. daß mit 
nnentrinnbarer Sicherheit der Moment, dieſer Moment, 
kommen wird —.— 

Es ſſt ein kleiner magerrtr Mann mit Blaßblanen harten 
Angen. und er ſchrint vofffommen rubig- 
Auch dann noch. als man ihn ganz unfeierlich und ohne 

iede Formalität auf dem ichrecklicen Sinhl ircdicknallt. 
Die Beine — die C — 
— er ſſt an den Tod geketiet, in fünf Minnten wird er 

zn Perfanlen Peninnen — fenvararhiert cin Revorter. 
Scine Hand iit dabei cin bißchen umficher. — 
Der magere kleine Mann lähßt den Blick über die ganze 

Verſammlung wandern. ů 
Dann ſant er etwas, und zwor eimas Saſtiar, das idm 

in feder anderen Sitnalion unweinerlich rine Beleidignags⸗ 
Flaae eir PFringen wüäürbe. 

Garz rubig ſaat er rs, in jinit frenndlißhem Ton. 
Die Neriammnliung reagiert nicha. —— 
Wie Lerk f‚ten ftrif da mie die Oclgötzer“, Jagt JIohn 

Pringle mißbillgrud. Inpektor— 
-Haben Sie nock etwas zu fagen. Pringle— 
Ja. Von allen niederträchtigrn Gehrinbeiten hieſes 
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Dann nickt er und gebt. 
Zur Tür, wo er ſtehen bleibt. 

Iic bitte die Gentlemen, ſich jetzt enbia zu verhalten“, 
lagt er monoton und drückt unbemerkt auf einen kleinen 

opf. 
Damit ſchaltet er nicht etwa den Strom ein — der Knopf 

iſt nur ein Lichtſignal zu dem kleinen Nebenraum, in dem 
weit Wu ſin itebt, der nun weiß., daß es jo 
weit iſt. 

Stille. 
Plätzlich gebt durch John Pringles ſchmächtigen Körper 

ein Zucken er bäumt ſich auf, in einer jammervoll ohn⸗ 
mächtigen Bewegung — — 

Ein ſchweres Stöhnen geht durch den Naum. 
Der Beamte ſtebt vor dem Voltmeßer, deſſen Zeiger vor⸗ 

geſchnellt ift — taufend, jünfszebnhundert, zweitanſend Volt. 
Die Hälfte aenügt, um einen Meuſcheun zu töten — 
Auf zweitaujend Volt bleivt der Zeiger zitternd ſtehen — 

und daun geſchieht etwas Unerbörtes — er geht wieder 
zurück, der Zeiger, nicht langſam, — mit einem Ruck geht 
er zurück, auf Kull — nach wenigen Sekunden ſchon. 

Im aleichen Augenblick wird die Tür aufgeriffen, ein 
Beamter ſtürzt herein. 

„Was in loss 
„Kurzichluß. 
„Der Arzl, bitte.“ 
Aus dem Hintergrund löſt ſich die kleine rundliche Figur 

des Polizriarztes. 
„Jit der Strom ausgeichaltet2“ 
„Ja — aber es iſt ſowieſo keiner da. Kurzſchluß unten 

im Maſchinenranm.“ 
Die Zuſchauer haben nur balb begriffen, ſie glotzen au 

die ſeltjame Szene wie Tiefſeefiſche. 
Man löſt John Pringles zuſammengeſunkenen Körper 

vom Stubl, trägt ihn cilig hinaus. 
In der Zelle nebenan unterſucht der Arzt. 
„Lebt,“ ſagt er kurz. „Sofort ins Lazarett ſchaffen. 

Maſſage. Ich iumme glcich nach- 
Draußen balt ſich die Zuſchauerſchar. 
„Lebt er. Doktor?“ 
„Ja. 
„Schauderhait.“ 
„Muß er nun nochmal auf den Stuhl?“ 
„Sicher.“ 

5 „Die iſt das möglich, daß er den Strom ausgehalten 
'Uat.— 
„Der Strom lief zu kurze Zeit durch den Körper. Es 

kommt übrigens vor, daß einer volle fünf Mintiten durchhält 
— daß er noch lebt, wenn er unteriucht wird — und der 
Strom wieder eingeichaltet werden muß.“ 

„Woran liegt dbas? 
Der Arzt zuckt die Achieln. 
„Das weiß man nicht.“ — 
John Pringles magerer Körper liegt ohne Bewnßfſein 

auf dem Operationstiſch des Poliseilazaretts. 
⸗Die — — wis Acein mohl noch?“ 
Der ſarat ie ſeln. 
„Vielleicht zehn Minnten, Morriſon. — vielleicht vier 

Stunden. Das kann man nicht vorber jaaen. 
„Der erſte Kurzſchluß ſeit zwölf Jahren! Es iſt ungiaub⸗ 

lich.. „ 2 * — —* 

„Sinmak kann doch o was pafßkeren. * * 
-Jaa — aber daß es John Pringle paſſiert — das in das 

Unglaublichne.“ 
Sieio?“ 
SDißſen Sie denn nicht, wer John Pringle iſt, Doc? 
„Der Mann, der Frauk Humbert erichofen hat“ 
„Das iſt alles, was Sie wiffſen? u 
„Ich interem̃ere mich nicht für derartige Sachen. Für 

mich iſt der Mann ein Fall wie ein anderer.“ 
-Der Mann iß kein Fall wie ein anderer. Doce — der 

Mann iſt ein Phänomen 
„Dobsa 
„Ein Phãa — no — menl John Pringle mar im aropßen 

Kricg Matroſe an Bord des engliichen Dreabnanabt, Invi⸗ 
cible“, der vor den Dardanellen torvediert wurde. Er und 
noch ein raar audete kamen mit dem Leben daron. Dann 

zn êrn Landunastruppen nach Gallivolis. Sein 
Vataillon mPursbe önrch fonzenfriiches Arfilleriefener   

  

fichket — er und faänf andere blieben am Leben, er als 
einziger, Aunverlest! 

Gicklicer Zufall:? 
„Sörrn Sie weiter. Kach bem Kriege macht er Schiehnn⸗ 

gen aroben Stils. ermmt nach oben, wirb reich, Eines Tages 
Mirgf er in Geichiften ron Faris nach Londen. Das Kiug⸗ 
sens ſtürst eb. Belatzuns und Faßagiere verbrennen — bis 

    anf JAohn Pringle, der mict einmal eine Grandmande hat“ 
„Fabelbaft.- 
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ſtens — ausziehen, ſas ich — und Sie ſtellen ſich mit dem 
Veſree 22 die Herrer So.“ ů 

e beiben Herren gehorchen. 
John Pringle, den trlolbehälter immer grilfbereit, 

zieht Dr. Morriſons Sachen an. 
Dann ſchneidet er die Teleſonſchnur durch. 
„So. Aha., Auch ein Schieteiſen in ber Taſche. Dacht ich 

mir . .. jetzt dreben Sie ſich auch gegen die Wand — ſo.—. 
Ein Herr in braunem Anzug, eine Brille auf der Naſe, 

verläßt das Zimmer, ſchließt ſchnell von außen ab, läuft 
eilig die Treppe hinunter. 

* 
In einem eleganten Haus der einund aſten Straße 

ſtehl ein kleiner magerer Mann vor einer Reihe von faſt 
fertig gepackten Koffern. — 

„Wy iſt die kleine grüne Taſche, Nell?“ 
„Drüben auf dem Seſſel, Johnny.“ ů 
„Ich heiße Sam. Nell, wie oit muß ich es dir noch ſagen.“ 
Verzeih, Joh — Sam,“ — 
Der kleine magere Mann ſieht das Mädchen ſcharf an. 
„Wenn du dich verſchnappſt, Nell —“, 
„Ith werd mich nicht verſchnappen, Sam.“ 
„So iſt die Perrücke?“ 
„Hier.“ 

  

  

John Pringle muſtert ſie. 
Sutees Unaufſfälliges Braun. 

ut. 
Er nimmt die grüne Taſche 2B Hand, fieht den Inbalt 

noch einmal durch — die beiben Billets für die „Aanikania. 
— daß Geld — die Päſſe für Mr. Samuel Ferguſon und 
Mrs. Cornelia Fergujon, nee Maſterman — alles da. 

„Mach dich fertig, Nell. In einer halben Stunde fabren 
wir zum Hafen.“ 

„Ach bin ganz fertis, Sam.“ ů 
„So iſt's guf, Mädel. Ich bins auch gleich. Muß mich 

nur nuoch ſchnell raſieren.“ 
„Laß mich bei dir bleiben.“ 
„Meinetwegen — werd' gleich mal die Verrücke aufpro⸗ 

bieren — ſcheint was zu taugen, das Ding.“ 
Sie gehen ins Badezimmer, wo er ſie aufprobiert — man 

hat ihm im Zuchthaus die Haare kurz geſchoren. 
Die Perrücke ſitzt und verändert ihn vollſtändig. — 
Er fieht aus wie ein gleichgültiger, etwas pebantiſcher 

Beamter. 
„Wunderbar, Sam!“ 
John Pringle nickt, er behält die Perrücke gleich auf und 

beginnt ſich einzuſeifen. ů 
Sie werden dich beitimmt nicht erkennen, Sam.“ 
„Den Teufel, werden ſie! Mich kriegen ſie nicht. Mich 

nicht. Das ſoll mir mal einer nachmachen, Nellt Vom elek⸗ 
triſchen Stuhl berunter! Gib die Seife. So. Luſtia iſt das. 
Torpedos tun mir nichts. Granaten tun mir nichts. Feuer 
tut mir nichts — mein Wagen geht aum Teufel, ich ver⸗ 
fauche mir 'n Finger. Haba. Die Elektrizität tut mir nichts 
— zweitauſend Voltt! Mach mal Licht, ich ſeh nicht geung — 

Kimmer die kleine Lampe. Nur —“ 
-Was., Sam?“ 
„Man darks nicht öfter als einmal verſuchen. Ich bin 

ſeitdem nie mebr geilogen, und nie mehr im Nennwagen 
gefabren, das weißt hu. Ich darf auch nie wieder auf den 
Stiubl — ſonſt iſts aas. Das weiß ich. Einmal laſfen mich 
Die Elemente frei, Nell — das zweitemal — mach doch endlich 
Sicht!“ 

Das Mödchen kninit die Lampe an — an der iſt etwas 
undicht. ſie bekammt einen elektriſchen Schlag, ihr Arm macht 
eine ungewollte beitige Seitenbewegung und trikft John 
Prinales Hand, ir der das Raſiermeffer ſteckt — — 

* 
Notis des Chranicle: 
„Der Mörder Krank Humberts, der vor drei Tagen aus 

Polixcilazarctt entkam. wurde in einem Hauſe der 
RERES katken Straße tot auigefunden. Er Batte ſich mit 

einem Rañermeñer die Keble durchſchnitten. Er bat wohl 
an der Möglichkeit gezweifelt. den Nachſtellnngen der Polizei 
3u enkgeben. IInfere Leſer wißen. daß Fohn Prinale bei un⸗ 
zäßligen Gösieg-nheiten dem Tade enikommen iſt — zuletzt 
veriagte ſcaar der eleftriſche Stuhl. Es ſcheint. daß nichts 
und niemwand John Pringle den Tod bringen konnte — 
anßer ihm ſelbt — —— 

Liebe und Tod in Norida 
Novelle von Kuxt Münzer 

  

   

 



Sie ſah mir ben Deutſchen an, lam getrippert, büpfte auf meinen Schoß. Imitation des Kindes, aber. ſie lennte Dierzid 
ſein. Sie trüg ſogar eine Perücke, goldblonde, kurze Locken. 
Sie ſtak in einem roſa Hängekleidchen, trug fleiſchfarbene Tritois. 

Io, ſchvb ſie fort, da ſagte ſie deuiſch — ſie hatte es in zwan⸗ 
35— ahren Südamerila nicht vergeſſen —oh. ſie ſprach noch mit 
em Frankfurter Akzent — ſte ſagte: ů 
„Du ekelſt dich vor mir. Die anderen auch, aber das reizt 

ſie nur. Du gehs ia garnicht hlerher.“ 
U.— Ze ſprang hiteder zu einem kieſigen —— Matro⸗ 

ſen, von einem der Kohlentramps am Pier, der die franzöſiſche 
Herzogin zwiſchen den Knien hielt. Der ſtieß ſie fort, ſie ſiel 
hin, ſchrie nicht. Sie ſtand langſam auf, beſchmutzt von Sand, 
Wein. Sie kehrte zu mir zurück. Sie ſagte: ‚ ů 

„Geſtern war ich dran. Heute ſie. Und morgen fährt er ab. 
Aber ich — ich liebe ihn. 
Wie klangen dieſe Worte hier in der wüſten Kaſchemm⸗. Ich 
liebe .. Es ſchauderte mich. Aber Liliputs Augen ſtanden in 
Tränen. „Ich liebe ihn,, rief ſie, „ich habe nie geliebtf Und ihn. 
thn mich nicht mehr will, den ich nie mehr ſehen werde, ich liebe 

u. — 

Es war ein huſteriſcher Ausbruch. Niemanden fiel es auf, 
Hier gab es keine Scham, nur Heffentlichkeit, hier ließ man 
ſich gehen, fallen, ſtürzte. Und Liliput entlud ihr Herz. 
Sie war in Frankfurts Altſtadt geboren, und als ſte es 

mit fünfzehn Jahren noch nicht über handert Zentimeter 
gebracht, verkaufte ihre Mutter ſie an eine Schaubude. Das 
war vor fünfundzwanzig Jahren geweſen. Fünf davon wurde 
Rumn Europa ron Jahrmarkt zu Kirmes, von Meſſe zu 

mmelplatz geſchleppt, dann kaufte ſic einer nach Havanna. 
Aber da hielt ſie ſich nicht lange, es wäre auch ihr Tod ge⸗ 
weſen, im Bordell zu bleiben. Von Hafen zu Hafen ſchwemmte 

  
     

  

Die I odesfahrt des D7ſuumees. 
eine gute Schnellzugſtunde von der Endſtation H. entfernt, 
flicht ein ſeltſames Ungetüm merkwürdige Formen in das 
Haibdunkel Alle Lampen des Bahnſteigs ſind verlöſcht, unnütz 
und finnlos ſchaukelt nur drüben am Güterſchuppen ein mattes 
Licht im Winde, das von Zeit zu Zeit ein ſchwaches Strahlen⸗ 
bündel auf ein abereſten. Stilleben wirft. 

Auf einem Rädergeſtell, verwitrend ducch die Vielheit der 
Speichen, ruht ein tropfenförmiger Eiſenleib, an deffen dick ſich 
vorwölbender Spitze ein Propeller in letzten, langfamen Um⸗ 
drehungen die Luft liebkofſt, die er vorher peitichte. 
.Axel Brandt, Cheftonſtrukteur der „Prolo⸗Werke“, lehnt au 

ſeiner Propeller⸗Lokomotive, ins ſahle Licht der Lampe drüben 
ſtarrend, die Nachtinfekten, in tollem Liebesſpiel umkreiſen. 
Die Probefahrt der „Pro. I“ war glänzend verlaufen, ſeine 
Konſtruktion hielt, was er verſprochen hatte. Die errechnete 
Geſchwindigkeit von 180 Stundenkilometern war glatt erreicht 
worden. Leichte Vibrationen der Kurbelwelle des Motors 
beim Durchgang durch die kritiſchen 150 Kilometer, nur von 
ihm beobachtet, würde er noch wegbringen. Gar kein Zweifel! 
Drüben in der Bahnhofswirtſchaft faßen ſeine Mitſahrer und 
warteten darauf, mit ihm anzuſtoßen. Er wollte gleich nach⸗ 
kommen. Sein Fuß ſchlug den Decker einer Achsbuchſe auf — 
zu, auf — zu, immer heftiger. Rein, lein Zweifel! Auch das 
mit Helga, leider gar kein Zweifel! Wo hatte er ſeinen Ver⸗ 
ſtand gehabt? Der Wirrwarr in ſeinem Schädel. Erfolg — 
Pech, Glück — Unglück, Maſchine — Menſch ordnete ſich ein 
paar Augenblicke lang, um ihm den Liebestaumel der Inſelten 
da drüben bewußt werden zu laſſen. Ein kurzes, herbes 
Sachen. ironiſch, heiſer. „Aus! Vorbei! — „Sauber aus⸗ 
gellügelt, ſo eine Lampe da“, dachte er, „einen hnardünnen 
Draht kurs vorm Schmelzen aufzuhalten, und ihm Licht zu ent⸗ 
reißen, ſtunden⸗ wochen⸗, monatelang. Viel konzentrierte Logik, 
Vernunft, die da mit dem Licht ausſtrahlte, mit dem Licht, in 
dem Inſekten nacheinander haſchten, ein lebensvolles Spiel, 
das ſchließlich ſinnvoller war als aller logiſcher Kram.“.— 
Zehn Jahre ernfter Forſcherarbeit lagen hinter ihm. Ein Jahr 
davon hatte Helga die dünne Luft ſeiner Welt zu atmen ver⸗ 
jucht. Verſucht. Allmählich war ſie ihm entglitten, unaufhalt⸗ 
jſam, und bald ſand er ſich wieder alein im Halbdunkel, das 
ihn damals, ſein Streben und Schaffen, und das war ſein 
Leben, fein Ich, noch umgab. Sie aber war ein Lichtmenſch, 
brauchte Licht — und heuie war ihr Hoch itstaßg 

Axel Brendt bachte ohne Groll (n Helga, als er ſich ent⸗ 
ſchloß, zu ſeinen Leulen hinüber zu gehen. Sechs harte Glocken⸗ 
ſchläge ließen ihn warten. Rechts an der Kurve tauchten be⸗ 
reits die glotzenden Scheinwerfer des Nachtſchnellzuges nach 
H. auf, und drüben aus der Tür des Stationsgebäudes ſtol⸗ 
perte eben der Fahrdienſtleiter, ſeine rote Mütze zurechtrückenv. 
Wieder gan; Meriſch der Maſchine. ſchautc Brandt intereiſtert 
dem beranfauchenden Koloß enrgegen. 90 Kilometer ſchätzte er, 
nachſichtig lächelnd. Da — — was war das? Aus dem Seiten⸗ 
fenſter des Führerſtandes baumelten zwei Arme, zwiſchen den 
Schultern hina kraftlos der Kopf. Der Heizer, bewußtlos? — 
Tok? — Unglücksfall? — Verbrechen? — 

Die roten Schlußlichter buſchten vorbei, gleich einer dämo- 
niſchen Fratze. Drüben flatterte der Rotbemützte aufgeregt mit 
den Armen, als er Axel Brandt gewahrte. 

„Sie, Herr Ingenör, mit dem Lokführer da is was. Der 
Kopp hing m zum Fenſter raus .. ohne Mütze. Der hat 
immer gegrüßt, ich kenn ihn, is der Beiſel Ludtwig, in alter 
Kriegskamerad, jetzt fährt er immer die Strecke hier.“ 

Nachts zehn Uhr. Auf einem Neben 0 des Bahnhofs L., 

  
„Alſo beide“, dachte Brandt, die blitichnel er⸗ 

Siam, -Sei Maſchine, — Prellbock ir H. — knapp 60 
'eit!“ — 

i Hieis zwei teigꝛ-.. Jal⸗— Bincieren Sie fär vie 
Sedenrichtung. ruſen Sie die Stationen dor s. an, dort qwei 
auf eins umlegen. in 5. Zus D7 für jeben Sal von Gleis 
Lirn esi teres Sleis leiten. 

1 dünne Strä-men 

é lachte ſchon Stunde auf einen Stuhl, trank weiter. Nach 

ſie das Elend, nun war ſie, ſeit zwanzig Jabren, in Roſario 
angetrieben, in die „Süße Heimat“ geſunken. Arme Liliput.. 

Durch ihre Tränen ſah ſie der engliſche Rieſe, ſtand auj 
auß org mit 5 Fransöſi ů bar Krol 1 bah ſi⸗ lUäammerte 
auf, ſprang hin, ſprang an dem Matroſen boch, erte 
ſich an ihn, a ßa Keſſchen. Er griff ihr ins Haar, ſie hinab⸗ 
zureißen — und die blonden Locken plieben ihm in der Fauſt. 
Das Aeffchen batte eine Glaßze, ein bißcken graues Haar, 

Gelächter donnerte los. In zehn Sprachen josite und 
kreiſchte es. Anes ſprang anf, krülmiite ſicch 
Wo war Liliput ... Plötlich. verſchwunden. Das winzige 

Weſen hatte es leicht, ſich unſichtbar zu machen. 
„Teufel!, ſchrie der Engländer, „ſte hat mir mein Meſſer 

geſtoblen.“ Er datte gerabe danach greifen wollen. Aber er 

einer halben inde — auf keinen Ruf bin war Liliput 
gekommen, die anderen Weiber hatte ſie vergeblich oben 
geſucht — ſtieß der Ensländer an etwas unter ſeinem Tiſch. 
„Pack dich, Köter!“ ſchrie er und ſtieß mit dem Stieſel zu. 

„Da rollte Lilinnt Hervor, Liliput flog an Stühlen und 
Tiſchen vorbei bis zum Bartiſch hin, ſo hatte der Matroſe 
Binttoben. Und ſie sog eine rote Bahn binter ſich, Blut, 

üuỹt ů 
u den Füßen des Geliebten batte Prinzeſſin Liliput ſein 

Meßer ſich ins Herz geſtoßen, ſie hatte die Kraft gedabt, es 
wieder aus der Wunde zu ziehben, die Kraft, ohne Laui unter 
unter ſeinen Füßen zu ſterben ... Aber vielleicht hatte ſie 
noch geſeufzt, geſchrien, noch einmal ihn gerufen. Nur: hier, 
in Alkohol, Orcheſtrion, in Zehn⸗Sprachen⸗Zoten, in Aus⸗   

langſam zog 

ſchweiſung und Gebrüll, bier konnte keiner die Stimme der 
Liebe hören 

Mit wenigen Sätzen war Brandt an ſeiner Maſchine. Die 
Weiche! Er raſte hin. warf ſie rüber vom Nebengleis — zum 
Hauptgleis zwei. Zurück! — Verlorene, koſtbare Sekunden! 

Scharfes kurzes Ziſchen von Preßluft, die Maſchine lief an, 
er Propeller den eiſernen Tropfenleib in die 

Nacht. Schneller, immer ſchneller wurde die Fahrt. Axel 
Brandt ſtand breit im Führerraum, eine Hand am Regler für 
die Brennſtoffdüſe, die andere am Bremsventil, ſtier hingen 
ſeine Augen am Schienenſtrang vor ihm. Noch war nichts von 
den Schlußlichtern des D 7 zu ſehen, die große Waldkurve lag 
alſo bereits hinter ihm. Noch vierzig Minuten, dann war D 7 
ein Trümmerhaufen, oder ... langſam, unheimlich langſam 
kroch die rote Zeigerſpitze des Tachometers vorwärts. 95 — 
100 — 120. Da! Rotes Licht! 140 — 150. Nein, noch nicht. — 
Fata Morgana erregter Nerven. Noch dreißig Minuten! 170 
Kilometer — 175 Kilometer — 180 Kilometer. Endlich ganz 
vorn drei rote Punkte. Ein Menſch heftet die hypnytiſchen 
Kräfte ſeiner Augen an die rote Zeigerſpitze. zieht ſie vor⸗ 
wäris, weiter — vorwärts. 182 — 182 — lalter Schweiß perlt 
von der Stirn. In ſpäteſtens fünf Minuten muß er D 7 über⸗ 
holt und die Weiche zum Gleis 1 hinüber, auf dem der Un⸗ 
glückszug fährt, hinter ſich haben, ſoll das wahnſinnige Spiel   nicht verkoren ſein. Am Hyrxizort taucht bereits der falle Licht⸗ 
ſchein von H. auf. — Im Dröhnen ſtampfender und brauſen⸗ 

„Konn ich, bitte, Herrn Maret ſprechen?“ ů 
Die Hausmeiſterin warf mechaniſch einen Blick auf das 

Schlüſſelbrett. 
4885 it, zu Haufe. Erſter Stock, Tür Nr. 9, am Ende des 
ridors. 
Der Expreßbote verſchwand auf der Treppe, die gerade von 

einem Burſchen in Hemdsärmeln gekehrt wurde. 
Von oben hörte man an eine Tür klopfen. Dann kam der 

Bote wieder herunter. 
„Man antwortet nicht.“ 
„Das iſt nicht möglich. Ich habe den Herrn doch vor kaum 

einer Stunde zurückkommen ſehen. Wäre er wieder fortgegangen, 
ſo müßte der Schlüſſel an ſeinem Haken hängen.“ 

Die Hausmeiſterin rief in das Stiegenhaus binauf: 
„Albert, gehen Sie auf Nr. 9 und ſagen Sie dem Herrn, ein 

Rohrpoſtbrief ſei für ihn da!“ 
Wieder hörte man klopfen, dann Stimmen von einem Stock⸗ 

werk zu andern. 
„Es wird nicht geantwortet!“ 
„Klopfen Sie lauter!“ 
„Herr Maretl... Herr Marett“ — 
Jit ſeine Tür geſchloſſen? ... Warten Sdie, ich lomme felbit.“ 
Die Hausmeiſterin, in Pantoffeln über die Stiege ſchlürfend, 

tappte nun hinauf. 
„ Maret!“ 
„Der Schlüffel ſteckt innen!“ 
Der Hausdiener lehnte ſich an ſeinen Beſen. Die Frau, ganz 

außer Atem, legte ihr Ohr an die Tür. 
„Man müßte vielleicht die Polizei verſtändigen“, ſogte der 

Expreßbote, nicht ohne einen leichten Schauer. 
Auf Nr. 17 ſpielte jemand Harmoniia. — 
Der Mann war mit einem ganz merkwürdigen Geſichtaus⸗ 

druck in ſein Zimmer zurückgekommen. Er hatte die Tür ver⸗ 
Werrt. 

Dann „ dũ dreinblicdendb, *n Bett geſ⸗ 
und ans ber Taßche whhen Sicht wenpeen. Leine Samer Runpfan 

be Zen Hut'zaule er aufßehallen, Euen Ichten, iönusgen Oat 
Mit verbogener Krempe, die ihm viel zu tief im Nacken ſaß. 

Gedankenlos drehte der Mann den Strick in den Händen. 
a den9 Pecdetes Hinmmer rnbers rten, hne zu keben, 

mer umher. 
Nach und nach begannen dann ſeine Hände konfrifiviſch zu 

zncken. — — 
Sonſt rů⸗ ichts ngelanert. urit 

krümmtem —— Ptenten Schultern ſaß'er da. 
Nur ſeine Hände zitterten immer ſtärker, während UEDm die 

nägen u in Aupeit eipes unhybonen Schreckens, ans den Höhlen 

war ein großer Mann mit einem aſchiuhlen Geſicht: man 

ten Ont, denſelben Kteidern und eiwer hertherreihen⸗ 
edn Müdigkeit. 

Manchmal bieten ſie auch auf den Bürgerſteigen Dinge an, die 

Weile entrang iner Bruſt ein Seufzer 
Susg es b. U ee Wepeen „ — 
machte, ohne dietes Same, te Ausfehen. 

longem Warten, e üieſenwedren und gäar in 
viel Stend war. hätte man ühm viellei Anerigemntenen egaltet 

  

  ( 

  

der Maſchinenteile bört ein Menſch ſein Herz gegen die Rippen 
pochen. — 192 Kilometerl — Ein ſchwarzes Tier ſpringt an 

ell uen Lüppen. Deuſtern eines D-Zuges vorbei, hinter denen 
rauen Lippen Kialen, Fingernäcgel letzten Hochglanz geben. 
änner Krawatten in-modetgerechle Form ziehen, zwölf Mi⸗ 

unnten vor der Ankunft, zwölf Minuten vor dem Prellbock in H. 

         — — — — 
— — 

— 

Dort iſt ſiel Die AsHalie — „Steht ſie richtig? Erreiche ich 
5 noch? Wird ſie aushalten? Zum Teufel, warum baut man 

eichen nicht ſtärker?“ So jagen — -— Gedanken in Brandts 
Gehirn. — — Jetztl! 

„Gewonnen, gewonnen“, will es aus ihm herausbrüllen 
und wird nur ein heiſerer, gurgelnder Laut. Noch ſind alle 
Nerven der einen, einzigen Aufgabe unterſtellt. 250 Meter 
inter der Ptopellermaſchine Axel Brandts keucht die führer⸗ 
loſe Lokomotive von D 7. Bei gebroſſeltem Motor und ange⸗ 
zogenen Bremſen zittert der Keige! des Tachometers raſch 
zurück —, 120 — 100, 90 —. 80. Ein kräftiger Ruck — vie Na⸗ 
ſchinen ſind zuſammen. — Aufgeregte Menſchen lehnen in den 
Fenſtern. „Ber Propeller arbeitet, rückwäris, bremſt ſcharf, 
treiſchend gleiten die Räder über die Schienen, ſtehen ſtill, ein 
paar Maſchinenlängen vor dem Prellbock. —. Gewonnen! 

Perſonal, Beamte, Aerzte, Polizei umſtehen die Maſchine, 
von der zwei Menſchen Heben und auf Bahren gelegt werden. 
Aerztlicher Befund: Tod. Kohlenoxvdgasvergiftung. — Lang⸗ 
ſam rangiert Brandt den Zug hinüber in dle ehel Helga 
Erſchöpft verläßt er ſeine Maſchine. — Vor ihm ſteht Helga 
am Arm ihres Mannes. — Hochzeitsreiſe! Wortlos reichen 
ihm beide die Hand. 

  

Die verschlossene Tür, ae 
Seſſel und kMüpfte das Ende mit nervöſen Bewegungen an den 
Fenſterriegel, wobei feine erſchreckten Blicke zur Tür und zu allen 
Gegenſtänben in Zimmer irrten. ů 

Er zittehte am ganzen Körper. Die die er anſchaute, 
mußten eig ſtigendes, ja unverſöhnliches Ausſehen haben, denn 
auf ſeinem üipiegelte ſich ein furchtbares Entſetzen. 

Mehrere 309 er an dem Strick, ehe er ihn um den Hals 
legte. ů 
Seine E⸗ wuchs. Er ſchloß die Augen, um ſich fallen zu 
laßfen, den Hals in der enganliegenden Schlinge. 

In dieſem Augexblick durchzuckte ihn aber ein wilder Lebens⸗ 
unger. 

v r wollte nicht ſterben! ů 
de Es gemügte, — Arm zu heben, den Strick zu faſſen, ihn von 

m Riegel Tn.. 
Er machte einen Berjuch. Seine Dand taſete hinter den Kopf. 
Aber ſie ſtiel wieder zurüc, denn es kopfte an der Tür. 
Jemand war draußen. Nun würde er ſich aufraffen, wür! 

öffnen müſſen, jo wie er war, mit der roten Strieme Hals. 
Er würde fprechen, erklären müſfſen 

Trepp eir wwein, Dieime gellopft... Man lief auf der 
re 
wanß würde den Strick fehen ... Vein, nein, donn lieber 

on ſo. 
Albert, bolen Sie einen Pokiziſten!“ 
die Hausmeitterin ſagte es mit ganz aufgeregter Stimme. 
„Sollte man nicht die Tür ſprengen?“ 
„Unfinn Um dann Scherereien zu hoben? Kein, man muß auf 

die Polizei warten. Inzwiſchen aber telephonieren wir einem 
loſſer, denn ſonſt entſteht noch ein heilloſes Durcheinander 

Ach., Sie ſind es, Frau Blanchardit. Haben Stie ſchon gehört, 
waß da vorgeht? das aber ein Pech! Ein ſo ruhiges Hausi 

Leunei, ber Müdertähumgurcheh ich nen enhfmden müſten men, n wird man em müſſen, 
und weiß Gott, was noch alles ... Gerade heute, vo die Fenſter 
zu putzen waren 

Vor der Mr Nr. 9 Katte ſich ſchon eine Ducenr Kochen Die 
Frauen ſeufzten, ſemand ersählte von einem jungen Mädchen, das 
man käürzlich in einem Hotet als Leiche gefunden. ů 

Endlich kom die Polizei. Dietriche knirſchten en paarmal im 
foß. — 
Alle neigten ſich vor, gerade noch rechtzeitig, um die letzte 

guckung Ds erwenden Wanes I . 
Der Kommiſſar zerriß den I. lag des Brieſes und las: 

Da miir ein Beamter plötzlich weggegangen fſt, wäre ich nicht 
abgeneigt, Ihre Dienſte, W. Le ures vor Lrei onaten Anbrteß. 
in Erwößgung zu . Wollen Sie daher unverzüglich bei mir 
worßprecher. Den Poßen könnten Sie ſofort antreten. 

— tunggvoll 
Man verſtegelte die Tür bis zur Andunft Ler Serichtsfvimmiüen, 

(Antoreſterte Ueberfetzung aus dem Fronzöſiſchen.) 

Humor 

„Dos ſich beim Frühſtäck. Als EV hr Letbenmſ, cl fie 
bur nacht heimlamtt, fagteſt du. du wärſt bei Dr. Meyer 

aben geweſen — und jetzt behaupteft du plötzlich, dei 

Saan — 0 nieh Keisgen:, weridigte er h — 2 'en“, feidigle er 
— — In u⸗ Tonnte ich nicht „Zivilfupermimeror 

u fagen „ 

ee ahe )rnt ane, Mie, . s I. 
ahren —.2 Ei zu rafer E 

rüer Sei Nie Frar, die drin ſt Kinen blauen Sloct 
Eees ſen, denda, de teinen Uſtrochemmamtel 
kleeſehfartene Strütipfe und Krstodillederſchuhe Rug- 

—
—
—



Dxetlesrus wen Cetbe 1. ber Orie „ * —— 
L. — 2E«„ 8 ů —— ů Die Erlebnisse eines Danzigers 

Orundes Kosten zast garnichte — Dle semlalen Verhiltuisse 
Zuſammenhängende Waldbeſtände ſind auf dem 
Hochland nicht vorhanden. Die typiſchſte Baumart 
bildet die Pinie. Anf der ganzen Strecke ſteht man 
wenig menſchliche Anſiedlungen. Die braftlia⸗ 
niſche Regierung hat viel Geld ausgegeben, um 
Teile des Hochlandes von Parana für den Ge⸗ 
treideban nutzbar zu machen. Unier anderen 
Hießen ſich mehrere hunderte Wolgadentſche in der 
Umgegend von Porta Großa nieber, die beſonbers 
auf Weizenbau eingeſtellt waren. Kach jahre⸗ 
langen, fruchtloſen Berſuchen würbe⸗Reſes Vor⸗ 
haben aufgegeben und die Mehrzahl der Kuloniſten 
zog nach Argentinien. Eine, etwa beabſichtihte, 
Danziger Exvebition, wird beſtimmt auch wenig 
Erfolg zu verzeichnen haben. 

Für Orangen wird hier ein Spottpreis ge⸗ 
zahlt; es verlohnt ſich gar nicht, die Früchte zu 

   

—.. 

Bekämpfung es bisher kein wirkſames Mittel oab. Auffallend 
iſt, daß Koloniſten, die Aber große Sanäßriche verfügen, zur 

Bananenpflanzung. 
nach Enropa eingeführte Süafrüchte haben bisher 
wenig Anklang gefunden. Gemüſe will in Bra⸗ 
ſilien vicht recht gebeihen, auch werden die Pflan⸗ 
zungen ſehr oft durch Ameiſen zerſtört, zu derer 

   

          

   

   

                        

Jangen weiten Weg zur Stadt muchen, um etwas Geld zu ver⸗ 
dienen, wenn der Ackerban ertrüglich wãre? 

Curytiba, dir Hauptſtabt Paranas, zählt eiwa 100 000 Ein⸗ 
wohßner, darunter etwa 12 000 Deutſche. In ganz Braſilien 
find die Bemieben hal ter uuitäuteg nicht roßig. Nur in 
wenigen Betrieben achtſtündige Arbeitstag Einzug 
gefunden. Eine Kündignngsfriſt beſteht dort nicht. Hat der 
Arbeitgeber wenig; Anfträge, ſo ſchickt er ſeine Lente ohne vor⸗ 
herige Anſage nach Hauſe. Arbeiterorganiſationen find dort 

Semifchtheit der Bevölkerung kaum zu Stande kommen. Die 
Arbeits⸗Entlohnung iſt im Verhältnis zu den Lebensbedin⸗ 
gungen ſehr minimal. Auch ſoziale Berſicherungen kennt 
Brafilien nicht. Das häusliche Leben der ärmeren Klaſſen iſt 
ſehr bürftig und unterſcheidet ſich in Einrichtung und Nahl⸗ 
seiten wenig von denen der Indianer und Neger. Das Klima 
auf dem Hochland von Sübdbraſilien iſt mit Ausnahme einiger 
Kitſtenſtriche geſund und dem Eurvpäer zutrüglich. 

Im Laufe der Zeit lernte ich viele Leute kennien, die nach 
dem Krirge aus der Heimat ausgewandert ſind. Faßt alle er⸗ 

alle war, zogen ſir enttänſcht in die Stãdte, um das Heer der 
Proletarier zu vergrößern. 
Der ü 2 
    

  

    

  

Stadt mit Brennholz fahren. Sürden dieſe Lente einen ſtunden⸗ 

ſo bepflanzt man es mit Gras, um Weideland für die 
Biehhaltung zu gewinnen. 

Reichlich bedacht ſind die Einwohner Brafiliens mit 
Steuern. Jedes Fahrzeng, vom Kinderfahrrad auf⸗ 
wärts, wird beſteuert. Auch Lebensmittel ſowie häus⸗ 

liche Gegenſtände und Kleidungsſtücke tragen 
die Steuerzeichen. 

Ein Zufall machte mich mit einem alten deut⸗ 
ſchen Anſiedler bekannt, deſſen Beſitzung im 
Staate Santa Chatarina liegt. Der Ertrag ſeines 

Gutes war recht ſchmal, und ſo kurierte er 
Kranke und von Schlangen Gebiſſene. Starb in 
der Anſiedlung mal jemand, deſſen Angehörige 
mit dem Paſtor nichts zu tun haben wollten, ſo 
verrichtete mein Freund die Zeremonien. Für 
10 Milreis hielt er eine ſalbungsvolle Trauer⸗ 
rede, für 15 Milreis war ſie etwas ſalbungs⸗ 
voller und er weinte mit. Für 20 Milreis war 

ſie erſchütternd und er heulte mit den Leidtra⸗ 
Heenden um die Wette. Vor Abgang des 
Trauerzuges übte er vor einem Spiegel 

miene, um es nachher ganz genau zu machen, 
wie der zu dieſem Amt Berufene. Der Paſtor 
konnte meinem Freund nichts anhaben, da in 
Braſilien die Friedhöfe weltlicher Verwaltung 

  
den frommen Augenaufſchlag und die Dulder⸗ 

  
  

So Koc das Zuckerrokr ia cao Punlo 

  

Eir, ſo hielten wir ſorgkam Ausgud. Eire fleine Sang zu, Perührte anch meürſach bie Schlinge, git 

Mmzünnaug und verſuchte, den Bock mur. AIs mir meinien, ietzt mürbe er ben eniſchei⸗ 
Wegenichlerprn. Jir Bemüben Fiirb erfalglas, benn denden Schrält inn., machte er fehrt, trotiete ein Stücł⸗ 
wir hatten ſs eimes Sreusseteben mn zen Küder Sen zurncl, fetzte ſich Din 2nb fünrrie minntenlang in 
kengebmnben. Kitten in hrer Eiüigfeit ſus ße ri⸗ 35E Dſchungel. Das würberbolte ßich immer unb immer 

dDas Dirlichk. Ich haste u den anden Deut min fieberte ver Errehuns-. 

Feſſeln. Die Leute liefen Hinaus; das vermehrte die 
Aunfregung des ekelhaften Geſchöpfes noch, und es be⸗ 
gann ſich zu erbrechen. Die Farbigen wagten ſich nicht 
näber als auf einige Meter heran, ſo mußte denn 
Defoñe in Tätigkeit treten. Er hate ſich in den letzten 
Monaten im Lafowerfen geübt; jetzt konnte er ſeine 
Kunſt zeigen. Sie waren ein merkwürdiges Paar, der 
alte Jäger und jein tobender Gegner, dem vor ohn⸗ 
mächtiger But der Geifer in Flocken vom Maule 
troff. Deloſſe ging in aller Ruhe vor. Der erſte Wurf 
mißlang: er wickelte das Seil ſo gemächlich wieder auf, 
als übt⸗ er ſich im Lager an einem Zeltpfahl. Der 
Drache ſtrengte alle Kräfte an, um freizukommen. De⸗ ů 
koffe trat dicht hinter ihn und warf ihm die Schlinge 
um den Hals, worauf das Tanu ſchnell an einen Baum 
gebunden wurde. Ein weiteres Seil um den Schwanz 
binderte das Tier, dieſe gefährliche Waffe zu ge⸗ 
brauchen. Bald war keine Gefahr mehr, die Leute 
kamen mutig mit dem Tragbalken an, ſchoben ihn dem 
Drachen zwiſchen die gefeſſelten Beine und zogen zum 
Saßger. Die Arbeit war getan. Wie waren wir froh! Zu 
Hauſe brachten wir den Gefangenen in einem großen 
rechteckigen Küfig unter, den wir für ihn beſonders 
gebant hatten. Als er glücklich drin war, Iöſten wir 
ein Tan nach dem anderen. Kaum fühlte das Untier 
ſiih von den Banden befreit, da begann es wieder 
färchterlich zu toben. Sieder erbrach es ſich: der Ge⸗ 

war ſo mertrũglich, daß wir flüchteten. 
Eine wundervolle Nacht folgte dieſem aufregenden 

dem Wald ſtand frennblich lächelnd der 
im Daczer ſchlief, nur der Drache rumorte 

ã Käſig. Im Morgen enideckten wir bann zuü 
mujerer grüßten Benürzung, daß ſich das Tier davon 
Semacht hatir. Waßricheinlich durchſtreift es noch hente 
die däſteren Dichungel ſeiner Inſel. Für uns war 
döie herbnr Enttünſchung der ganzen Reiſe. Wir 

à
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Mechts überholt 
Schweres Autonnglück — Awei Tot- 

Sonntaa kurz nach 11 Ubr bat ſich bei Bledan ein 
ichweres Unglück auf der Strecke Crauz—Königsberga zu⸗ 
getragen. Im 60—70⸗Kilometertempo kam von Königsbera 
ein Opelcabriolet mit vier Königsbergern daber. Ein vor 
ihm fabrendes Leichtmotorrad wollte das Auto rechts über⸗ 
bolen. ftreifte es und Motorrad und Auto ſtürzten kopfüber 
in den Chauſſeegraben. Das Motorrad und deſſen Fabrer 
blieben unverſehrt. Das Auto wurde ſchwer beſchädigt. Der 
Führer des Autos, Lebweß⸗Königsberg, erlitt leichtere Ber⸗ 
letzungen, während deßen Braut, ein Frl. Nitſch⸗Königsberg. 
jchwer verletzt wurde. In hoffinungslofem Zujtande wurde 
ſie nach Köniasberg überkührt. Die auf dem Nolſitz des 
Autos mitjahrenden Geſchwiſter Quadſaſel aus Königsbera 
wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie nur ſchwache Lebenszeichen 
von ſich gaben und nach wenigen Minnten verſtarben. Mit 
einem Laſtwagen wurden die Leichen nach Köniasbera über⸗ 
16210 Die Nummer des Königsberger Wagens iſt 10 

Zu dem ichweren Autounglück bei Bledau erfahren wir 
noch ſolgende Einzelheiten: 

„Die Unglücksſtelle beſindet ſich am Park Bledau. Hier 
Hört die Aſphaltierung der Chauſſee auf. Das mit vier 
Perſonen beſetzte kleine Auto fuhr vorſchriftsmäßia rechts. 
vor ibm ein Leicht⸗Motorrab. Das Auto bat nun das 
Motorrad zu überbolen verſucht. dabei- iſt ibm wabrſchein⸗ 
lich die Kante der auſfhörenden Aſphaltierung zum Berhäna⸗ 
nis geworden. Entweder iſt der Wagen nicht genügend nach 
links gekommen oder aber auch die Steuernng bat, uach den 
Angaben des Lenkers, verſaat. Das in ziemlichem Tempo 
fahrende Auto erfaßte das Motorrad von hinten. prallte 
zurück gegen die Bäume an der rechten Seite der Cbaufſee. 
Das Auto war ein Zweiſitzer und binten beſanden ſich zwei 
Notfitze. Bei dem heftigen Anprall ichlug der aufgeklappte 
Deckel den binten ſitzenden beiden Damen ſo beitig ins 
Genick. daßs dieſe einen Genickbruch erlitten und bald darauf 
verſtarben. Das Auto ſtürzte nach dem Anprall gegen den 
Baum in den Chauffeegraben und legte ſich auf die rechte Seite. K 

Poſt und Gatty in Ehabarompſt 
Vor dem Start nach Nome 

Die Flieger Poſt und Gatty ſind Sonnabend abend in 
Schanghai eingetroffen. Das Flugzeug der beiden amerika⸗ 
niſchen Flieger ngeriet bet ſeiner Landung in ein mit Moraſt 
gefülltes Loch. Man verjſuchte, das Flugzeug mit einem 
Traktor wieder heranszuzieben, nachdem dieſes mit Pferden 
und menſchlichen Hilfskräften nicht gelang. 

Die beiden amerikaniſchen Flieger Poſt und Gatty ſind 
in Cbabarowjik wohlbehalten eingetroffen. Man glaubt, 
daß ſie bereits heute früh direkt nach Nome weiter ſtarten. 

Gefuahrliche Fahrt 
Die Reife der 16jährigen 

Unter dem Schlafwagen, der auf der Strecke Moskau.—Warſchau 
verlehrt, wurde dießer Dape bei⸗Ler polniſchen Grenzſtarion Stolpce 

Lctiheges der eue , A Geen Starcehen ves 
Wagens von Minsk, der üadt Sowjerweißrußlands, bis über 
die Grenze unbemerkt gefahren war. Das Mädchen gab an, nach 
Polen gekommen zu ſein, um ſeinen Vater zu fuchen, der ſich in 
Warſchau aufhalten foll. K 

Der Eskimo-Hund ſtirbt unms 
Der „Husky“ gerät ins Hintertreffen · 

Der Fortſchritt der Verkehrsmittel. vor allem das Flugzeug, 
haben einen ſtarken Einfluß auf die Tätigteit des „Husky“, wie 
der als Schlittenzugtier dienende Eskimo⸗„und genannt wird, 
ausgeübt. Die Hundegeſpanne find bereits zum großen Teil 
durch Flugzeuge erſetzt worden. Miſfionare ſelbſt bedienen ſich 
per modernſten Fortbewegungsmittel und der „Husty“ inis⸗ 
dabei ins Hintertrejfen. Die Treue. Zähigteit und Bedürfnis⸗ 
loſigkeit dieſes Schlittenhundes haben Männer wie Nanjen, 
Peary und viele andere geſchildert. Der Verkehr und die 
Lebensmöglichkeit des Jägers und Forſchers im hohen Norden 

Joſeph Joachim — Zu feinem 100. Geburtstag am 29. Iuni 

Ein Ueberblick über das Leben Joſeph Ivachims bedeutel nicht 
viel weniger, als die Mußtgeſchichte der ganzen Zeit von 
Beethoven bis zum Andbruch der Moderne an unſerem Auge vorbei⸗ 
ziehen zu laffen. In mancher Beziehung ſogar noch mehr. Die 
unerhörten, man möchte ſagen, monumentalen Ausmaße feines 
Lebens ſind nicht abgegrenzt durch ſeine perüönlichen Berührungs⸗ 
punkte mit Mendelsiohn, Schumann, Brahms ulw., es leuchten uns 
aus jeinem Umgangstreiie jo viele andere Namen entgegen — van 
Bettina von Arnim bis zu Menzel (der 1854 das wundervolle Bild 
„Jojeph Joachim und Clara Schumann“ geichaffen hat), von 
Moritz Hauptrram bis zu Moikke unb Birchom —. daß mir uns 
der Einficht nicht verichließen können; hier iſt in einem Menichen⸗ 
leben wie in einem Brennppiegel ein gewaltiges Stück denticher 
Geiſtesgeſchichte aufgefangen. Die Ernte, die das Leben Jvachim 
beſcherte. war ſo reich, daß fie einen der Kedner an ſeinem Grabe 
zu einem Vergleich mit Goetbe herausforderte. Jdachim war, auf 
der Höhe feines eurspöiichen Ruhmes angelangt, Senatsmitgtied 
und Bizepräfident der Beriiner Alademie der Künſie, Ehrendaktor 
von nicht weniger als vier Uniwerfitäten einigen eng⸗ 
kichen). Die Zahl. feiner periönlichen. Schüler war der 
erſte Direltor der Berliner Hochichnle für Mufik) Setrag rund ein 

aum Tauſend- 8ei Künſtlerindil⸗ ver⸗ eüee 
unter ſeiner Leitung. Dieſes Orcheſter enthielt nicht weniger als 
65 Violinen, daxunter 12 Strabivirigeigen — 

hen Eriolge als Ges Luß Jouchim in 

— Jahren. Wer ſeine unechörte ———— 
jich nicht ohne Hemmniſſe. Es Lam ſogar zu ernſten Zweifeln friner 

Lehrer an feirer Bernfung zum Geiger. Die Reberwindung großer 
techniſcher Schwierigleiten bildet ade eerien . Ber Jeuchems 

Auffts 8 0 8 

gesder Sccter daucd uucne Laure woaseue De reiſſten 
8 Lei Eünſtleriſchen Leiſtungen volibrachte 8 

Sein angebarenes, darch ſtreuge Schutung gekkärttes Pflichegeiüht 

naltbersehhrmen Schüterzahl. Hrer der Kungler der bisins Sweier⸗ 
lter von 25 Zahren nicht erleümt iſt. Heirtich geiehen, krui Jeachim 

Abe. f Wes di beiß den GSe'ger Auß, 
poden. Aort das Serbwert L Waee ane, ben. ‚der 

——— ——————— — 

vercät und kius Kunt in der 

  

  

   

wäre ohne dieſe Tiere nicht dentbar eweſen. Nicht mit Unrecht 
wird der nunmehr auf dem Ausſterbeetat geſetzte Eskimohund 
„„Der Pionier des hohen Rordens“ genannt. —* 

Beſuch der däniſchen Ozeanſlieger 
„Söbiriis und-Hillig kommen nach Deulſchland 

Die Ozeanflieger Höjriis und Hillig werden heute mittaa 
um. 12 Ubr mit ihrem Flugzeug von Kopenhagen nach Berlin 
fliegen, wo ſie gegen 2 Uhr auf dem Flugplaßz Tempelhof 
eintreffen werden. Am Dienstag wird Hillig, begleitet von 

  

  

  

  

  

Der Empfang der däniſchen Ozeanſlieger in Kopenhagen 

Höjfrits, nach ſeiner Vaterſtadt Steinbrücken bei Gera reiſen, 
wo er ſeinen dort lebendeu Bruder beſuchen will. Von da 
werden ſie nach Paris gehen und am 9. Juli nach Amerika 
zurückreiſen. 

Viehſeuche in Euglund 
Wöchentlich 12 000 Pfund Sterling 

In der Grafſchaft Dowuypatrick iſt unter den Viehherden 
eine ſchwere Seuche ausgebrochen. Große Viehmaſſen muß⸗ 
ten abgeſchlachtet und verbrannt werden. Den Farmern von 
Ulſter erwächſt durch die Seuche wöchentlich ein Schaden von 
etwa 12 000 Pfund Sterling. ů 

  

   

  

Somutatg, den S. Jull, 2 Ubi nachmittags 
Badennstalt Kampfbahn Niederstadt 

fHrhbeiter-- 
— 2 

Sehwimmfest 
Eine reizvolle Veranstaltung der. 

EFrelen rurnerschaft Danzig, an der 

Jeder Besucher seine Freude haben 
wird 

Die Anzeigen in den nãchsten Tagen geben weitere Auskunft 

Mörderiſcher Gewitterſturm 
4 Perſonen getötet, zahlreiche Schwerverletzte 

Bei einem ſchweren Gewitterſturm in der Umgegend von 

   2 

     
      
            

Cleveland wurden vier Perſonen getötet und zahlreiche 
ſchwer verletzt. — 

Ein Reichsbannerauto verunglückt 
16 bis 17 Verletzte 

Bei der Rückfahrt von einem Gautrefſen des Reichsbau⸗ 
ners Schwarz⸗Rot⸗Gold in Döbeln in Sachſen fuhr am 
Sonntagabend auf der Staatsſtraße zwiſchen Döbeln und 
Leisnig ein mit 17 bis 18 Reichsbannerleuten beſetzter Laſt⸗ 
kraftwagen vermutlich infolge Verſagens der Steuerung 
gegen einen Baum. Sämtliche Inſaſſen des Wagens bis auf 
einen wurden verletzt, davon ſieben ſchwer. Der Wagen 
wurde vollſtändig zertrümmert. 

Die photographierten Geigentöne 
Der amerikaniſche Wiſſenſchaftler Dr. Braid White hat 

Verſuche unternommen, die ſich — wieder einmal! — mit 
dem Geheimnis der Stradivari⸗Geigen beiaſfen. Er wendet 
hierbei erſtmalig die photographiſche Methode an. Sie be⸗ 
ſtand darin, daß White die Tonſchwingungen eines Inſtru⸗ 
mentes von 1714 photographiſch feſtgehalten bat. Durch Ver⸗ 
aleiche mit den Schwingungen modernct. Inſtrumente Hofft 
er wertvolle Aufſchlüſſe über das Rätſet der Geigen zu er⸗ 
balten. —...— 

Ein raffinierter Selbſtmörder 
Eine neue Selbſtmordmekhode hat ein 2ljäbriger Fiich⸗ 

bändler in Burton⸗on⸗Trent erfunden. Aus den Umſtänden. 
unter denen man ihn auffand. ergab ſich folgendes: Er hatte 
einen Bettpfoſten auf eine Stuhlkante geſtellt, ſich felbſt auf 
den Fußboden geleat, ſich einen eiſernen Schuhleiſten auf den 
Bruſtkorb geſeßzt und dann den Stuhl fortgezvaen. Der 
Bruſtkaſten wurde vollkommen eingedrückk und verurjachte 
den ſofortigen Tod des Maunes. Anlaß au feinem Freitod. 
gaben Streitigkeiten mit ſeiner Schwiegermuller. 

Selbſtmord der Gattin Lupu Pick's. In ihrer. Wohnung 
in Wannſce bei. Berlin wurde geſtern vormittag gegen 
11 Uhr die 46 Jahre alte Gattin des vor kurzem verſtorbe⸗ 
nen Filmregiſſeurs Lupu Pick, Albertine Pick, mit Veroual 
vergiftet, tot aufgeſunden. Aus einem Abſchiedsbrief geht 
hervor, daß ſie ibrem Leven ein Ende bereiten wolle, weil ſie 
ohne ibren Mann nicht weiter leben wolle. 

  

werden fortgesetzt   
   

ſchafft Jvachim mit am Typus des reproduzierenden Künſflers, der 
im Begrxiſfe ſteht, den „Virtuofen“ ganz zu verdrüngen. 5 

Doch diefer andere, in deſſen Dienſt ſich Joachim ſtellte, mußte 
ihm es unt betehd Abe E — er, Kauß 3 der beiden 
einander fi jti zejehdenden Richtungen (Liiät, Wa gegen 
Schumann, Brahms) vor der ſchwerſten Entſcheidung feines Lebens. 
Der Fünfzehnjährige lernte Liizt in Wien lennen, der Zwanzig⸗ 
jöhrige ſoigte deſſen Ruf als Konzertmeiſter nach Weimar. Zwei 
Vohre ſpäter ſinden wir ihn kurze Zeit in der Gefolgſchaft Wagners. 
Aber das gleiche Jahr zeigt uns auch ichon die Spuren des er⸗ 
wac,-uden Zweiſels. Fünf re dauerte der Kampf, den Jpachim 
mit fich auszulämpfen hatte, bis er ſich zu ſeiner Ueberzengung 
durchgerungen hatte⸗ Dann erfolgte der hiſtoriſch gewordene Ab“ 
ſchiedsbrief an Liſzt. Aber an der einmal errungenen Ueber⸗     zeugung hielt er zeitlebens mit eiferner Konſequerz feſt. 

    Dien Perte wikutete iühm Paul. Beßeer in feiner Nochrebe. 
eer. = AVitch IE iIIet. Las K —Ler- 

  

    

  

2 —0. ——— —— — 

        

   
   

   

        

        

        

4 Here/iœαëẽ, E. 

       
Abſtand wird, der uns von den Kümpfenden trennt, deito näher 
rücken dieſe zuſammen. Nur eines bleibt: die Wertung des Rein⸗ 
Menſchlichen. Und in dieſem Kampfe als Sieger Jojeph P.Eun 

d. E. 

Neur Werte behannter Antoren 
Franz Molnars neues dreiaktiges Luſtibiel „Jemand“ 

wurde von den Berliner Reinhardt⸗Bühnen zur Uraufführung 
in der nächſten Spielzeit erworben. „Engel unter uns“ be⸗ 
nitelt ſich eine Hochſtaplerkomödie, das neue Werk Frantiſel 
Langers. — Karl Sternheim hat ein neues Bühnenwert voll⸗ 
endet. das den Titel „Friedrich und Vottairc“ trägt. — 
„Stinchen von der Krone“, das neue Schauſpiel von Alfons 
Paquet, wird in der nächſten Spielzeit in Köln zur Urauffüb⸗ 
rung kommen. — Das Düſſeldorfer Schauſpielhaus bar das 
neue dramatiſche Werk von Guido Erwin Kolbenbeyer. Das 
Geſetz in dir“, zur Uraufführung in der kommenden Spielzeit 
erworben. — Peter Martin Lampels Schauſpiel „Vaterland“ 
wird in der kommenden Spielzeit am Mannheimer Rational⸗ 
theater zur Uraufführung gelangen; das gleiche Theater hat 
Hans J. Rehfiſchs „Sprung über ſieben“ und Raunacht“ von 
Billinger zur Uraufführung angenommen. — „Die Mutier“ be⸗ 
titelt ein Schauſpiel, das Günther Stark und Günther 

nach Maxim Gorkis Roman vollendet haben. 
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Bedrahliche Theaterkriſe in Poſen 
n Poſen iſt eine heſtige Theaterkriſe ausgebrochen. Das 
— ber und Operette ſteht auf dem Spiele. In 

Poſen gibt es beiauntlich zwei große Theater, das „Große“ 
Und das „Neue“. Während letzteres ſich in Privathand befindet, 
Keßt erſteres in ſtädtiſcher Regic. Die ſtädtiſche Subvention für 
bas Große ler belief ſich bisher auf rund 800 000 Zioty 
jährlich. In letzten Haushaltsiahr koſtete dies Theater jedoch 
der Stabt 1,2 Millionen Zlotv, wobei der clektriſche Sirom⸗, 
Sas- und Wafferverbrauch überhaupt nicht einbegriffen iſt. 
Num hat die Siadt, da dieſe Summe die ſinanzielle Leiſtmgs⸗ 

vei Magiſtrats überſteigt, beſchloſten, an der urſprüng⸗ 
Soöhe von 800 000 Zlotpv Zuſchuß jeſtzuhalten und 

Erſparnis die Spielzeit von 12 auf 8 Monate herabzufetzen. 
Berhanblunmgen mit dem Berband der Polniſchen Schauſpicler, 
der dan J Mbernet Oas ehemalige Deutſche humn Zicl⸗ 
in eigener ſe übernehmen wollte, führten nicht zum Zi—⸗ 
10 bas icſal des Großen Theaters in Poſen ſehr un⸗ 
Seen ih. zumal der Magiſtrat erklärt hat, vaß er eher dir 

uund Soerette eingehen laſfe, als baß er über den Zufchuß 1    
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Auth Jement geht jetzt Aber Sͤiugen 

Det Säiftsverkehr im Damiser Haßen vem 12. Pis 18. Auni 
Eingands: va Vab „und 29. Dampfer. 5 Note 

2/ Matglenler. aeenerr i, Lahagetn, Wgte. 
aer ern acen 1 Dabrrerncge mät 33 dis Lelie-Keslfter⸗Kon⸗ 
en 2 

E 20. Stüdgtter, 1 dgt baite aleichse Paflaaiere, 
25 We 15 8 e 2 Hilemgeniahesn. eis. — 

lein., ſot vift. die leßten 5re en Keei ieder; 
ansfubr, beſtinmt; 1. Haſfaciere uud Boſlr 56 Kamnen ſcer an. 
Nationak1ität: 30 Dentſche, 10 Dänen, 14 Schuweben, 7 Nor, 

gee tener, 2 — — — 

mal Ler Aenban ab unter Danziger Slasde, welcher Vrbelabrien 
fübrte. 

A, and: 96 Dampfer. 5 Motorfchiffe, 10 Motorleorer nnd 
2 Tenkleichter, aufammen 113 Fabrszenge mit 83185, A. 
Tonnen. Lenen 128 Fabrzeuae Amtt 81 854 Netto⸗Keuisker⸗Tonnen in 
E 
Miiü 'e un 2 

eßd eis Seil⸗ 2 Getreiße i I,L Audgr, Hel⸗ 

Naliongalitaà 

2 
Jelluloſ als Beilabnng je And 
Lacken Sale, Sols un, Eifen, Jemen. Sbosdder. Kels unb Scämier⸗ 
3, Valfagiere und Voft, Xolngen leer in See⸗ — 

Iun, 1e a Enctäb'der and Cten- je 5 Sellsnper. Kerweſer. Balen aasd e Enaliänder un ſen. je 3 50 oien un. 
Danziger, und awar zweimak der Neuban Ksab. Thrpie Dampfer 
Fiun ſel“', 2 Spanier und 2 Kuffen, je 1 Itallener, Framoſe und 

inne- 
Die Berichtswoche zeichnete ſich durch ein weiteres Nachlafſen des 

Berkrbrs aus. Es kamen 1 Wusosſchin Weniccer als in der Borwoche 
an. Die Ladungsmenge, dic umorſchlagen murde. tit rvödem unge⸗ 
fäbr Zleich gcolieben, da die Zabl Ser in Ballaſt weniger anerkomme⸗ 
nen Schiffc allcin 20 beirng, Ausgebend marbie lich Da ein Rach- 
laſſen der Koblen- und Hoisprrichiffungen örmerkbar. Uunm eröbrren 
Ladunden kamen zur Entlöſchung: Eine Teilburtir pon 2000 Tonnen 
Kahbppoßvt die der Dampfer Nordſes von Koiſeir für die Saria 
entlöſchte: falls, und zwar 4100 Tonnen Pbosebat brachte der 
Da: Andio ‚on Tunis für Schenter & Co. Beibe Kabrieude 
löſchten im Weichſelmünder, Becken. Der 2 Kordiee ging nach 
Entlöſchung mit der Reſtiabung von 41000, Tonnen nach Kiga meiter. 

Angenblickliche Frachtaupticrungen für D. A. B. E Danig nach⸗ 
London 2— bis 1/—, Carbift⸗Sbarpnen — bis Sa/t. ů 
Daundahr 18.—17 —1. 40/6, Antwerper-Gent 27h bis 24—. Amſterdam⸗ 

wandam —. 

Der Verkebr mit Gdinger cutwickelte üch wie e g0 kamen 
7 Fabrzeuge von dort au, und Ewar 4 Dampfer. 2 ealer und 

Moivrſchiif: 6 davpn warcn [1cer, 1 Dampfcr baßte eine Reitlabung 
Stückguk. Jon Neufabrwaßer nach Gdingen aing lebigiich 1 Dauapfer 
miit einer Reſtlabung Güter. Gdingen ült im 28 ‚ einen neurn 
Exportartikel. der bisber über Dandig ging. an 2u Deißen. Der 
Ieiiriche Danpfer Livga Inb als erites Schiff kürzlich ort 82e Tonacn 
Zement nach Riag. Spebiteur der Sapund. bie ans 40%0 Fak ahand. 
War die Bergendke Jallic Trpt. Seitere Scureubransperte ſollen in 
Lürze folgen. In Danzig wurde in der Berichdeit lediglich eine 
kleine Motorfeglex⸗Ladung nach Heifinaborg abeefertint 

Im Mai baben wieder cine Reibe auch in i3n bekannte Schiffe 
üihren Reeder oewechfelt. Der deuiſche Damofer Der früber 
Ketzlaff. Steitin. gebärte, fätrt jest unter ekläubiftber Slagar üund 
unter dem Namen Siclla, Der däniiche Scaler MAaladen, bat jebt 
einen ſchwediſchen Reeder in Biken erbalten. TDaceden iſt der jchmee. 
Diſche Sesler Spanen nach Sauemart perfanft. Der nerrecgiſchr 
der ch ii — Der der Kerdes à Stüldeßlich int nras 

Leichter Hallita III. D A. K. Fernitrüm in Karis⸗ 
bamn gebörte, in däniſche Hände übergegangen. 

— 

Der Kohlenmmaſfchlas 
im Dautisger Hafen in der ZSeit em 15. Eis 21. Auni 1221 

Der igt ein⸗ Kückoan, foſt 0 Tonnen 
vevsrüäbet-Der, Bormeße aui, Es. putbenBur d 2 Ailsdernen 
verladen. Die Zabl der mit Koblen fereris en Dahr⸗ 
zenge bat iich dementforechen ver-cen, 43 
Saute nacd Sresrieis, as Sincnart 

uage Aaßen. 22 J.Aeel,Kaßland. Bi 
Gegenüber der rü 
aur cinc gerinae 
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D. „Viktoria“, 30. 6. fällig, leer, Polskarnrb. Dän. QA. Seo⸗ 

  

  

  

tia“, 2. 7. fällig. leer, Polskarob. Boln. D. Cboraom“. 29. 6., 
nachmittaas. fällia von Helfingfors, Güter, Pam. Schwed. 
D. Nordöſt“, 28. 6., 12 Uhr, Gotenburg paſfiert, leer, Pam. 
Schwed. A „Franz Suell, fällia, von der Tyne. Ieer. Bam. 
Grieth. D. „Giamandoc“, ca. 1. 7. faällia von Memel. Ieer. 
Lenczat. Schwed. D. ⸗Bratland“, 28. 6. von Wafa. leer, 
Artus. Schwed. D. Utklivvan“, fällin von Aarefund, leer. 
Artus. Schwed. D. Hagas, 2. 6. von Stockbolm. leer, 
Artus. D. Laimons“ für Poln. Stand. M.⸗S. Viliandi“ 
far Bergenske: D. „Elbe“ für Dergenske. D. Kuraeme“ 
für Reinhold: D. „Vulcan“ für Ana. Wolff. — 

MWemnfssgreiche Ecräiaffgee 
Wictine wiriichaftsvelkziſche Enifcheibenaen in Velen 
In einer Sitzuna des Wirtſchaftskomitecs des volniſchen 

Minitterrates unter Vorßtz des Minigervrüfidenten Pryſtor 
wurde eine Reibe wichtiger Beſchlüäffe sber Fragen der 
Wirtſchaftspolitik aefaßt. Es wurden u. a. der Biau für die 
Getreidepolitik der Regierung für das Jabr 1331/½82 ſowie 
einige Verordnungen beſchloffen, dir den volniſchen Holz⸗ 
exvort und feine Orgauiſation regeln ſollen. Die Leitung 
der ſtaatlichen Salinen-Aktiengeſellſchaft Teir wurde be⸗ 
auitragt, Serbandlungen mit Dentſchland und Frankreich 
örimge Regelung der Salpeterausfuühr azum Abichlus zu 
ringen. 
Es wurde ferner ein belonderes Komiter bei der Kegie⸗ 

rung zur Bekämpiung der Wirtichaftskriſe nud Ardeits⸗ 
leſigkeit aebilbet. Endlich wurden. einzelne Aininerien be⸗ 
auftragt den Direktoren und böberen Beamten der Raat⸗ 
lichen Wirtſchaftsbetriebe die nach polniichen Verhältniſſen 
in der Regel boben Gebälter au kärsgen. Ueber den Ser⸗ 
lauf der Etatskürzungen der Regierung. die eine Min⸗ 
deruna des Ansgabenetats um 450 Millionen Alotn er⸗ 
geben jollen, wird offisios mitgeteilt. daß bisber bereits 
durch Gebaltstürannaen und jachliche Eriparniſſe in den 
einzelnen Minmerien 280 Millionen eingeipart ſeien. ſo han 
noch 20 Millionen Zlotu von den Ansaaben abgeiett wer⸗ 
den iollen. Es heißt daß demnächtn ſehr nmfangreice Ent⸗ 
laßungen von Angenellten und Arbeitern Raatlicher Be⸗ 
triebe voraenommen werden jollen. 

Imn Fingzeng 28u Salenihi ruch Dauzis 
Dir Kröffumnt ber nenen Linie — 

In Warſchan ſand am Sonnabenb die fererli Eröff dei 
Flugſtrecke Durchan—Susemeg Soitn Salmmt Kail. we im 
Anichtuß an die Stretle Danzia — Varjchan dir Difee mit dem 
Wittelmeer verbinder. Der pelniiche Berkehrsminiſter Kühn bän⸗ 
Eagte aui dem Warichauer Flngplatz deni Direttrr der poinicchen 
Finggetellichaft, der den Flug nach Salonili mitmachn, cinen Stri⸗ 
im Hamnen den ————————— Dieier Leich 0n Een Auißchen Dechichen Verkchrs 

minißter Sbexreicht werden. — 

  

Sie nur ⸗Skife--Creme und Puder von- Ober⸗ 
8 Hanan. Es aibt nichts Hefſeres: 

nkianna für volniſches Eilen in Aumänien. 
fand eine volntich⸗rumäniſche Eiſenbahn⸗ 

konferens ſtatt, auf der die Frage der Frachtrabatte von 
25 Prozent beraten wurde. der ſeinerzeit von Rumänien 
für die volniſche Eiſeneinfubr nach Rumänien gewährt, aber 
ſpäter unter dem Einfluß der rumäniſchen Eiſeninduſtrie 
auf einige nebenſächliche Waren eingeichränkt worden war. 
Die Berbandlungen führten zur Wiederheritellung der 
früberen Frachtrabatte mit einigen wenigen Ausnahmen. 

geine Berlängerung des dentſchapulniſchen No 
kommensz. Wie WXTS.⸗Handelsdienſt erfährt, wird das 
deutſch⸗polniſche Roggenabkommen, das mit dem 90. 6. 1831 

langen 
mener & Co., 

Erſolge erzielt! Zur Nachbehaudlung iſt beſonders Herba⸗ 
öů Creme au empfehlen. Berſuchen Sie heute noch, aber ver⸗ 

abläuft, und über deffen Zweckmäßigkeit in dem Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß des Reichstages lebhaft diskutiert worden 
iſt, nicht verlängert werden. 

é Der benthch-rumäuilche Haubelsvertras iſt am Sonnabend 
in Genſ unterzeichnet worden. 

  

Aen den Dörſen wiürrden notiert: 
Fur Devifen: 

In Danzig am 2t. Iuni: Scheck London 285,00% — 2500, 

Banknoten 100 Reichsmark 121 92 — 122,16. 100 Zlotu 5757 
— 57.69. 1 amerikaniſcher Dollar 5,1698 — 5.1802, telegr. 
Auszahlungen Berlin 100 Reichsmark 121.85 — 12209, War⸗ 
ſchan 100 Zloty 57,57 — 57,68, London 1 Piund Sterling 
2* 0⁰0˙ 25.00⸗4. Holland 100 Gulden 206.54 — 206.96, 
Zürich 100 Franken 99 58 — 99.78, Paris 100 Franken 20,11 
— 290,15, Brüffel 100 Belga 71.53 — 71,67, Neuvork 1 Dollar 
5 1349 — 5,1451. Helſingiors 100 finniſche Mark 12.917 —. 
12.948, Stockholm 100 Kronen 137,69 — 137.97, Kopenhagen 
100 Kronen 137.50 — 137.78. Oslo 100 Kronen 13750 — 
137 78, Prag 100 Kronen 15.2175 — 15,24 72. Wien 100 Schil⸗ 
ling 72.21 — 72.35. 

ü Wariäaner Börſe en 2L. Kuni gelalefen. 
VPofener Effekten vom 27. Inni: Konverfionsanleibe 45.75, 

Dollarbrieſe 9050, Pojener konvertierte Landſchaftsviand⸗ 
briefe 83 75, Ryggenbriefe 15.00. Tendenz rubig. 

Aln den Probueküen-Börſen 
In Danzis am 24. Inni. Weigen. 128 Pfdb. 17,.25, ſchwach, 

Koggen, Konſum. 16,50—17, Gerſte obne Handel. Futter⸗ 
Kerite 15.75—16, Hafer 18,50—19, Roggenkleie 11.75, Weizen⸗ 
kleie. arobe, 11.50. 

In Berlin am 27. Juni: Weizen 274—275. Noggen 213 
bis 215. Futter⸗ und Induftriegerſte 183—198, Hafer 168 bis 
172. Weizenmehl 32,00—37,40, Roggenmebl 28.75—81.35, 
Weizenkleie 18.25—13 50. Roggenkleie 12.00—12.25 Reichs⸗ 
marf ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungs⸗ 
geſchafte: Beizen Juli — (Vortaa 270). September 235 vlug 
Brief 12860, Oktober 235½ Brieg (298675), Roggen Juli 198 
(Vortaga 200]. September 186 (167), Oktober 186 plus Brief 
(18⸗). Hafer Juli 170—1787½2 (Vortag 17970, September 
1557% (1560, Oktober 155 Geld (156). 

Verliner Gryßbanbelsnotiernnaen fär Syeiſekartoffein 
[XM. für 50 Kilogr.) vom 27. Juni: Gelbfleiſchine Speiſe⸗ 
Fartoffeln 5.20—5 35 ([Vortag 5.40—5.70), weiße 3.05—3.40 
(3.5—3,400. rote 3,50.—-3,75 (3,50.—-3,85). blaue 3.70—400 (3.70 
vis 4.00). Die Breife gelten für in Berlin bahnitebende 
Ware bei Aßſchlüffen von mindeſtens einer Bangonladung. 

DVDexliner Banteryreis den 22. Inni. Amtliche Notierund 
é 2* Ereseeeen. Brucht aus Gevbinde arten zu Käufers 

Laſten: 1. Qualität 118. 2. Qualität 108, abiallende Sorten 
94 NM. Tendens: rubia. 

Vofener Probnkten rom 27. Auni: Roggen B50—-23.75. 
Tenden rubig. Weisen 2.—2750. rubig. Marktgerite 27 bis   
tendens ruhig. 

Am Montaa bleiben die volniſchen Börienbät 
eines kirchlichen Keiertaas ebenfalls geichluffen. uſer weoen 

Vofener Biebmarkt findet Zufammenbang mit dem 
Aitiel verfaßter. rrden nuü Perla-Seiie vit mrerraſchende I Seiertaa nicht am Dienstag. ſondern erk am Mittwoch watt. 
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